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Der aps un der Teufei.
kEın Kxeget liest Joseph Katzıngers Jesus-Buch

Stefan €chreiber‚ Münster
Miıt Joseph Katzıngers „JEeSUS VO  w Nazareth““* liegt e1N Jesus-Buch tıgen Zügen 1ne erstaunliche Übereinstimmung aufweisen.“ ESs ist

VOIL, dessen weiıte Verbreitung 1n katholischen Kreisen und darüber weiıter die Au{fgabe der EKxXegese, die Prozesse erkunden, die VOL
hinaus erwarten ist, nicht zuletzt eshalb, weil der amtierende und nach ()stern einem estimmten Verständnis Jesu ge: ha-
aps Benedikt AL geschrieben hat. Darın zeichnet Katzınger eın ben Statt Brüche un: Rısse konstatieren, geht e1 1ne
estimmtes Jesus-Bild, und fällt Urteile über diejenigen, die sich lebendige Entwicklung und Anwendung VO  S Überlieferung, die für
als theologische Wissenschattler/innen mıt der Jesus-Forschung das Leben der ersten Gemeinden einen tragfähigen Sinnhorizont ab-
beschäftigen: die Exeget/innen. Die Vorstellung, dass dieses Bild gegeben hat Unser 1ıld Jesu und der ersten (jemeinden gewınnt da-
über Jesus und die Jesus-Forschung 1ınNne breite Offentlichkeit beein- 117e Vielfalt, und WwWIT können besser verstehen, Wäads für I1SeTITe
{lusst, beunruhigt mich DIie folgenden Ausführungen möchten Z@1- Vorfahren wichtig Glauben diesen Jesus
SEN, Eın Beispiel: Der Kreıs der Zwölf 1m engsten Umififeld Jesu repra-

Jesus und die historische Trage sentiert, wWI1e die historische Forschung zeigen konnte, das eschatolo-
gisch 1le  nr gesammelte Israel, 1n dem alle zwoltf Stämme, vertreienBereıts 1mMm Vorwort (9—23) sSind die Entscheidungen gefallen be- durch einen JjJüdischen Mann, (nach der Zerstreuung 1n der Gegen-klagt den sich vertiefenden „Riss zwischen dem ‚.historischen esus

und dem ‚Christus des Glaubens‘“ (10) der durch die Rekonstruk-
wart) wieder vereint sSeın dürfen. Dieses Paradestück symbolischer
Kommunikation bringt das Zentrum der Botschaft Jesu, die mıiıt ihmtionsversuche der historisch-kritischen EKxegese entstanden sel ELE begonnene Königsherrschaft Gottes, vA Ausdruck. Die Funktion derblieben sSe1l der Eindruck, Adass WIT jedenfalls wen1g Sicheres über Zwölf andert sich jedoch mıit eiNer urchristlichen Sıtuation:ESuUS wı1ıssen und dass der Glaube seıne Gottheit TST nachträglich Nachdem die (Augen-)Zeugen der eTrsten (eneration verstorben sindsSe1Nn Bild geformt abe  C6 (11) Sogleich trıtt die spirituelle Dimension un:! die Gründungsphase, der „Zauber des Anfangs“, vorbei ıst, suchtder rage 1n den 16 die das I1 Buch RS pragen wIird „DI1ie 11- INa nach eiNer verlässlichen Grundlage für die christliche UÜberzeu-

Neite Freundschaft mıiıt ESUS, auf die doch alles ankommt, droht 1Ns SUNß In den Zwöoölf findet INa  - 1U zuverlässige Traditionsträger.“ InLeere greifen“ KES  Sa KRıs Programm besteht demgegenüber 1n dem diese Phase der urchristlichen Geschichte die Geburtsstunde derVersuch, „einmal den Jesus der Evangelien als den wirklichen Jesus, „apostolischen Tradition“ als Grundlage des Christentums aller SAO1=-als den ‚.historischen Jesus 1M eigentlichen Sinn darzustellen‘“, denn
dieser sel „viel logischer und uch historisch betrachtet viel VeTlI-

ten. Historische Einsichten machen christliche Entwicklungspro-nachvollziehbar un tutzen die Glaubwürdigkeit der Bot-ständlicher als die Rekonstruktionen“ der etzten ahrzehnte schaft!
20Tf. Wie das Historische 1n se1ıne Darstellung hereinholt, zeıgt S1C.Das Ergebnis sSind ehn KaDp., die dem Aufriss des Lebens Jesu 1ın besonders euuıc bei der Behandlung der johanneischen rageden Evangelien iolgen. ES handelt sich (} die Taufe Jesu, (2) Jesu 260-—280). Es erstaunt, w1e chnell sich über die weithin anerkann-Versuchungen, (3) das Evangelium VO Reich Gottes, (4) die Bergpre-digt (Seligpreisungen und lora des esslas), (5) das Gebet des Herrn,

ten Ergebnisse der LeUeTEN Johannes-Forschung hinwegsetzt, WE
einmal mehr den Zebedaiden ohannes als Verfasser postuliert6) die Junger, (7) die Botschaft der Gleichnisse, (8) die großen jJohan- 265-267)” und einem Presbyter Johannes „eıine wesentliche Funk-neischen Bilder, (9) Petrusbekenntnis und Verklärung und 10)

Selbstaussagen Jesu (Menschensohn, der Sohn, SC bin GS“) Ver-
tiıon bei der endgültigen Textgestaltung des Evangeliums“ zuschreibt
268) Eine Auseinandersetzung mıt diesen Thesen erübrigt sich, weilleicht I1la  - diese Themen mıt denen geläufiger exegetischer ESUS- die wissenschaftlichen Kommentare und Einleitungen diese ZUL PEBücher, zeıgen sich Unterschiede darin, Wäas den historischen Jesus

ausmacht. nuüge TeN. FÜr ist diese Herleitung iIfenbar deswegen wich-
Ug, weil S1e 1n seinen Augen die „Hiıstorizität“ des Johannesevange-propagıert damit das Ende der historischen Fragestellung. Das liums sichert. Den geläufigen Begriff VOIL Historizität will nicht gel-bedeutet einen methodischen Rückschritt hinter 200 Te Jesus-For- ten lassen (270), WE folgendes Verständnis blehntschung. Angesprochen ist die alte rage nach Geschichte und Deu- „Wenn I119.  - unter ‚historisch‘ versteht, dass die mitgeteilten Ke-LUNg, Hıstorie und Kerygma, nach Ere1ign1s un Verstehen, brutum den Jesu SOZUSaßEN den Charakter eiINer Tonbandnachschrift enfactum und Wahrnehmung bzw. Ane1gnung. Die heuristische Iren-

Nung dieser Perspektiven hat NEUE, nunmehr historisch verantwort- mussen, als ‚.historisch‘ authentisch anerkannt werden, dann
sind die Reden des Johannesevangeliums nicht ‚.historisch‘.“ 273bare Zugänge den Urschriften des Christentums eröffnet. Das g -nerelle Postulat des Historischen Tür die Evangelien wird diesen Wieder geht die Deutung VO Geschichte. „Historisch‘“

nicht gerecht, da sS1e keine „nistorische“ Darstellung bieten wollen. heißt Ja nicht das Freisein VO  - Deutung, ber können sich frühere
Vielmehr verkörpern S1€e 1ne gelungene Synthese der vermeintlichen VO  b spateren Deutungen bheben lassen. benutzt den Begriif der
Gegensätze, weil S1e das „Faktum“ Jesus VO  - Nazaret, den 508 histo- « 56  „Erinnerung“. Wır w1lssen heute ber aQus der Kulturanthropologie,
rischen Jesus, aufgenommen un dargestellt aDen, dass inner- dass Erinnerung nicht einfach „historisch“ ıst hält selbst fest Das
halb eines Sinnzusammenhangs, konkret: des Glaubens, dass der „Erinnern 1m Licht der Auferstehung lässt den Sınn des vorher unbe-
Christus Gottes 1st, verstehbar wurde Nur 1n solchen SINnNnzusam- Was natürlich nicht bedeutet, ass viele Fragen nicht lebhaft diskutiertmenhängen ist überhaupt möglich, Geschichte aufzunehmen und den. Ich verwelse 1Ur autf die wichtigen Jesus-Bücher VO.  - Theißenweiterzugeben.“ Und dieser Sinnzusammenhang, den die Evangelien Merz, Der historische Jesus. Ein Lehrbuch, Göttingen 2001 un Meıer,und UWV! schon die ersten Christen un Paulus) hergestellt aben, Marginal Jew. Rethinking the Historical esus 1-11L, New ork 1—2bildet die bleibende Grundlage für den Glauben der Kirche. deren Ergebnisse sich vergleichen lassen miıt Ebner, Jesus VO.  - Naza-

Die Au{fgabe der historisch-kritischen KxXegese besteht I11U.  w} darin, ret. Was WIT VO ihm wl1lssen können, uttgar' 2007; Schröter, Jesus VO  -
Nazaret Jude aQUuUs Galiläa Retter der Welt (Biblische Gestalten 15), Le1ipziggemäß dem modernen Verständnis VOIl Geschichte die Frage nach 2006; Schreiber, Begleiter durch das Neue JTestament, Düsseldorf 2006,dem historischen Jesus tellen und Kriterien entwickeln,die ZUTC Verfügung stehenden Quellen auszuwerten. Das ist wI1lssen-
189—295; Schenke, Jesus VOILl Nazaret Spuren un! Konturen, uttgar'
2004; Dunn, Jesus emembered, Tan! Rapids Cambridge 2003;schaftliche Forscherarbeit, die Hypothesen entwerfen und dis- Becker, Jesus VO  - Nazaret, Berlin New ork 1996; Gnilka, Jesus VO.  - Naza-kutieren hat Die Ergebnisse können sich heute, wW1e ich me1ıne, reth. Botschaft un: Geschichte, Freiburg ase Wien 1995

durchaus sehen lassen handelt sich Jesus-Bi  eT; die 1n wich- Sowohl für die Zie1ıt Jesu als uch für die nachapostolische Ze1ıt ist Iso eın
Anachronismus, die Funktion der Zwölf arın sehen, „Ordnung un
Gestalt“ geben (SO 206)Joseph Ratzinger Benedikt AVI., Jesus VOIl azare Erster Teil Von der bezieht sich stark auft das 1n der Forschung umstrıttene Buch VoIl Hen-Taufe 1m OI! bis /ALER Verklärung, Freiburg ase. Wiıen 2007 gel, Die johanneische Tage. Ein Lösungsversuch, Tübingen 1993Dazu z B Schröter, Zum egenwärtigen anı der neutestamentlichen Dass Johannes die Synoptiker kannte, ist keineswegs „oOhne Zweiflel“ VOIaUusSs-Wissenschaftt. Methodologische Aspekte un theologische Perspektiven, zusetzen, wI1e meınt (272 vgl Schreiber, Kannte Johannes die Synopti-NTS 46 2000) 262-—283; H.-J. O€  s mıiıt Geschichte. Eine infüh- ker? Zur aktuellen Diskussion, 571 /—-24 Zudem spricht eine solche

rung 1ın die Geschichtstheorie, Reinbek 1995 Annahme E gerade eine Augenzeugenschaft des Verfassers!
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griffenen Wortes erscheinen“ 274) ()stern wird AB Verstehens- Andererseits wird uch die Problematik einer kanonischen Lek-
schlüssel „Die Auferstehung lehrt e1N Sehen“ (275): „er1n- ture offenkundig, WEn z 5 die Seligpreisungen mıt den paulini-nernd T1 der Glaubende 1n die Tiefendimension des Geschehenen schen Leidensaussagen un mıt der johanneischen Einheit VO Kreuz
ein und sieht, Was zunächst un bloß außerlich nicht sehen war und Erhöhung gleichgesetzt werden 100—103 Das Je Ekigene der e1IN-275) Von diesen Einsichten AdUS ist L1UTr mehr e1nNn kleiner Schritt zelnen Theologien WIT: el übersehen und duUus dem Kontext ger1S-
ZUTL Anerkennung der Berechtigung, Ja Notwendigkeit VO  - (nachöster- SC Die Seligpreisungen meılınen (in der Iukanischen Version) das
licher) Auslegung der Überlieferung 1mMm Glauben. In diesem Sinne Heilwerden bedrohten menschlichen Lebens 1n der Königsherrschaftstimme ich den Worten A BET bedeutet, dass das Johannes-Evan- Gottes: Paulus reflektiert se1ine rfahrung als Verkünder des Evangeli-gelium als ‚pneumatisches Evangelium‘ ‚WärTr nicht einfach ıne UINS; Johannes verarbeitet die Kreuzeserfahrung 1n theologischer Per-
VO.  — stenographischen Nachschriften der OTIe und Wege Jesu liefert, spektive.“sondern 138855 über das Außere hinaus kraft des erinnernden Verste-
hens 1n die VO  — ott herkommende und ott hinführende Tiefe Das Jesus-Bild
des Wortes un der Ekreignisse geleitet.“ 2773 Was kennzeichnet 1U diesen Jesus, den Ul VOTL Augen tellt? ET

lässt VO Anfang keinen Zweiftel darüber, dass Jesus „WITKlıCc alsDie richtige Methode Mensch ott war‘“ kursiv 1m Original); Jesus ı1st der (ontologischES ist 1U nicht >1 dass die historisch-kritische ExXegese rundweg verstandene) Sohn Gottes und damit ott selbst, „e1ines Wesens mıt
ablehnen würde. Im Gegenteil: Unter erwels auf die Enzyklika dem Vater‘““ 175) Im Hintergrund steht das christologische Denkmo-
Divıno afflante Spirıtu VO  e} 1943, die Konzilskonstitution Del Verbum dell des Konzils VO  . Nızäa 325 GBr} w1ıe Ende seines Bu-
des IL Vatikanischen Konzils und wel Dokumente der Päpstlichen hes oMfenlegt: Dass eESus „wirklich ‚.Gott gleich‘ ist, wahrer ott VOBibelkommigssion® hält diese für unverzichtbar 13% Aber sieht wahren Gott“, bringt dort der philosophische Begri{ff homoousios
ihre TeNzen 1n der Konzentration auft die Vergangenheit und auf rein ZU. Ausdruck, „die Verlässlichkeit des biblischen Wortes ISCmenschliches Geschehen SOWIE 1 Verlust der Einheit der ganzen VO ESsSus als dem Sohn:; &. S schützen‘“; die zeitgeschichtlichSchrift 15f.) Selbstkritisch INUSS ich gestehen, dass sich die LxXegese naheliegende mythologische DZw. politische Deutung sSe1 damit abge-1n den VEISANSECNEN Jahren für die als Glaubensbuch für heute lehnt.*“ Dass die neutestamentlichen ussagen VO EeESuUS als ASohn“oft nicht interessiert hat Andererseits zeıgen etliche Strömungen einen Sinnüberschuss enthalten, der S1C.  hl rezeptionsästhetisch be-
heutiger KXegese e1Nn Bewusstsein für Schrift-Hermeneutik trachtet, 1n die Aussagen VOoO Nızaäa verwandeln lässt, ist denkbar.
und integrieren selbstverständlich das „Göttliche“ als semantisches Aber der umgekehrte Weg, die Christologie VO Nızaa 1n die eıt der
Element der exie selbst Und der Einbezug anderer biblischer Schrif- Evangelien zurückzuprTojizieren, verlässt geschichtliche Kategorien.ten gehört se1t jeher den Instrumenten der Exegese, freilich nicht ES ist doch zumindest uch maßgeblich, wWwW1e die ersten Christen eSsus
S als ob diese Schriften alle auf eiINerTr Ebene lägen, sondern ılieren- verstanden, und WE biblische Aussagen einen Sinnüberschuss be-
zıiert nach Zeıt, und Sıtuation. Methodisch favorisiert die sıtzen, kann dieser doch zumindest uch mıiıt den zeitgeschichtlichen„kanonische Exegese“ auch als canonical approac bekannt), das Modellen gefüllt werden.
„Lesen der einzelnen exie 1mM (GGanzen der einen Schrift“ (17) und Das kirchliche Bekenntnis prägt R.ıs Jesus-Bild durchgehend.**legt uch en, sS1e ihm hilfreich ist S1e stellt das Prinzıp Dadurch erhält jedoch ausgesprochen statische Zuüge. Da kann
einNer theologischen KXegese 1n den Mittelpunkt, den Geist, 1n dem keine Entwicklung des Verständnisses, keine bedeutende nachöster-die S® Schrift geschrieben ist (17); Wäads die historisch-kritische liche Bekenntnisbildung geben. {[)a spielen historische Belange 1mMMethode „Organisch weiterführt und eigentlicher Theologie WOOGTI - Leben des Menschen ESUSs keine So dienen LEre1gn1sse 1mden lässt“ (18) Leben Jesu allein Z Darstellung se1nes göttlichen Wesens und Vel-

Ist das iel ıne „eigentliche“, und das heißt dann doch ohl VO  — lieren ihre historische Eigenberechtigung.der konkreten Sıtuation gelöste, Theologie? Dann werden exie ihrer Be1l der Darstellung der Taufe Jesu wird dies exemplarisch sicht-kontextuellen un sıtuationsbedingten Konturen beraubt, verlieren bar. Zunächst bedeutet die Taufe des ohannes keine Neuorientierungihre Eigenheit und diffundieren 1m abstrakt-allgemeinen theologi- der bisherigen sündigen EX1iStenz, wW1e meınt (41{f.), sondern dieschen Substrat. DIie konkrete Gegenwart als VO  w Theologie wird letzte, rängende Chance VOT dem Endgericht, das unmittelbar bevor-vernachlässigt. verfolgt 1nNne ‚Christologische Hermeneutik, die 1n steht, sich reinıgen weil die eıt kurz ıst, fungiert S1€e als Ersatz
Jesus Christus den Schlüssel des (;anzen sieht“, weiß ber den dahin- für die eigentlich notwendige Umkehr. Johannestaufe, Kreuz Jesuterstehenden Glaubensentscheid VO. Vernunfit, 154 historischer und christliche Taufe fließen bei förmlich ineinander —47)Vernunft eiTragen 18). Warum ertährt ber dann die Vernunfit, die Wenn ESuUSs ber 1n seliner Taufe schon alle Schuld getlragen hat,die historische Kritik veranlasst, solche Abwertung? WOZUu dient dann noch das Kreuz? Die historisch spannenden FragenDie kanonische Interpretation, der olgt, hat die pO  tı Wir- nach dem Verhältnis Jesu Johannes dem Täufer, ob eSus vielleichtkung, dass vielen Stellen Bezüge alttestamentlichen Texten zeıtweise se1in Schüler WAärl, nach eliner möglichen Berufungsvisionfür die Auslegung fruchtbar machen kann SO stellt 7 5 bei der Jesu (angesichts der nach den Bemühungen späterer Jesus-Seligpreisung der „Sanftmütigen“ über Sach 9,9[. und 19,30 1ne Anhänger, das Verhältnis Jesu ZU. Täufer 1Ns rechte Licht rücken,

finden kein Interesse.Beziehung ZU. Önıg Jesus erT, der als „Friedenskönig“ erscheint
110:112). Der kanonische Zugang bildet auch, erganzt durch den och Wäas bedeutet eigentlich diese ede VO 0005 die Ssprach-Reichtum der christlichen Tradition, die Grundlage für die spirituelle lich ıne Metapher darstellt? Entscheidend ıst, dass ZUTLI eıt Jesu unDimension der Ausführungen, die besonders bei der Auslegung des der ersten Christen die Denotation des Titels noch nicht ontologischVater-Gebets (161—203) und der wichtigen Metaphern der johanne- bestimmt WAärl. „Sohn Gottes“ wurden der KÖöNn1g VO Israel (Ps 2! 9iıschen Christologie Wasser, Weinstock Weın, Brot, ırte 281—331) Sam 7,14) und der erhoffte Mess1as 401 II 1013 genannt; hel-hervortritt. lenistische Wundermänner konnten bezeichnet werden un H4(seit Augustus) der römische Kaiser (dei filius) (vgl 386—389) Seman-

tisch tragend ıst die besondere Nähe un Unmittelbarkeit des A{ll-uch 1n ezug auf Jesu Basileia-Verkündigung differenziert zwischen der
voTÖsterlichen Predigt Jesu VO Reich Gottes un: der Christologie der nach- tanten Gottes auszeichnet.

lierten Gott, die ih: als erwählten un vollmächtigen kKepräsen-
Osterlichen apostolischen Predigt Z  d
Die Interpretation der Bibel 1n der Kirche Stimmen der Weltkirche 115) Die Unterschiede zeigen sich bei der Beurteilung des Verhält-

n1ısses Jesu ZUTLC 1lora. Richtig ıst, dass Jesus keine uflhebung der ToraBonn 1994; un!: Das jüdische 'olk und seine Heilige Schrift 1n der christ-
lichen Bibel Stimmen der Weltkirche 152), Bonn 2001 intendierte, 1ne Einsicht, die für Rıs ausgesprochen verantwort-
uch der ethischen Vernunft gegenüber iıst zuversichtlicher: „Die Dyna-misierung der konkreten Rechts- un! Sozialordnungen, die Jesus damit SC
mıiıt der Differenzierung VOI grundlegenden un: praktischen Normen; 5:vollzieht, ihr Herausnehmen aQus dem direkten Gottesbereich un! das ber-

11 Andere Beispiele: beginnt die Jora-Frage VO.  — Paulus dUuS, obgleich s1e
dort 1n einem Sanz anderen Kontext (Zusammenleben VOIl Juden- un! He1l1-tragen der Verantwortung ıne sehend gewordene Vernunft, entspricht denchristen; bei Jesus auf Juden beschränkt) steht (431); Verbindung VOder inneren Struktur der lora selbst“ 159 TENLC. versteht esus alle Johannesprolog un Bergpredigt (143) Zitatenreihe 383f.SOzlale Ordnung aus der Perspektive der angebrochenen eschatologischen 369; vgl 406[1. Dass 1€eSs keine Hellenisierung des Glaubens bedeute (407Königsherrschaft Gottes, die eiNer gerade „unvernünftigen“ größeren wird INnan verschieden eurteilen können.Gerechtigkeit motivlert. Vgl 65:92.:4372.1414:1  175.310.345.350f.353.383 Die Proklamation beiDie Beispiele ließen sich leicht vermehren, vgl I11UI ZARN Jermıinus „reinen

erzens“ 124f.
der Taufe betreffe das „Se1in  6 Jesu: „ ıst der geliebte Sohn“ (50) 1es wird
kritisch, WEe1NnNn Ial Jesu Menschsein ausspielt (51  —
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lichen Dialog mıiıt dem Judentum steht.** sieht das Neue der lora ın sich unpolitischeln|] Glaubeln] der Christen“ 390 Dies übersieht,den Antithesen der Bergpredigt 1n Jesu Anspruch, „selbst auf der wWwWI1e substantiell das sozlale Anliegen 1n Jesu Botschaft VO  . Gottesöhe des Gesetzgebers auf der öhe Gottes stehen“ 134); den Königsherrschaft eingebunden ıst I11ld.  - denke 11UTC die uka-Kernpunkt des Sabbatkonflikts VeTrTOTrTIie auf der christologischen nischen Seligpreisungen. Mir scheint heute wichtiger denn Je;,Ebene „JeSus versteht sich selbst als die 1ora als das Wort Gottes dass Christen politisch Farbe bekennen, die Uption der Deklassierten
1n Person“ 143) Kıne historische Auslegung wIird demgegenüber hörbar vertreien und die Lebenschancen der soz1al un ökonomischden sozlalgeschichtlichen Aspekt berücksichtigen, dass nämlich Schwachen einklagen.1ne Gruppe auf Wanderschaft den Sabbat Sal nicht 1n gleicher Weise S0 bleibt die Auslegung der Landverheißung 1n der Seligprei-halten konnte WI1Ie 1nNe Dorfgemeinschaft, und dass In dieser sozlalen SUNg MITt o bei merkwürdig unkonkret 112-—114). Miır fehlt dieDifferenz Zündstoff für Konflikte geradezu programmıert Se1INn klare Ziusage, dass Gottes Herrschaft 1ıne wirkliche, uch gesell-musste. DDass Jesu Praxıs eINeTr Auslegung der Anwendung schaftlich-politische Veränderung der Welt intendiert und ben nichtder 10ra 1n Se1INeT Vollmacht als kepräsentant der Königsherrschaft 11UT religiös bleibt (vgl den erwels auf die „Euchariste“). Wenn 1m(sottes gründete, erg1bt e1Nn stimmiges Bild Gleichnisse VO barmherzigen Samariter (Lk ‚25—3 7) der Vo RAäu-Im Hintergrund steht bel ıne einfache Hermeneutik: Was der bern ausgeplünderte und halbh totgeschlagene Mann allegorisch e1NnGottessohn eiınst ist welitgehend Zzeitlos und spricht daher uch 1ld FÜr den Menschen überhaupt“ (239 sSe1Nn soll, 365 gegenüberdie Ex1istenz heute Eıne historische Hermeneutik ist komplexer: anthropologischen un! theologischen Theorien der SallZ onkrete,Sıe sucht Zuerst die Verankerung der Botschaft Jesu 1n Se1INeEeT Zeıt, elıdende Mensch 1ın den Hintergrund. och 38l  u diesen als meınendann erfolgt die Applikation dieses Gesamtgefüges dUS S1ıtuation Nächsten akzentuiert das Gleichnis!
und Botschaft In die Gegenwart,. Wird dieses Vorgehen nicht der
Komplexität eines 1111  - bereits fast 2000 TE dauernden Glaubens-

MIr tällt auf, wWwW1e stark 1n theologischen Kategorien denkt und
dabel basale menschliche kXistenziragen übergeht. ET ne1igt dazu, die

PTOZESSES her gerecht? aktische TI zugunsten e1INeT gelstigen Haltung auszublenden
Das Zentrum der Verkündigung Jesu Sicher geht beim Gleichnis V Lazarus (Lk

16,19—31) ‚.nich 1ne billige, dUus dem e1d geborene Verdam-postuliert, „dass das tiefste Thema VO  - Jesu Verkündigung sSe1IN e1- IU des Reichtums und der Reichen“ 2953) ber das GleichnisGeheimnis war  5: 2077 das Zentrum und Neue der Botschaft zielt zweitellos auf SOZlale Gerechtigkeit für die WITKIIC Armen undJesu sSe1 selne eıgene Gottheit BEWESEN 350) SO versteht uch die Unterdrückten. Und WenNnNn christologisch „hinter der Gestalt desReich-Gottes-Verkündigung Jesu: „Jesus verkündet, indem VO Lazarus das Geheimnis Jesu  6 eTDLIC. 257), bleibt bedenkenReich (sottes spricht, Sdl1Z einfach Gott“ (85) und weiter: „ Die I116EU€e€
Nähe des Reiches, VO  . der ESUS spricht besteht 1n ihm sSe

Weil Jesus den enkbar nliedrigsten Tod gestorben ıst, hat gezelgt,dass ott kompromisslos auf der Seıite der Entrechteten und Armen(90) Nun handelt sich ber bei ‚Reich Gottes‘“ 1nNe Sprech- steht Der Glaube kann LLUT glaub-würdig sSe1N, WEn MeNsSC  ichewelse, die 1ne zeitgenössische Konzeption 1m Frühjudentum wach- Erfahrungen eTrNstT nimmt. *8 Wenn Gottes auf 1ıne gerechte WeltIu Ekıne eschatologische Erwartung richtete sich auf 1ne heilvolle zielt, sind WIT als Christen als eTste auftf 1nNne entsprechende Praxis VeTl-Durchsetzung Gottes zugunsten se1InNes Volkes mıt politischen und g - pflichtesellschaftlichen Auswirkungen. Und dazu gehören Friede un: ( Vielleicht hängt mıiıt diesem rToblemkreis (in welcher Kausalıtätrechtigkeit, die dem Willen (Gottes entsprechen und das Handeln uch immer) das negatıve Menschenbild ZUSdININEN, das RS us  H-der Menschen schon jetz herausfordern. ESs geht Gottes Zuwen- LULLSEN pragt. Immer wlieder sieht den Menschen 1ın der Gefahr,dung den Menschen! Sollte dazu 1ne Mittlergestalt notwendig sich selbst emanzl1ıpleren, VO  } ott lösen und LLUTr noch sich selbstSeE1IN, ıst S1e nicht mıt Gottes Reich identifizieren, sondern agıert Iolgen wollen
der Christus-Titel.*°
als endzeitlicher Kepräsentant Gottes. Genau diese Semantik tragt Der Mensch lebht 1n „Verhaftung das Ich und das Man“ 233Entsprechend sSe1 „das bloß Eıgene“ 1mM Wir des Gebets) abzustreifenDann 1st 1m Blick auf den historischen ESuUSs uch weıt g —- 175) Neu Se1 „eE1nNne Freiheit, die nichts mıiıt bloßer Beliebigkeit ungriffen, die Universalität als „eigentliche der Sendung Jesu  66 hat“ 375} Der „verlorene“ Sohn erscheint m1t den Vätern als „Bild49) bezeichnen. Im Mittelpunkt Se1INeEes Auftretens stand Israel, des Menschen überhaupt“ 246), un Se1IN Verhalten als „Tadikaledas 1n Gottes Königsherrschaft endzeitlich sammeln wollte.  16 Der
Zwölferkreis gibt dieser Absicht symbolisch Ausdruck. Dass Jesu

Freiheit“, „Tadikale Willkür des bloß eigenen Wollens und Weges“,
Was „den Geist der neuzeitlichen Rebellion ott und GottesAuslegung der Jora, die estimmte identitätsbestimmende Gebote Gesetz“ 244) spiegelt. och das Thema des Gleichnisses bildet wen1l-WI1e Sabbatobservanz der Reinheitsvorschriften relativierte, die 1Ur SCI die Freiheit des Menschen als vielmehr die Erfahrung des Lebens,öffnete für 1ne Verkündigung, die 1n einem schwierigen LernN.prozess der Gott-Ferne und Scheitern notwendig dazugehören. ZuUrT Ein-Heiden 1n die Gemeinschaft ıntegrierte, hne VOI ihnen die Über- sicht 1n diese Bedürtftigkeit will das Gleichnis TeN, und Z W i g —-nahme jüdischer Identitätsmerkmale verlangen, zeıgt die urchrist- rade die vermeintlich Gerechten, WI1e die Gestalt des äalteren Sohnesliche Geschichte, beginnend mıiıt den Jerusalemer „Hellenisten“ demonstriert.Stephanus und natürlich wirkungsgeschichtlich bedeutend In Pau-

lus Der Verkündigung Jesu ist 1ne solch negatıve Sicht des Menschen
fremd S5e1n Aufruf ZUTL Entscheidung für das angebrochene Reich

Mensch, Gesellschaft, Politik Randgröfßen? Gottes nımmt den Menschen als ähig Verantwortung und Ireiem
Handeln erNs sucht ıne „Jletzte Verbindlichkeit“ 340) LTU kurz kommt bei der Mensch Jesus. Und mıiıt ihm gera das S dem Menschen nicht och ist Glaube Beziehung und iımmer sSub-schichtliche, das Menschliche, die gesellschaftliche und politische jektiv, den einzelnen gebunden, den Sallz ordert. Und fordertWirklichkeit weitgehend dus dem Blick Die christologische Lehre der Glaube uch gerade kein Au{fgeben des Eıgenen, sondern ermMOÖß-wird abstrakt und zeitlos gültig. Der konkrete Mensch 1ın Se1INeT kon- licht e1inNn Finden der eigenen Überzeugung, des eigenen Wertes.kreten Situation stellt kein integrales Element der Christologie dar.

Ich erkenne bei erhebliches Misstrauen gegenüber den sozlalen ESUS verstehen
Dimensionen der Botschaft Jesu „MDıe Nachfolge Jesu bietet keine p - Im Grunde mussen WIT u1ls heute eingestehen, dass WIT über die e1-itisch konkret realisierbare Sozlalstruktur“ (146):; betont das „Feh- gentliche Beziehung Jesu Gott, WI1Ie sS1e selbst für sich VT -len der 301 Sozilaldimension 1n Jesu Predigt“ 151) un den 93 stand, nichts w1ssen. Wır sind tatsächlich auf die Deutungen der 6I-

sten christlichen Generation angewlesen. Daher mussen WIT uch der
S0 ist gut, ass e1m Gleichnis VO: verlorenen Sohn (Lk 5,11—32), dasfaktisch uch auft das Verhältnis VON

gläubigen Reiflexion der Urkirche, der urchristlichen Interpretations-
Juden un Heiden hin ausgelegt wurde leistung das Gewicht einräumen, das S1e verdient.

(was der lext durchaus ermöglicht), hinzufügt: „Falsch wird die Auslegung postuliert die Unmöglichkeit wissenschaftlicher Rekonstruk-dann, WEeNnNn [11all daraus eıne Verurteilung der Juden macht, VO der 1mM Text tionen historischer Begebenheiten 1m Leben Jesu und lehnt daher
15

keine Rede ist“ 251) die These einer nachösterlichen Entwicklung des VerständnissesZu diesem Themenkreis vgl Schreiber, Gesalbter un! Öönig Titel un Jesu kategorisch ab 350) für ih: steht „das GroDe Anfang“ 9Konzeptionen der königlichen Gesalbtenerwartung ın irühjüdischen un!:urchristlichen Schriften BZNW 105), Berlin New ork 2000 kın anderesirühjüdisches Deute-Modell nın selbst das eines eschatologischen Pro- Vgl die Spiritualisierung der „Traurigkeit“ VOIl (116)pheten wWwW1e Mose gemäß Dtin 6;15:748 26—-31
Gleiches gilt für Jesu Tora-Auslegung, vgl 149

hne ezug konkreten Lebenssituationen verfällt die Sprache chnell ın
theologische Floskeln (Z: 126.130)
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vgl 373) Dass die historische Gestalt Jesu deutungsbedürftig un en Bemühungen vieler Exeget/innen, den ext uch 1n selinen
miıt zeitgeschichtlich geläufigen Deute-Modellen (Z:B dem des Mes- theologischen Aussagen verstehen. ESs geht der KXegese e1Nn
s1as) interpretiert wurde, gerät dabei ebenso AUS dem Blick wW1e die echtes kKıngen das Gottesbild, das sS1e freilich den lexten selbhst
umwälzende Erfahrung derer, denen Erscheinungen des auferstande- gewınnt, indem S1e diese 1n ihren zeitgeschichtlichen Denkmöglich-
He  b EeESUS zuteijil wurden. Dabei ist gerade die Implikation dieser keiten un 1n ihrem sozio-kulturellen Milieu liest Daher kann dasErfahrungen, dass mıt Ps 110 1ne Erhöhung Jesu Gott, se1ın S1ıtzen „exegetische“ Gottesbild uch 1n Konflikt mıt traditionellen Gottes-
ZANT. Rechten Gottes, erfasst und beim Verhör Jesu als VOIL- bildern geraten. In einem uten Sınne geschieht dadurch e1Nn ebildhaftes Bekenntnis narTatıv vermittelt werden konnte ne diese
Deuteebene, 382) spräch zwischen Bibelauslegung und Traditionsauslegung, das el

bereichert und die Tradition VOTL Erstarrung un Selbstzufriedenheit
Warum darf diese Entwicklung nicht geben? Dabei ist die bewahren kann. VerteufelungenI meıst etwas über den Verteu-(methodische! Differenzierung zwischen dem historischen ESUS elnden, über selıne unbewusste Ngs VOL dem anderen und selınerund der Deutung Jesu gerade deswegen spannend, weil die Bedeu- Attraktivität der erdrückenden UÜbermacht. Dagegen I1NUSS die

Lung Jesu schärfer 1n den Blick kommt In der Jesus-Gruppe beginnt KxXegese als Wissenschaft DEI dialogisch orlıentiert se1n, sS1e kann
eın Verstehensprozess, der die Kirche Dis heute prägt. Freilich musste nicht verfügen, sondern 1U vorschlagen und anbieten. Um ihren Be1-
INa  - dann uch heute solche Verstehensprozesse 1n gröberem und trag leisten, I1USS sich die Kxegese Treilich ringen: bemühen, denelierem Umfang zulassen. Vielleicht liegt hier das Problem (Jrt ihrer wissenschaftlichen Isolation verlassen und diskursiv die

Vermittlung ihrer Ergebnisse betreiben.Verteufelungen
Allmählich beginnt I1la  — bei der Lektüre verstehen, die Zum Schluss Freundschaft muıt ESUS
historische Exegese verteufeln IN1USS S1e lässt nicht ab, die biblischen uch WeNnNn der Titel diesen Eindruck erweckt: K.ıSs uch ist kein uchexie historisch lesen und die geschic  iche Wirklichkeit aller über den historischen esus Daher vieles, Was bei elINerTr histori-Theologie damals wW1e heute akzentuieren. DIie m  ologische schen Fragestellung wichtig ware Das mussen die Leser w1lssen. HSFiıgur des Teufels wird ihm /A358 Chiffre für den Ausleger der Schrift (ın handelt sich eE1N Buch über den Jesus des Glaubens, 1ne Gestalt,der Versuchungsgeschichte erweist sich der Teufel als Kenner der die 1n der Lehrtradition der katholischen Kirche gründet. markiertSchrift 1n Mt 4, zıt1ert Ps Q1.114f): el e1Nn drängendes Problem ESUS noch heute als Grundlage des
werden.

„Bibelauslegung kann 1ın der Jlat Ar Instrument des Antichrist persönlichen Glaubens finden Wenn sich Glaube un VernunfttAus scheinbaren Ergebnissen der wissenschaftlichen nicht ausschließen, INUSS dieses Bemühen rational verantwortet Se1IN.LExXegese sind die schlimmsten Bücher der Zerstörung der Gestalt Jesu,der Demontage des Glaubens geflochten worden.“ (64)
Dazu zahlt e1Nn historischer Zugang ESus Die historische Perspek-tive der KXegese nımmt die Ursprünge, Cdie ersten Ausprägungen undSolche Polemik strapazıert sehr jenen „Vorschuss Sympathie“, Beschreibungen und die urzeln des Glaubens wahr, 1n dessendie se1ine Leser/innen anfänglich bittet 223 Zur Erläuterung Licht die Schriften des Neuen Jestaments Jesus verstehen. Dieserfügt . dass die Bibel dem „Grunddogma“ des modernen Welt- Glaube und nicht die Exegese!) wird A Grundlage für den jJeunterworfen werde, „dass ott 1n der Geschichte 9ar nicht han- hermeneutischen PTrozess, der die aktuelle Sprache und Gestalt rtch-deln kann  I (64  S - der Gebärde hoher Wissenschaftlichkeit“ werde lichen Glaubenslebens pragt. DIie hermeneutische Distanz, die WIT da-ott dUus dem Diskurs verbannt (65) amıt verzeichnet die eTrNsStT bei Z Person Jesus VO  w Nazaret empfinden, ist heilsam: Siıe zwingt
U1ls, ihn uch als Fremden wahrzunehmen. den I1  $ nicht unmittel-
bar versteht, mıt dem I1a  - sich auseinandersetzen INUSS und der
einem echten Gegenüber wird. Auf dieser Basıs kann ıne erwach-grei dabei auf ıne Erzählung VO  — Wladimir Solowjew, Kurze Erzählung

VO Antichrist, übers. und erläutert VO  — Müller, München 1986, zurück. SEeIlEeE „Freundschaft“ mıt Jesus entstehen, die keinem dol nachlau
Vgl später den Vorwurf, sich „mit gelehrten Kommentaren AdUus dem TNS sondern den eigenen Weg des Glaubens 1n Auseinandersetzung miıt
des Anrufs“ stehlen 109 der maßgeblichen Gestalt Jesus findet.

Glaube, Vernunft un Willen.
{ Anmerkungen ZU Disput zwischen aps Benedikt und Jürgen Habermas*

Von Peter€._.üning
Glaube un Vernunft: ESs INag bereits jetzt als e1nNn Verdienst Benedikts gelten, dass mıtWesentliche Einheit der „Prästabilierte Harmonie“? dem pointierten Au{fgreifen dieser Thematik jedem Versuch einer

Die ANsprache, die aps Benedikt AA September 2006 1n sich genugsamen Selbstabschließung VO  - Theologie und Kirche weh-
der Aula Magna der Universität Regensburg gehalten hat”, scheint e1- Te  w ill Die für ihn wesentlichen Themen der Theologie lassen sich
Tl1er ZaSuUr nicht ILUFr 1m interreligiösen Gespräch, sondern uch 1m nicht ausSscC.  ießlich binnentheologisch klären Seine Gespräche mıiıt
Dialog über das Verhältnis VOoO  w Glaube und Vernunft entsprechen. Vertretern anderer, „weltlicher“ Wissenschaftsbereiche, hier ist be-
/WarTr hatte sich Benedikt uch schon 1n se1lner eıt als Theologiepro- sonders den Diskurs mıiıt dem Philosophen Jürgen Habermas 1n
fessor und Präfekt der Glaubenskongregation des Themas Glaube der Münchener „Katholischen Akademie ın Bayern“ 2004 T1N-
und ernunft‘ dINSENOMINEN. Allerdings führt die LU VO ihm als nern“, geben davon beredtes Zeugnis.
Papst vorgetragene Vorlesung 1n Regensburg 1n beinah nicht mehr
stelgerbarer Klarheit die zentralen Desiderate theologischer ede VOT

Damıt sich Benedikt nicht E:Z Ziel, das Grundanliegendes Zweıten Vatikanums, die Offnung VO  w Glaube und Kirche auft dieAugen Das Verhältnis des christlichen Glaubens un der Vernunft 1st
nicht 1Ur wesentlich für ıne theologische Selbstbestimmung, quası Welt FE auIizugreifen un miıt Blick auft den Vernunfitbegriff theo-
1mM binnentheologischen Raum, sondern erhebht ben AdUus sich selbst ogisch W1e religionsphilosophisch vertietfen. Benedikt ergreift-gleich Parte1ı einen theologischen Fideismus, der 1n einem blin-heraus zugleic den Anspruch auf universale, weltbildübergreifende den, die Vernunft nicht integrierten Sich-bestimmen-Lassen das ott-Geltung, insbesondere angesichts des interreligiösen Gesprächs und
der globalen Pluralisierungstendenzen. Mensch-Verhältnis wesentlich charakterisiert sieht Nach Benedikt

weiß vernuniftgemäße Gottesrede das „logische“ Wesen des Can
bens und bedenkt eshalh die Vernunfitt als wesensgemäßbe ENtSPTE-Dieser Jlext ist eine überarbeitete Fassung der Antrittsvorlesung des Vi.s

VO: 14 Juni 2007 als Privatdozent der Unıv. Munster. chung und Entfaltung des Glaubens TOTZ der gerade angesichts der
Benedikt XVI., Glaube und Vernunft Die Regensburger Vorlesung. Ollstan-
dige Ausgabe, ommentiert VO Gesine Schwan, del Theodor Khoury und Vorpolitische moralische Grundlagen eines freiheitlichen StaatesKarl Kardinal Lehmann, Freiburg Br. u. 2006, 11—-32 Die Unterschiede Gesprächsabend 1n der Katholischen Akademie 1n Bayern ontag,ZUT gesprochenen Rede 1n Regensburg sollen hier außer cht bleiben. Januar 2004, ın: Zur Debatte 1—
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VO  - ihm konstatierten neuzeitlichen Krankheitsbilder sowohl der Ke- che eugnung ist jedoch letztlich der tiefere S1inn der Kritik des sich
ligion Benedikt erinnert hier selbstkritisch einen die Vernunfit selbst als „Telig1ös unmusikalisch“ bezeichnenden Habermas Be-
verengenden religiösen Subjektivismus als uch der Vernunift 1n (Ge- nedikt, der 1n dieser Haltung Max Weber folgt.*”stalt des Szientismus. Deshalb ıst für ihn notwendig, dass el Erinnert damit ber nicht Habermas’ Grundunterscheidung VO  -„auf LEUeE Weıse zueinanderfinden“.® Dieser nsatz e1INeTr ursprung- Glauben und Wiıssen die leibnizsche Vorstellung eINer „prästabi-lichen wechselseitigen Verwiesenheit VO  - fides und ratıo bzw. logos ierten Harmonie11 VO  an wel 1U scheinbar wechselseitig aufein-liegt e1 für Benedikt 1n der Logos-Struktur Gottes selbst begrün- ander bezogenen Einheiten? Letztere sind für Leibniz tatsäc  ich alsdet, insofern sich diese 1ne analoge Entsprechung 1n der rationalen parallele Größen und olglic als voneinander unabhängig 1ın ihremGrundstruktur des Menschen selbst geschaffen hat Selbstvollzug denken. Dabei gilt jedoch berücksichtigen,In der Jüngsten eıt haben sich ber durchaus kritische Stimmen dass für Leibniz TOTLZ se1nes solipsistischen Monadendenkens ott
nicht 1U dUs säkularwissenschaftlichem Umffeld, sondern uch dUS als der Grund und Urheber dieser „prästabilierten Harmonie“ gel-christlich-protestantischer Theologie Wort gemeldet, die 1n Bene- ten hat Gerade darin unterscheidet sich ber Habermas, der TOTLZ des

Ansatz 1ne platonisierende Tendenz, ja 1ne „metaphysi- Wissens die Notwendigkeit eiINeTr wiederum vernunftgemäßensche Theologie“ entdecken Jauben, die die Geschichtlichkeit des Selbstaufklärung der ufklärung ihr religionskritisches Erbe nicht
auDens ebenso WI1Ie der Vernunft nicht hinreichend würdigt.“ YAl- hinter sich lassen beabsichtigt. Habermas sieht eshalb Glauben
dem wird angefragt, ob gerade die VOI Benedikt hervorgehobene un Wissen letztlich keinem gemeinsamen transzendenten rund
hellenistische Gestalt der Vernunftft die einz1ıge DZw. die für den Jau- entspringen. ET nımmt Jediglich einen gemeinsamen rsprung VO
ben eINZIg bedeutsame sel Insbesondere wird dabei die Bedeu- Philosophie und Religion dUusSs der „Weltbildrevolution der Achsen-
tung Israels fÜür die Geistesgeschichte des Christentums? und die des zeıt“ wahr. !
Islams für die europäische Geistesgeschichte” erinnert. Dabei ist unerheblich, ob sich se1ine Grundhaltung einem

Es ist Z Wi offensichtlich, dass sich manche Theologen 1n Ana- rTestnominalistischen Agnost1izı1smus der einem wohlmeinenden
logie säkularwissenschaftlichen Kritikern die Überzeugung Be- Atheismus verdankt, der sich der TeNzen radikalaufklärerischer
nedikts nicht e1gen machen wollen der können, gerade weil S1e Religionskritik bewusst ist. Habermas verbleibt 1m Modus des distan-
die VO aps beschworene wesensgemäßbe Einheit VO  5 Vernunft und zierten Sprechens über 1ne Sache (die Sache des aubens) Gleich-
Glauben aAUS unterschiedlichen Gründen nicht erkennen. Dennoch ist ohl hält S1e diskursethisc für notwendig, weil (lediglic die
ihnen mıt Benedikt geme1insam, dass angesichts zunehmender praktische Vernunfift „ohne geschichtsphilosophischen Rückhalt
Pluralisierung 1n allen Lebensbereichen und der Begegnung des der motivierenden Kraft ihrer uten Gründe verzweiftelt“. Miıt dem
Christentums mıiıt den Weltreligionen Wäas nicht einfach auf die postmodernen bzw. wissenschaftsgläubigen „Vernunftdefaitismus“
Frage nach dem Verhältnis ZUTF Gewalt reduziert werden kann e1INeT kann jedoch nach Habermas „das nachmetaphysische Denken alleine
Klärung des Verhältnisses VO  — Glaube (Religion) und Vernunft Welt) tertig werden.‘“*
bedarf. Dıie bisweilen grundsätzliche Kritik, die Benedikts Verhältnis- ber kann das wirklich? ass sich WITKIIC die Notwendigkeitbestimmung VO  3 Glauben und Vernunft erfahren hat, lässt deutlich einNer Fremdaufklärung über die konstatierten Erkrankungen neuzeıt-werden, dass diese nicht einen Schlusspunkt, sondern einen Auftakt licher Vernunft ausscC.  ießlich auf den Bereich ihrer praktischene1INer noch intensiveren Beschäftigung miıt dem Verhältnis VO.  b Betätigung beschränken? Braucht nicht die S1ie  h als ‚.nachmetaphy-des und ratıo bzw. logos darstellt.” sisch“ erklärende Vernunft uch 1ne grundsätzliche AufklärungDabei scheint sich angesichts der bisherigen öffentlichen Diskus- über siıch selbst durch das Gegenüber e1INes vernunftgemäßen lau-
S10N olgende alternative Frage aufzutun: Entspringen Glaube und bens? Hat nicht gerade 1ne die Einheit und Wahrheitsfähigkeit der
Vernunft einem gemeinsamen Grund, den wieder LEeUu enNntTt- Vernunft verabschiedende Postmoderne 1n die VO  w} Habermas erkann-
decken gilt, WI1e Papst Benedikt einfordert, der gehören e1de, ten Aporien geführt?*“gleichwohl S1e gesellschaftlichen Diskurs über „unauifgebbare - Wır ollten u1ls eshalb nicht infach mıiıt dem Konstatierenmantische Gehalte“ gemeinsam beteiligt Sind, letztlich unterschied- scheinend unüberbrückbarer religionsphilosophischer Unterschiedelichen Bereichen . die 1m Sinne ihrer „Iriedlichen Koexistenz“ zwischen Benedikt stellvertretend für die Vorstellung einer go  1C.voneinander unabhängig verstehen Sind, wWwW1e dies Jürgen Haber- grundgelegten Einheit VO  - Glauben und metaphysischer Vernunft
INnas postuliert?® un Habermas stellvertretend für die Vorstellung eiNer sich VO.

Seine pointierte Kritik der Zuordnung VO Glaube un Ver- Glauben dQus „gute[n| Gründen“ emanzıplerten un auf sich selbst
nunft, wWwW1e S1e der aps vornımmt, liegt bei Habermas darin begrün- gestellten „nachmetaphysischen“ Vernunft — begnügen. Insbesonderedet, dass TÜr die 1n der europäischen Neuzeıt aktisch eingetretene katholische Theologie weıiß die 1n einen schöpfungstheologi-Polarisierung VO  - Glauben und Wıssen gute Gründe“ gibt.” Dabei ist schen Rahmen eingebundene wesentliche Vernunftgemäßheit desbei ihm ausschließlich 1n einem vordergründigen Sınn die Bedeu- Glaubens, ber uch zugleic. die „dem Willen des Schöpfers“tung VOIl Recht und Demokratie SOWI1Ee die Fortschritte der Natur- entsprechende „Autonomie der irdischen Wirklichkeiten“. *
wl1lssenschaften als solche „guten Gründe“ denken. Denn diese Deutet sich damit nicht bereits d[Il, dass sich aps Benedikt undkönnten sich ja gleichsam als geschichtliche Beiprodukte der 1eU- Jürgen Habermas als sehr ohl ungleiche Partner und mıiıt unter-zeitlichen Auseinanderdifferenzierung VO  . Glauben un Wiıssen ETI- schiedlichen Motiven dennoch 1n einem Boot wWI1ssen, das dengeben aben, hne damit einen möglichen gemeınsamen iranszen- Strom einNner vemunftvergessenen Postmoderne un ihres Neostruk-denten Grund VO  5 Wissen und Glauben leugnen mussen. Eine sol- turalismus anschwimmt? ber rTeicht die Einsicht 1n die nau{fgeb-

Benedikt, Glaube un! Vernunft, Der sich 1n Weberscher Diktion als „Teliglös unmusikalisch“ bezeichnendeGraf, ıne Wissenschaft, die sich für das (Ganze zuständig weiß, 1nN: 5.  9 Habermas gibt Z,Wi einerseıits erkennen, ass das Wiıssen 1mM Glauben12.2006, einen Bündnispartner finden kann, WE arum geht, „die moderne Ver-Metz hat 1es bereits 1989 etan; ders., Anamnetische Vernunft. Anmer- unft den Defaitismus, der 1n ihr selber brütet, mobilisieren“ Einkungen eines Theologen ZUT Krise der Geisteswissenschaften, 1n Zwischen- Bewusstsein VOIl dem, Was fehlt Über Glauben un Wissen un: den Defai-betrachtungen. Im Prozeß der Aufklärung (FS Habermas), Frankfurt t1sSmus der modernen Vernunft, 1n Neue Zürcher Zeitung, Februar
1989, 73 3—738; hier: /34 Jedoch bedeutet 1es für in gerade N1C. nach einem gemeinsamen tlran-Esterbauer, Christliche Vernunft als Seele Europas? Bemerkungen ZUTLC szendenten TUN! VO  - Glauben un! Wiıissen (Vernunft) Ausschau halten.Regensburger Vorlesung Papsts Benedikts AVI. 1N: S 132 2007) 147/-—160; Zr soziohistorischen Einordnung der Religionskritik VO.  _ Weber, sieheh:  ler: 154f. Nipperdey, Religion 1mM Umbruch. Deutschland 0—1 MünchenVgl etwa die Aussage Vl Markschies „Jedenfalls lohnt die Diskussion“, 1938
1n. Ders., .ott braucht keine Tempel. Interview 1m Rheinischen Merkur VO.

11

März 2007
Leibniz hat die Vorstellung VOI der „prästabilierten Harmonile“ ursprung-lich 1mMm Zusammenhang des Leib-Seele-Problems entwickelt; azuHabermas, Nachmetaphysisches Denken. Philosophische Aufsätze, Leibniz, Monadologie un andere metaphysische Schriften. Franz.-dt.,Frankfurt 1988; uch ders., Glauben un Wissen. Friedenspreis des übers. un! hrsg. Schneider, Hamburg 2002

Deutschen Buchhandels 2001 Laudatio Jan Philipp Keemtsma, Frankfurt
2001

Habermas, Eın Bewusstsein VO  - dem, Was fehlt, 11 Neue Zürcher Zeitung,Februar 2007
EbdDers., Eın Bewusstsein VO  - dem, Was fehlt Über Glauben un! Wiıssen und

den Defaitismus der modernen Vernunft, 1n Neue Zürcher Zeitung, Vgl bereits Habermas, Der philosoFebruar 2007; uch ders., Zwischen Naturalismus und Religion. Philosophi- lesungen, Frankfurt 1985
phische Diskursy der Moderne. Zwölf Vor-

sche Aufsätze, Frankfurt 2005; ders./J. Katzinger, Dialektik der Säkula- » Ziweites Vatikanisches Konzil, Pastoralkonstitution Die Kirche 1n der WeltMsieruNng. Über Vernunfift un Religion, Freiburg Br. 2005 VOIl heute Gaudium spes), Art
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barkeit der Vernunft für die Bestimmung des Menschen als kleinster se1t Duns Scotus und 1n Anknüpfung daran 1m Deutschen Idealismus
geme1nsamer Nenner bereits hin, eiınen hierauf autbauenden tragfähi- entwickelt worden. Aber bereits Augustinus entfaltet den Willen als
SECN theologischen Brückenschlag zwischen beiden wagen? kın eın adıikal kontingent täatıges Handlungsvermögen auf schöpfungs-solcher Brückenschlag sollte sowochl 1ne vorschnelle theologische theologischer rundlage. ET sieht jedoch Jenes UTC Sünde und
Vereinahmung neuzeitlicher Vernunft als uch eınen theologischen Gnade näher bestimmt (nicht ber unbedingt eingeengt).Rationalismus bzw. Reduktionismus meiden. Be1l Thomas VO Aquın ıtt ‚WäarTr die soteriologische Argumenta-In der folgenden Argumentation soll der Versuch unternommen tiıon des Augustinus scheinbar 1n den Hintergrund, den Willen als
werden, „gute Gründe“ für ıne Bestimmung des Verhältnisses VO  - rationales Strebevermögen begreifen, das durch 1nNe natürliche
Glauben un: Wiıssen bzw. Vernunft finden, die sowohl dem Anlie- Ausrichtung gekennzeichnet ist. Dennoch ist beiden, Augustinus
BEN ihrer wesensgemäßen Zusammengehörigkeit als uch inres nOtT- un Thomas, 1ne Einbindung des Willens 1n iıne vorgegebene mefta-
wendigen geschichtlichen Gegenübers Rechnung physisch-ontologische (insbesondere teleologische und adurch

Dazu ıst notwendig, e1nNn Erbe erinnern, dass gleich theologische Ordnung geme1nsam.Verständnis des Menschen entscheidend geprägt hat Es hat 1mM Diese Ordnung scheint bereits mıt Duns Scotus 1M Spätmittelaltergustinischen Ternar memoria*®, intellectus und voluntas selınen prä- 1n einem voluntaristischen Sinn zerbrechen. Dies ist ber LLUT
gnanten Ausdruck efunden und verweist 1n einem zunächst einmal scheinbar der Fall, da für Scotus ZU Willen als Selbstbestim-cehr allgemeinen Sinn neben der Vernunftverfasstheit des Menschen mungsvermögen wesentlich hinzugehört, sich VO.  — der Vernunft be-auf den Willen als Fähigkeit ZUL Selbstbestimmung WI1e /ABEr konkreten stiımmen lassen. Eitrst 1n den Spätformen des eutschen Idealismusheilsgeschichtlichen Bestimmung des gott-menschlichen Verhältnis- (vor em Schelling) sucht sich der Wille als Grund der Ver-
sSes5 Diesem anthropologischen WI1e soteriologischen Wirkprinzip des nunft BaNz AUS sich heraus verstehen und hervorzubringen. AllesWillens, das sich für Augustinus als grundlegende und es bestim- Sein ist für Schelling letztlich als Wollen verstehen. Dieses Denkenmende Transformationskraft des göttlichen Willens 1mM menschlichen schlägt konsequenterweise bel Nietzsche 1n den nach Müller-Lau-artikuliert, soll 1mMm weıteren Verlauf besondere Aufmerksamkeit g - ter als Plural fassenden) gegeneinander stehenden und S1C WwW1-widmet werden. Es soll YARCR weıteren Klärung des Verhältnisses VO  b derstreitenden „Willen ZUT Macht“ 1ın e1INer Welt ew1gen Chaos um.Vernunft und Glauben dienen. In einem welıteren Schritt ıst dann —- Damıt soll 1U nicht der Versuch unternommen werden, dengesichts einer säkular gewordenen Vernunft der Glaubensbegriff dernen Voluntarismus theologisc einzuholen bzw. ih: verein-selbst skizzieren, bevor 1ne Verhältnisbestimmung VO Glauben nahmen und dadurch legitimieren. Ebenso wen1g soll der Ideeund neuzeitlicher Vernunft erfolgen kann. och ‚UV! sind Vernunft
und Willen auf TE zunächst einmal historisch ermittelnde ele-

e1INes falsch verstandenen „protestantischen Willensgott[es]“ (Haber-mas”*) nachgegangen werden, dessen Erbe Bischof olfgang Huber
Vallz für den Glauben befragen. VOL Versuchen ın Schutz nımmt, 1n diesem bereits nklänge den

modernen Voluntarismus sehen.“° Stattdessen kann der Blick aufVernunft un
Die europäische Geistesgeschichte, insbesondere die westliche 'heo-

die Geschichte des theologischen und religionsphilosophischen Um-
miıt der menschlichen Willensverfasstheit wichtige Einblickelogiegeschichte, VO. großen denkerischen Versuchen, christ- 1n die Bedeutung neuzeitlicher Freiheit für Glauben und Theologielichen Glauben (in vorläufiger Bestimmung als zugleic. Akt und In-

alt) und Vernunft aufeinander beziehen. An dieser Stelle braucht geben. Dies gilt insbesondere angesichts des VO  —_ Habermas als NOT-
wendig erachteten Bewusstseins eiıner vernuniftgemäßen Selbst-)nicht 1ın Eextenso arau eingegangen werden. Es genuügt, sich die Aufklärung auigeklärter Freiheit.denkerischen Versuche sowohl der Patristik als uch des ansel- Bereiıts 1MmM Neuen Testament und 1n der Alten Kirche diemischen „1ides YUaEIEN intellectum“ und des differenzierten Zue1in- Erkenntnis e1N; dass die innere und damit willentliche Selbstent-anders VO.  - Glaube und Vernunft 1mM Siınne ihrer widerspruchsfreien schließung des Menschen ott das notwendige konkret-geschicht-gegenseltigen Ergaänzung bei Thomas VO  w Aquın bis hin ZUTLT Vor-

stellung eiNnes die „inneren Dinge der Wahrheit“ urchschauenden liche Vollzugsmedium selner kreatürlichen, se1INer vernuntt-
„natürlichen Lichtes der ernunft“ des Eirsten Vatikanums 1Ns ( gemäßen Bestimmung darstellt. Gleichwohl ist wiederum der Wille

auf das Erkenntnisvermögen der Vernunft angewlesen. Ihre Bestim-dächtnis ruten. Die Geistesgeschichte EKuropas ıst immer zugleic.uch 1ne Geschichte des christlichen Glaubens BEWESEN, der nach ILLUNS estand darın, den göttlichen Logos analog abzubilden. Aller-
dings ussten das christliche Altertum und Mittelalter nicht 11UTTEinsicht 1n den Grund Se1INeT selbst un: der Welt gesucht hat die erkennbar vorgegebene „metaphysische“ Ordnung, sondern darinSöS1e ist ber ebenso wen1g denkbar hne das steie KRıngen e1n zugleic. die heilsgeschichtliche Geltung e1INer ex1istentiellen (SE=konkretes Verhältnis des Menschen gegenüber der Vernunft und g —-genüber dem göttlichen Willen. Dieses oppelte Verhältnis wird da-
fallenheit des Menschen VOT ott Diese Gefallenheit erforderte für
den konkreten menschlichen Willen e1n Treies), den Willen transfor-bei VO  | der facultas des menschlichen Willens bestimmt, da dieser mierendes göttliches Gnadenhandeln, damit der Willle se1INerTr grund-das „Organ“ der Selbstaneignung ben Jener ihm grundsätzlich gel-tenden Bezüge ott und AT Vernunft arste sätzlichen schöpfungstheologischen Bestimmung überhaupt eNISpTE-hen kann hne göttliche Gnade konnte niemand der vorgegebenenDeshalb soll ein Erbe aufgegriffen werden, mıiıt dessen Inhalt sich Ordnung entsprechen. Dieses zugleic metaphysische wWI1e soteriolo-bereits die griechische Antike 1mMm Zusammenhang mıit dem Problem

der Diskrepanz zwischen vernuniftgemäßem Handlungsgebot und gische Korrelat bildete den notwendigen Bezugsrahmen e1INer sol-
hen Willensvorstellung.der Willensschwäche des Menschen beschäftigt hat Dieses Problem Dabei zeigt sich, dass sowohl bei einer her anthropologisch-1mM christlichen Kontext bei Paulus un Augustinus se1ıne Wen-

dung 1Ns Innerliche des Menschen. Dabei stellt der umfassendere optimistischeren Sicht auf den Menschen w1e twa 1ın der spätmittel-alterlichen Franziskanertheologie als uch bei der augustinıstischenRahmen dieser Wendung 1ne Theologie der freien chöpfung dQus
dem Nichts dar. Hervorhebung der Verderbnis menschlicher Freiheit durch die Sünde

In diese wird die Vorstellung VO.  - Sünde un: göttliche Gnade e1N-
bei der gemeınsamen Einsicht 1n die Notwendigkeit einer ohne die

gezeichnet: Der praktische Vollzug der tatsächlichen Erkenntnis des
Gnade Gottes nicht enkKbaren willentlichen Aneıgnung der eıgenenkreatürlichen Bestimmung 1eGuten und Wahren leidet eshalb nach Paulus (vgl Röm Z3 und Au-

gustinus beim Menschen unter einem Konflikt 1n se1inem Willen Eirst 1ne spatere aufklärerisch-idealistische Theologie erklärte
selbst Es ist der (für uns heute bisweilen mythologisch anmutende) diese Gefallenheit als „Fall nach ben  66 wahrer Erkenntnis und

Freiheit des Menschen und nicht als „Fall nach unten“ 1n dieKontlikt zwischen mehreren inneren Willen, die sich als gute und
böse (sündige) kontrastierend gegenüberstehen. Müller-Lauter: ber Werden un Willen ZUTLC Macht. Nietzsche-Interpre-Diese Vorstellung erlaubt noch keinen Begri{ff e1Ines einheitlichen tatıonen Berlin, New ork 1999; ber Freiheit un! Chaos Nietzsche-Inter-
Willens als innerstes Selbst des Menschen. kın solcher Begri{ff ist TST pretationen IL Berlin, New ork 1999; Heidegger un Nietzsche. Nietzsche-

Interpretationen LL Berlin, New ork 2000
Dabei ist die emorT1a weni1ger anthropologisch bestimmend geworden, Möllenbeck, Nicht vernunftgemäß handeln ist dem Wesen Gottes uWw1-gleichwohl sS1e bei Augustinus die Fähigkeit tiefer Selbstreflexion der. Eine Rückbesinnung auf die Handlungstheorie 1 Goethe-Jahr, 1N: 26bezeichnet, die bis Trage eines transzendenten Grundes reicht Dennoch U 7/ 1858—208; hier: 199—201, welıst daraufhin, ass nicht I11UTLr der Volun-bleibt die emorT1a bei Augustinus sehr theologisch bestimmt un! indi- tarısmus, sondern uch eın deistischer, bisweilen pantheistischer Kationa-viduumsbezogen, als ass s1e grundsätzlich anthropologisch hätte pragen lismus für die moderne Säkularisierung 1n Anschlag bringen ist.können:; vgl azu Müller, Die augustinische „memorTIl1a“ als Ort der Ver- Habermas, Eın Bewusstsein VO  - dem, Wäas e. 1nN: Neue Zürcher Zeitung,mittlung VO:  w Welt, Selbst und .ott. Vortrag 1mM Haus der Begegnung, Februar 2007

Oktober 2003 Huber, Glaube un Vernunft, 1nN!: FALZ, : Oktober 2006
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ünde) S1e durchstieß damit die vorgegebene metaphysische (Ird- Fur das Verhältnis VO  . Glauben und LOgos bedeutet dies Nun, dass
NUNg Sünde galt tortan I11U[I noch als Erkenntnismangel. Dadurch eNT- der christliche Glaube des Menschen einen VO  m! Gottes Liebe frei be-
stand ‚WäalLr zugleich e1nNn Begrift des Willens, der sich als inneres gründeten und etragenen Modus der einen schöpfungstheologischSelbst des Menschen 1mM Sinne des Selbstbewusstseins begreifen gegebenen Vernunftt arste Glaube ıst demnach heilsgeschichtlichlernte. Miıt dem Spätidealismus vermeınte dieser Wille sich jedoch transformierte Vernunft. äubige Vernunft erkennt auft Grund dieser
als Grund der Vernunft WI1Ie der Welt erkennen. Er seizte sich da-
Aa wes voluntaristisch bsolut

existentiell umfassenden) Iransformation HTE ott den ursprung-lichen Grund ihres eiıgenen bbi  sSe1nNs un: anerkennt W1e ekennt
In dieser neuzeitlich ambivalenten Dialektik des Willens und der ih: als ihr bestimmendes Letztziel. Die willentliche existentielle Be-

Vernunft liegt elınerseıts das für den Glauben bedeutsame Potential jahung Gottes deckt ber keineswegs das logische Denken un die e1-
der Aufklärung das vermittels eines estimmten Willensbegriffes genständige Urteilskraft der ZU Glauben gekommenen Vernunft

sich selbst kommende Bewusstsein des vernunftbegabten Men- Stattdessen eCcC das Bekenntnis ZU. Mensch gewordenen Sohn
schen. Dieses ist die Möglichkeitsbedingung für die Aufklärung der Gottes den Ursprung VO.  b Logik und Urteilskraft gerade auf, denn
Rationalität gläubigen Bewusstseins. Andererseits kommt zugleic das analoge Urbild menschlicher Vernunft ıst das wesenhafte LOgoOs-dem sich Se1INeT Rationalıität bewusst werdenden Glauben die Auf- sSe1IN Gottes, das die menschliche Vernunfift 1n der Logosgestalt Jesugabe A die neuzeitliche Vernunft über die kreatürlichen TeNzen Christi auf- und dNSENOINIMNEN hat
des Erkennens WI1e Wollens aufzuklären. Dies erfordert 1ne Näher- ıe entscheidende theologische Schwierigkeit besteht bDer 1Ubestimmung der inneren Rationalität des Glaubens angesichts der darin, diesen Grundgedanken mıiıt der Geschichtlichkeit mensch-
wordenen Willens.
neuzeitlich emanzı1ıpierten Vernunft und e1INes sich selbst bewusst g - licher, insbesondere säkularer Vernunft vermitteln. Gerade der

inkarnationstheologische Begründungsansatz macht Z W i auf die
grundlegende Dimension der Geschichtlichkeit VO.  b Welt undGlaube als Modus der ernunft? Mensch aufmerksam. HS braucht ber weltere Präzisierungen,Aus dem Vorangegangenen WI1T! ersichtlich, dass die FrTage, W1e sich den christlichen Glauben als heilsgeschichtlichen Modus der Ver-

1U  . ZUT notwendigen Bestimmung des Glaubensbegriffes der christ- nunft angesichts eiINeT selbständigen und säkular gewordenen ratıo
liche Glaube ZUTLT neuzeitlichen Vernunft AdUS theologischer Perspek- bestimmen können.
tive erhält, nicht infach beantworten ist. Dies ieg daran; dass Dazu ıst notwendig, sich sowohl auf analoges als uch 1alekti-sich dabei wel theologische Grundentscheidungen gegenüberste- sches Denken einzulassen und beides ın eiINer bestimmten Weıilise mıiıt-hen, die jede für sich 5!  3008808 ihre eıgenen Schwierigkeiten mıiıt einander vermitteln. Lirst dann kann die innere Rationalität dessich bringen: Wird ıne grundlegende Harmaonie Vo  - Glauben und Glaubens angesichts geschichtlicher Widersprüche zwischen Jatı:Vernunfit postuliert, erscheint eın säkularisierter Vernunitbegri{ff wW1e ben und säkularer Vernunftt widerspruchsfrei gedacht werden. Wedereın Abfall VOoO Glauben, der 1Ne Rückkehr der Vernunft 1ın ıne sol- e1IN harmonisch undialektisches Heilsdenken noch e1Nn ebenfalls fürche Urharmonie beider erforderlich werden ließe Wird hingegen eın armonien anfälliges traditionelles analoges Denken sind dazu 1näkularer Selbststand der Vernunft vorausgesetzl, scheint die den- der Lage.noch behauptete Rationalität des Glaubens einen zweiten, mıiıt dem Die grundsätzliche Au{fgabe der Vermittlung VO  - Offenbarungs-säkularen nicht identischen Vernuniftbegriff implizieren. denken und eiNer weltlich gewordenen Welt gestaltet sich uU11llSOWiıe uch immer das Verhältnis VOIl christlichem Glauben und schwieriger, als die Vernunft bisweilen 1ın kalter Kationalität elInNesklassisch griechischer Kultur bewerten se1ın mag“, 1ne Erkennt- logischen Positivismus der naturalistischen EMPICNSMUS erstarrenN1s Benedikts ist VO  b christlicher T’heologie grundsätzlich nicht 1n der VO Machtkalkül eINes sich selbst bsolut setzenden WillensAbrede tellen DIie notwendige Erhellung des christlichen lau- instrumentalisiert WIT!  dbensaktes und -gehaltes über sich selbst un seinen göttlichen Grund Religionsphilosophisch analoges Denken behauptet IU dass diemıt dem Anspruch auf universale und verbindliche Geltung konnte Vernunft grundsätzlich rahig ist, sich selbst und der Welt ITAnsich 198088 mıiıt des griechischen Logos-Denkens bis heute WI1T- szendente Sinnstrukturen erkennen, die auf e1in Absolutes hinwei-kungsvoll vollziehen Gleichwohl brachte diese Erhellung zugleic.ihre Schattenseiten 1n Form e1INes Vorrangs des Geistes VOTL dem Leib

SE1IL. Theologisc dialektisches Denken sucht hingegen geschicht-
und der Wesensnatur VOTL der Geschichte miıt sich. Trotzdem hat

liche Widersprüche zwischen ott und Welt, zwischen Glauben un:
Vernunft, ber uch zwischen verschiedenen Rationalitätsgestaltengelten: Wenn der sich selbst bewusste Mensch, der 1n klassisch phi- der Vernunft erkennen, hne unbedingt die grundsätzliche Einheitlosophischer Tradition se1t Seneca als „anımal rationale“ bezeichnet der Vernunft aufgeben müssen.“* Beide Denkweisen, die analogewWird, der bewusst Angesprochene der göttlichen Offenbarung 1n We- un die dialektische, haben insofern ihre theologische Berechtigung.SC  w un! Gestalt des LOgos sSe1in soll und tatsächlich ist, dann kann ESs stellt sich ber die rage, 1n welchem Verhältnis sS1e zueinanderdies I1LUTI unter der Voraussetzung enkbar se1n, dass dem Menschen stehen mussen, damit der Glaube als heilsgeschichtlicher Modus der1ne Logoshaftigkeit zukommt, die das wesenhafte Logossein Gottes Vernunft 1n einem neuzeitlichen Horizont gedacht werden kannabbildhaft widerspiegelt. Diese Grundüberzeugung kommt bei Bene- E1ın eTrster Anlauf Z.UTFC Beantwortung dieser Trage hat das sachlichdikts theologischem Ansatz /AUE Ausdruck.*?* unhintergehbare offenbarungstheologische Grunddatum der gott-Grundlegend ist für ihn dabei sowohl e1InNn schöpfungstheologi-scher als uch e1nNn inkarnationstheologischer Begründungszusam-
lichen Inkarnation 1n Jesus Christus 1n den Blick nehmen. In Ent-
sprechung eiNer inkarnationstheologischen Begründungsfigur ha-menhang. ott als Schöpfer hat sich 1n seinem Wesen als LOgos der ben sich die Heilsgeschichte und die darauf antwortende Glaubens-Schöpfung entsprechend seinem Wesen eingeprägt. Letztere tragt geschichte nicht VOT der außerhalb, sondern 1ın konkreter Geschichteeshalb Siınn und Bedeutung 1n sich, die die menschliche Vernunft

auf jenen transzendenten Urgrund der chöpfung zurückverweisen. ere1gnen, WITKILIC Heils- un Glaubensgeschichte sSe1IN kön-
1913388 eil lässt sich ber dem ursprünglichen Wortsinn nach 1L1UT 1nDiese Rückverweise sind für Benedikt ot7z des Phänomens der der Dialektik VO.  n eil und Unheil denken und nicht einfach 1mMm SinneSünde nicht aufgehoben der unkenntlich geworden, wenngleich einer fortschreitenden Vollendungskontinuität der Welt auf ott hindie einzelne willentliche Tat und der vorgegebene Tatzusammenhangder Gottwidrigkeit das Bildsein der menschlichen Vernunft entstel- Der Sache nach hat damit innerhalb theologischer ede dialekti-

len können und dies tatsächlich un sches Denken Vorrang VOTL analogem Gott-Mensch-Denken. Formal-
Hıeran knüpft VOT allem Benedikts inkarnationstheologische Be- ogisch kann ber nicht VO  _ Heilsangebot und Glaubensantwort g -

gründung des Bildseins der menschlichen Vernunft S1e betont sprochen werden, hne dass UV! menschliche Vernunft VO  > ott
eınen Begri{ff gewiınnen kann Der notwendige ormale Ausgangs-die Notwendigkeit einer und vertieften Bildwerdung des punkt für die Gewinnung eiINes Gottesbegriffes ist eshalb die auft e1-Wesens Gottes als LOgos 1m Menschen. Z war weiß Benedikt den 1813  5 absoluten Horizont hin gerichtete Vernunft des Menschen. DamıiıtVorbehalt der Analogie, der Geltung einer größeren Unähnlich-

keit ıIn allen Ahnlichkeitsaussagen 1m Verhältnis VO.  . ott und
wird gerade die göttliche Offenbarung nicht dAdUuUsSs den Erkenntnis-
bedingungen menschlicher Subjektivität konstruiert der umiınter-Mensch. ET betont jedoch, dass mıiıt eiINer solchen Geltung Ahnlich- pretiert. Die Offenbarung ist kein Konstruktionsprodukt mensch-keitsaussagen nicht grundsätzlich unmöglich werden, sondern 1

Begriff der ‚Liebe des Gottes-Logos  «23 ihren Sinn C6I- und behalten.
licher Vernunft. Die Vernunfit ist lediglich, ber zugleic notwendi-

Z Siehe azu weilter unten.
Wer allerdings VOIl einem grundsätzlichen Plural „Vernünften“ ausgeht,

Benedikt, ebd., Z 2
entbindet die Rationalität des Glaubens gerade VO.  - ihrem eigenen un1ıver-

Ebd., salen Wahrheitsanspruch; bei Schuck, Glaube un Vernuntit. Eine
evangelische 1C. 1: 24—28; hier
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gerwelse geschöpfliche Möglichkeitsbedingung des aubens die widerspräche. Vielmehr hat der Glaube die theologische Bedeutsam-
Offenbarung. Darüber hinaus stellt 6S1e zugleich innerhalb der e1b- keit eiINerTr selbständigen Vernunft sowohl 1n ihrem schöpfungstheo-seelischen Verfasstheit des Menschen e1nNn entscheidendes „EMD- logischen E1IgeNWE: als uch 1n ihrer Gestalt prägenden Rückwir-
fangsorgan“ für die sachlich prımäre göttliche Anrede dar. Vernunft kung auf ih; selbst wahr- und anzunehmen. Dies so[l anhand der
VOL ott gestellt ist wesentlich vernehmende ernunft. *> Aber s6S1e Rationalitätsgestalt autfklärerischer Vernunft gezeigt werden.
bleibt dabei Vernunft und „eTrblindet“ nicht fideistisch WI1Ie t{wa 1mM
eation1ismus. n Die Notwendigkeit wechselseitiger Aufklärung

Heilsgeschichtliche Dialektik welılst 19888 Recht darauf hin, dass VOoO  - Glauben un! Vernunft
1ne „neutrale“ Vernunfift un einen „neutralen“ Willen VOL ott Theologisc bedeutsam WI1e brisant ist das Potential der säkularen

nicht gibt. Der Adressat der göttlichen Anrede sind eshalb nicht e1IN- Aufklärung dadurch geworden, dass der christliche Glaube auf
fach die Vernunft und der 4E  €, sondern die 1ın verschiedenen aUuo- Grund der Dialektik se1Ner Inkulturationsoffenheit und -notwendig-nalitätsgestalten, selen diese uch noch antimetaphysisch VerZeITL, keit 1ne bestimmte Rationalitätsgestalt 1M teudalistischen Spätmit-faktisch vorÄindbare Vernunft des Menschen, einschließlich Se1INeEes telalter ANSECINOIMNIN! hatte, die ihm unmöglich machte, das FTEeIl-
Willens. Das Wirksamwerden der göttlichen Anrede angesichts die- heitspotential, das 1n ihm selbst enthalten ist, wirksam bergen.
SEL Faktizıtät zeıgt sich darin, dass S1e die Vernunfit elıner VO Wil- ZiWaT konnte das griechische Logos-Denken die innere Rationalıität
len getlragenen existentiellen Antwort auf den Anruf ihres anszen- des Glaubens erhellen helfen, ber blieb 1n Se1INerTr Allgemeinheitdenten Grundes innerlich transformieren VEIIMAS. Dann WIT'! die- anfällig für politische Vereinnahmungen.
SEeI transzendente Grund ZUL1I heilsfaktischen Grundbestimmung der DIie Aufklärung erinnerte olglic eELWas, das der Glaube auftfkonkreten Vernunft und des Willens. Erst e1N YAue Wollen gebrachter Grund Se1INeEeT ihm eigenen Rationalität selbst hätte w1ssen mussenWille 8! den göttlichen Grund menschlicher Vernunftt erkennen, und dies grundsätzlic uch WEel. die Freiheit menschlicher Ver-anerkennen und bekennen.“‘ nunft Nicht das metaphysische Denken als solches, sondern se1ine

amı zeıgt sich ıne Interdependenz VO  - dialektischem und dalld- konkrete gesellschaftsphilosophische Gestalt, 1n die sich der Glaubenlogem Denken gerade dann, WE analoges Denken nicht als e1Nn inkulturiert, behindert(e) diesen nicht selten, die ihm wesensgemäßetaphysischer „Vorhof“ VOTL e1INeTr dialektischen Offenbarungsordnung Vorstellung eiINerTr dem ild des Schöpfers entsprechenden vernunftt-verstanden, sondern 1ın diese wesentlich integriert wird.*® gemäßen Freiheit allgemeiner wW1e darin eigener GeltungI)hes bedeutet für die Bestimmung des Glaubens 1mMm Verhältnis ZUTLC bringen.““
Vernunft: S0 w1e analoges Denken TST durch dialektisches Denken Der bleibende Grundgedanke der zeitgeschichtlichen Aufklärung,die notwendige Differenz des Anspruchs des Glaubens gegenüber die Selbstbestimmtheit der Vernunfit, Wäar und ist eshalbh ebenso RNOF=neuzeitlichen Vernunftansprüchen benennen kann, VELIILLAS W1e- wendig für den Glauben WI1e das griechische Logos-Denken. Im KT-derum dialektisches Denken TST ban analoges Denken die grund- kennen un: Einfordern dieser Selbstbestimmung EIMIMaS die Auftfklä-egende un: ursprüngliche Einheit VO  b säkularer Vernunft und gläu- FU1L15 das grundlegende anthropologische Freiheitspotential immerbiger Rationalität 1n ihrem geme1insamen transzendenten Grund wieder 1n der Geschichte geglückter un wen1ger geglückter meta-wahrzunehmen. Wenn die formal vorauszusetzende analoge ede physischer Inkulturationen des Glaubens aufzudecken. Gerade da-eshalb 1n 1ne der Sache nach priımäre Offenbarungsdialektik VO  - UrCc kann S1e die ursprüngliche un allgemeine Vernuntftver-Heil un Unheil integriert WIT!  d, gibt sich der 1ıne geme1insame Grund fasstheit des Glaubens erinnern. Im Durchbrechen der Jeweilligen In-und Ursprung VO  w heilsgeschichtlich transformierter (gläubiger und kulturationsgestalt metaphysischer Vernunft legt die Aufklärung g-nichttransformierter säkularer Vernunft nicht TOLZ, sondern gerade wollt der ungewollt die ursprüngliche schöpfungstheologischeangesichts se1iner geschichtlichen Infragestellungen bzw. Verneinun- Dimension selbsttätiger Vernunft frei Insbesondere die Iranzösische
CIl erkennen. Denn gläubige Vernunfitt kann selbst noch 1n den
Geltungsansprüchen eINer höchst säkularen Rationalität die UuLI-

Aufklärung stellt miıt ihren Prinzıplen der Liberte, Egalite und Frater-
nıte einen (wenngleich verzerrten) Spiegel des ursprünglichen, letzt-sprüngliche ute der göttlichen abe eiINeT Telativ, da relational) ich keine estimmte Rationalitätsgestalt gebundenen Freiheits-selbständigen und darın kreativen Vernunft wieder finden Diese und Vernunftpotentials des Glaubens dar.  30 Selbst angesichts derschöpfungstheologische Erkenntnis und der Vorbehalt VOTL einem dikalsten Gestalt der sich nachmetaphysisch begreifenden Vernunftetzten Urteil (sottes verbieten eshalb dem Glauben, schlichtweg wird der Glaube noch sSe1IN ihm wesentlich e1IgENES Freiheits- undedwede Gestalt nichttransformierter Vernunft undifferenziert mıiıt Vernunftpotential erinnert.

Süunde (Gottwidrigkeit) gleichzusetzen und sich selbst dann als theo- Die VO  - Katzınger kritisierte „Enthellenisierung“ des Christen-ogisch eINZIg legitimen Modus VO  w} Vernunft verabsolutieren. Der tums I1USS eshalb nicht unbedingt als 1ne beklagenswerte subjek-Glaube iıst lediglich e1n (wenngleich heilsgeschichtlich entscheiden-
derT) Modus der Vernunft und nicht inr Modus schlechthin.

tivistische „Verengung“ eines allgemeinen Vernunftanspruchs des
Glaubens verstanden werden. „Enthellenisierung“ kann uch bedeu-Diesem Glauben iıst durch seinen ihm eıgenen Anspruch auf ten, dass sich der Glaube se1nNner eigenen Vernünftigkeit bewusst wirdunıversale Geltung aufgegeben, seiınem (transformierten) rationalen Die Vernünftigkeit des Glaubens ist keine bestimmte geschicht-Wesen geschic  iche Gestalt 1n den Jeweiligen Kulturräumen g — liche Rationalitätsform exklusiv gebunden Diese Einsicht I1N1USSben Dadurch EITIMMAS jeder Kultur den Blick auf den einen [Tan- keineswegs die besondere und uch bleibende Bedeutung des QT1€-szendenten Grund VO  b Glauben und Vernunft eröfifnen, hne die chischen Logos-Denkens für den Glauben schmälern. Konnte dasvorgefundene Kultur vereinnahmen mussen. Dazu ist erforder- griechische Logos-Denken dem Glauben seinen unıyersalen Ver-lich, dass der Glaube, der sich 1n der geschichtlichen Gestalt der Kir- nunftanspruch bewusst machen, vermochte die Vernunft der Auzft-che als koinonia artıkuliert, auf die 1n den betreffenden kulturellen klärung dem Glauben die Freiheit ben dieser Vernunft als uch theo-Kontexten jeweils geltenden verschiedenen Rationalitäten eingeht. ogisch höchst edeutsam aufzuzeigen.In diesen kann und soll sich gerade 1n se1inem universalen An- Da 1Nne selbsttätige Vernunftt das WLr uch das griechische Den-spruch gestalterisch auspragen. Dabei dartf der Glaube nicht die Je- ken!) den ın geschichtlichen Metaphysikgestalten inkulturiertenweilige geschic  iche Rationalitätsform ıIn ihrer (relativen) Eigen-ständigkeit aufzuheben versuchen, da SoOoNst der schöpfungstheo-
Glauben se1ın grundsätzlich vernunftgemäßes Wesen eriınnern
kann, I1USS$5 olglic e1N Gegenüber (nic Gegeneinander) VO.  - Ver-logischen Geltung einer relativen Selbständigkeit der Welt insgesamt

Es lohnte untersuchen, WaTrumn gerade die USA anfällig für eın T@1-Sie uch Hübner, Wissenschafttstheorie un Theologie, 1n ThPh heitspathos sSind, das sich ber mıt Blick auf den Vernunftbegriff subjekti-2007 46-—64; hier: 5717. vistisch einengt Dbzw. sich biblizistisch-autoritär einem allgemeinen Ver-Die Problematik eines kreationistischen Fideismus besteht gerade darin, nunftanspruch wiıidersetzt.
ass die Vernunft nicht AaUNSEINESSEN 1n Cdie Ganzheit der leib-seelischen
Existenz des Menschen ;COTäd.) Deo“ integriert ist, sondern ın ihr w1e e1Nn

Vgl hierzu kggensperger, Menschenrechte. Gesellschaftspolitische un:
theologische Reflexionen 1n europäischer Perspektive Kultur un Religion„Fremdkörper“ verbleibt. 1n kuropa 1} Münster 2004; OpPPe, Menschenrechte 1M Span-Vgl 1eT uch Bongardt, Einführung 1n die Theologie der Offenbarung, nungsfeld VO  - Freiheit, Gleichheit un Solidarität. Grundlagen eines inter-Darmstadt 2005, 139 139 nationalen Ethos zwischen unıversalem Geltungsanspruch un Partikulari-Vgl azu die theologischen bzw. religionsphilosophischen Ansätze VO  - tätsverdacht, uttgar 2002 Zum Verhältnis VO  w iranzösischer und deut-Przywara un Hans Urs VO  - Balthasar: hierzu Lüning, Der Mensch

1m Angesicht des Gekreuzigten. Untersuchungen Z Kreuzesverständnis
scher Aufklärung, siehe Knapp, Der Einiluss der Iiranzösischen Spirıtua-Lität auf das deutsche Geistesleben des Jahrhunderts, 1: Gründer,Von 1IC Przywara, Karl Rahner, Jon Sobrino un: Hans Urs VO  — Balthasar Religionskritik un Religiosität 1n der deutschen Aufklärung, Heidelberg(Münsterische Beiträge ZUTC Theologie 65) Muünster 2007, 29—11:; 253356 1989, 25—4)
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nunft und Glauben uch VO Glauben her grundsätzlich denkbar DIies gilt uch dann, WEeNnNn sich 1 Laufe der e1t die moderne Ratıo-
Se1N. nalıtätsform dieser einen Vernunft VOoO Glauben emanzıplert hat

olglic. gehört uch AUS dieser Perspektive S Vernünftigkeit Vielmehr macht dies e1Nn itisch erhellendes Urteil des auDbDens
des Glaubens, 1ıne relative, da vom Letzten begrenzte und 1n Geltung über Verkürzungen der Vernunft 1n estimmten neuzeitlichen atlo-
gesetzte) vorletzte Autonomie menschlicher Vernunft DZw. weltlicher nalitätsgestalten wıe {wa bei eiNer Instrumentalisierung der Ver-
Wirklichkeiten anzuerkennen. (jerade dadurch kann der vernunft- nunft 1mM modernen Voluntarismus) U11L1SO nötiger.gemäße Glaube das eıgene wesentliche Bestimmtsein UrCcC das ıe nicht LLUT VO  - Habermas konstatierten Krankheitsbilder LEeU-Letzte (Gott selbst) 1n und gegenüber allen geschichtlichen Rationalıi- zeitlicher Vernunfift stammen letztlich AUS eINer spätidealistischentätsformen wahren, 1n die sich inkulturiert, selen s6S1e staatsautor1- Vorstellung des sich absolut setzenden Willens Dieser vermeınt 1ntar, subjektivistisch der szıentistisch. sich selbst den Grund der Vernunft und der Welt erblicken. ET enNT-ESs ıst hingegen iragwürdig, die Vernünftigkeit des Glaubens vertikalisiert auft diese Weise den unendlichen Horizont. An diesem1Nne estimmte geschichtliche Inkulturationsgestalt metaphysischer Anspruch hat sich allerdings der die Vernunfit instrumentalisierendeVernunft binden, 1n der twa die Freiheit des Denkens und Han- Wille der Neuzeıt verhoben und daran an die Moderne.delns des einzelnen Menschen nicht unmittelbar erkennbar der Tatl- Diese Einsicht hat bereits ihre ersten fatalen Ausblicke 1n derSaC.  0> gegeben DZw. gewollt Wäar wıe {wa ın feudalistischen (: „Fröhlichen Wissenschaft“ VO  w} Nietzsche*®, 1ın der dieser den VOsellschaften) Eine krankhafte Lust der Unterwerfung liegt dabei den Menschen herbeigeführten (vermeintlichen) „Tod Gottes“ beob-nicht 1mM Willen ZU Glauben als olchem begründet, w1e der 110- achtet. Für Nietzsche zeichnet sich ber zugleic die Unmöglichkeitsoph Peter Sloterdijk mutmaßt.$* Eıne solche Lust charakterisiert her
einen Willen, der sich durch 1ne estimmte gesellschaftlic. domi-

des bisherigen Menschen ab, sich selıne Stelle zu Setzen. Eın
„neuer“ Mensch, der dies könnte, ist jedoch me1lner Überzeugungnante vordemokratische) Rationalitätsgestalt hat pragen lassen. nach nicht 1n Sicht und wird uch nicht 1n Sicht kommen, weil gläu-Der Glaube raucht eshalbh die Urteilskraft selbstbestimmter Ver- bige Vernunft 1ne kategoriale Grunddifferenz zwischen der „Stelle“nunft, die Schwächen, Verdunkelungen un Krankheitsbilder 1n der Gottes und der des Menschen erkennt.Jjeweilligen geschichtlichen Rationalitätsgestalt des Glaubens auf- Wo sich eshalb e1in spätaufklärerischer Wille adurch der Ver-zudecken VELIINAS., Dazu ist vorauszusetzen, dass die Vernunft analog nunft bemächtigt, dass sich ihrer Grundstruktur des offenen Hor!1-ZU. Glauben die Fähigkeit ZUTFC eigenen Inkulturation 1ın estimmte

Rationalitätsgestalten als uch Z TIranszendenz dieser Gestalt(en) ZONTS und nicht bloß einer estimmten Rationalität) entledigt und
die Vernunft voluntaristisch selbst bestimmen sucht, verkennt die-hat, ll S1e die notwendige Diıstanz vorgeschichtlichen Vereinnah-

INUNSEN ihrer selbst w1e des Glaubens erkennen und wahren können. SEr Wille se1ine und die der Vernunft selbst mıt gegebenen geschöpf-
Die Fähigkeit der Vernunft /ABER Wahrnehmung und Selbstüber- lichen TeNzen. Diese TeENzen kann die Vernunft VO.  - sich dQUus 11UT! 1mM

Denken 1n den aKusCc vorlindbaren ffenen Horiızont hinein über-schreitung ihrer jeweils begrenzten Rationalitätsgestalt auf einen schreiten hne sS1e ber jemals hinter sich lassen.ndlich offenen Horızont hin der als olcher noch nicht identisch ist
m1ıt einem konkreten un: realen Begriff Gottes)*“ ist eın ‚Faktum der Allerdings sollte der Glaube uch nicht „Talschen Freunden“ 6I-

ernunft‘. Dies gilt lLTonischerweise uch dann, WEeNnN die sich die- liegen. Die postmoderne Kritik der uIklärung steht 1n bloß
scheinbarer ähe ZUTC Einsicht des Glaubens 1n die Begrenztheit allerse Horizont verschließende sogenannte nachmetaphysische Ver-

nunft selbst mıiıt metaphysischem Anspruch auftritt, WI1e dies twa Vernunftansprüche. Die Postmoderne sucht letztlich die Einheit der
bei Glannı Vattımos Philosophie eines „schwachen Denkens“ der Vernunft hinter S1C. lassen. S1ie sturzt adurch rationales Denken
Fall 15  .  t33 1n 1EeUue Aporıen. Weder die heutige Rationalitätsform zynisch-takti-scher und machtbesessener Vernunfit, die für eier Sloterdiik dieIrotz ihrer grundsätzlichen, über die physis hinausgreifenden Fä- polemische Bewusstseinsform der zwielichtigen Aufklärung“ dar-higkeit kann die Vernunfit ıne unmittelbare und letzte urklärung stellt, wird der TIranszendenzverfasstheit der Vernunft gerecht, nochüber den Grund eTt selbst nicht erreichen. S1e VETMAS ‚WäarTr 1mMm Aus- ıne (neo-)pragmatische, lLronische, bisweilen melancholische dergreifen über ihre begrenzten Rationalitätsgestalten hinaus ihr elgenesAusgerichtetsein auf einen ersten Ursprung und e1Nn etztes 1el ber ideologische Selbstbeschränkung des öffentlichen wW1e prıvaten
spekulativ erkennen, WE S1e denn will Ihr bleibht Der e1in kon- Erkennen Wollens auf das empirisch Wirkliche. Deshalh verlangen
kreter Begri{ff davon versagt. Dann erscheint als einahe Iolgerich- die Aporıen und Krankheitsbilder der modernen Vernunft, jedoch
Ug, dass der (Neo-)Pragmatismus des Philosophen Richard Rorty 1ne uch die VOIl der Postmoderne VOrSeNOMMENE: Verschleierungen
öffentliche Rationalität einfordert, die sich weder entschließen soll, urIklärung durch die helle Kraft der Rationalität des Glaubens. Die

säkulare Vernunft ıst Z.UTLFC unmittelbaren und etzten SelbstaufklärungIranszendenz bejahen noch sS1e verne1ınen. S1e soll überhau
keine ölfentliche ellung ZUTI Sinnirage mehr beziehen wollen über ihren transzendenten Grund nicht 1n der Lage, uch WE sS1e

wollte, obwohl sS1e eiınen vorläufigen Gottesbegriff spekulativ gewi1in-leraus Spricht die Einsicht, dass häufig VEISANSENE Metaphysik- NeN könnte. S1e VEIMAS dieser etzten Auifklärung allein durch dengestalten des Glaubens die Freiheit der Vernunft behindert haben VArE Anderen ihrer selbst kommen. Dieser Andere ist der vernunft-dem erschließt sich die exıstentielle Bedeutsamkeit des einen erkenn-
baren transzendenten Grundes nicht VO.  - selbst. gemäße Glaube

Soll eshalb der ıne erkennbare Grund der Vernunft als bedeut- Analog dazu I1USS uch der geschichtliche Glaube die säkulare
für diese aufgezeigt werden, ist die emanzıplerte Vernunft auf die Vernunft 1n ihrem kreatürlichen kıgenstand respektieren, mıt

Fremdaufklärung des AdUuS dem unendlichen Hor1izont einen klaren ihrer kritischen Hilfe den einen göttlichen Grund des Glaubens und
der Vernunft VO  - seinen konkreten, bisweilen krankhaften geschicht-Begri{f gewinnenden Glaubens angewiesen.“” Dieser Glaube sollte

uch für säkulare Vernunft letztlich nichts Fremdes se1N, insofern lichen Rationalitätsgestalten (wie {t{wa dem neuzeitlichen ubjekti-
VOIN sıch beansprucht, nichts anderes als e1Nn (heilsgeschichtlich) V1SmMUus, ber uch einem traditionalistischen Objektivismus) unter-
transformierter Modus der grundsätzlich einen Vernunft se1IN. scheiden und vergewissern können. Allerdings bleibt 1n dieser

Analogie die größere Differenz beachten: Der christliche Glaube371 www.petersloterdijk.net/french/kunst/kunst.html ist seinem eigenen Selbstverständnis nach e1Nn von ott Irei begrün-Vgl hierzu Kar!| Rahners, VOnNn ihm ber später selbst kritisierten Versuch mıiıt deter un getragenerT) Modus der Vernunft, die Vernunft ber auf-seıiınen Werken „GeE1S 1n Welt“ un! „HöÖörer des ortes  €6 dQUus der VOTgSEßBE- grun ihrer relativen kigenständigkeit nicht unbedingt eın Modusbenen offenbarungstheologischen Faktizität des Christusereignisses se1ine
vermeintlichen religionsphilosophisch-anthropologischen Möglichkeits-

des Glaubens. Deshalb bedarf einer Vo. Glauben notwendig 1N1ZzU-

bedingungen extrahieren, die eiınen anszendentalen „Vorgriff“ des erkennenden (relativen) Autonomie der Welt, einschließlich der Ver-
Menschen aut das „reine eın  €6 postulieren, das VO.  - einer „absoluten leeren nunft.
Ungegrenztheit“ gekennzeichnet ist; Lüning, Der Mensch 1m Angesicht Göttliche Liebe un! Autonomie des Menschendes Gekreuzigten, 39—-15

Vattimo, Jenseits des Christentums. ıbt eine Welt hne Muün- In einem etzten Schritt sind die Überlegungen auf einen offenba-hen 2004; uch ders., Abschied. Theologie, Metaphysik und die Phi-
losophie heute, Wien 2003 rungstheologischen Begri{ff Gottes beziehen. ott hat sich der

OTty, Kontingenz, Ironie un! Solidarität, Frankfurt 19839 Wo dieses
Welt nicht dUS absoluter Willkür erbarmt, 1ne Heilsordnung für den

Wollen ber NOrmMatıv für die Öffentlichkeit gesetzt Wird, unterläuft Rorty 1e. Nietzsche, Die Fröhliche Wissenschaft (La s5aya sclienza), 1882seinen eigenen Pragmatismus. Ineue Ausgabe KSA S 343-—651; hier Aphorismus 1252 uch 108Siehe uch Enzyklika Fides ratıo VO  - aps ohannes Paul IL die un! 343Bischöfe der katholischen Kırche über das Verhältnis VO. Glaube un Ver-
nunft, September 1993 135), P

S Ya Sloterdijk, Kritik der zynischen Vernunft, Bde; Frankfurt 1983;hier: Z 6591.: 949
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gefallenen Menschen erlassen. Stattdessen sind Gottes Wesen und hen kann un soll 1n der Ausdrücklichkeit des gnadenhaften Zium-
Willen mıit Se1INeEeT Liebe 1n freier Notwendigkeit identisch. ®® In dieser Glauben-Kommens der Vernunft geschehen. Es ist ber nicht aus-
göttlichen Selbstbestimmung als Liebe liegt der Grund für die krea- zuschließen, dass ott bisweilen uch Jjenselts der (kirchlichen)türliche Freiheit des Menschen. DIie unendlich schöpferische Liebe Ausdrücklichkeit des christlichen Glaubens, {wa 1ın der Verborgen-(sottes schafft 1n ihrer Freiheit endliches Leben AdUS sich heraus als heit weltlicher Humanıtät, die heilvolle Rückkehr der chöpfung 1n
dem kreatürlich Anderen ihrer selbst Die die göttliche Freiheit un ih: hinein bewirken kann un bewirkt. Deshalb Taucht .ott die
Vernunft grundsätzlich abbildende geschöpfliche Vernunfttätigkeit kulare Gestalt der Vernunftt als (9901 1mM Vorletzten nicht aufzuhebe
des Menschen erhält adurch einen relativen Eigenstand w1e —Werlt. Der Glaube sollte sich olglic davor hüten, e1INn solches Aufheben e1IN-
Letzterer esteht TOTLZ un 1n der Gefallenheit der Welt weiıter. Diese zufordern der selbst 1n die and nehmen.
schöpfungstheologische Erkenntnis kommt 1M IL Vatikanum Z Dies bedeutet Der nicht, dass der Glaube nicht itisch erhellende
agen, das VO eINeT „Autonomıie der irdischen Wirklichkeiten“* Kraft für die 1n der postmodernen Verschleierung die Grundorientie-
DZw. der Kultur“** Spricht. ru1g verlierende Vernunft se1ın hat. S1e 1mMm offenen Diskurs wW1e

Der theologisch bedeutsame Kıgenstand der Welt und der Ver- 1M gelebten Zeugn1s eständig daran erinnern, ihren transzenden-
nunft darf eshalb nicht vorschnell VO. Glauben abgebrochen, Vel- ten Grund selbst erkennen wollen Dies bedeutet jedoch uch
einnahmt der sakralisiert werden, gerade weil un nicht obwohl nicht, dass wiederum der Glaube der neuzeitlichen Vernunft nicht
der Glaube seinem Wesen nach einen Modus der Vernunft arste mehr bedürfte, da diese VO  - Aporıen gezeichnet dem Willen WI1e der
Das Gewähren-Lassen menschlicher Vernunft hat selbst dann für den Erkenntnis ihres göttlichen Grundes verlustig 5C5d118CI1 sSeın

scheint.Glauben gelten, WE 1n CONCTEeiO die geschichtliche Rationalıität
AaQus welchen Gründen uch immer ihren transzendenten göttlichen Das kritische Gegenüber VO. säkularer Vernunft und vernunft-
Grund nicht erkennen können will der S1C. nicht entschließen will, gemähem Glauben ist für beide notwendig, da der Glaube der INeMO-
hierzu überhaupt ellung beziehen. ra neuzeitlicher Vernunft bedarf. Diese hat ih: die NotwendigkeitDieses Gewähren-Lassen ıst nicht infach der Preıis der Freiheit, se1INer weder überspringenden noch bsolut setzenden nkul-
den die göttliche Liebe bzw. der Glaube für die 1n die Freiheit entlas- turatıon 1n vorletzte Rationalitätsgestalten erinnern. Die neuzeıt-
SCI1L1E chöpfung zahlen hat Die Liebe Gottes schafft ‚WäarTr nicht I11LUFLr liche Vernunft Traucht wiederum die memaorT1a des Glaubens,einfach Leben, S1e lässt uch en Damiıt ist ber nicht 1ıne bloße sıch adurch ihren göttlichen Grund eriınnern lassen. Denn
„pPerIM1SS10” gemeint. Denn dies könnte deistisch milssverstanden allein dieser göttliche Grund ist 1n der Lage, angesichts eines zugleicwerden, als ob sich ott dus dem Weltenfortgang heraushielte. Dem uch pervertierten Vernunftgebrauchs begründete Hoffnung auf 1ne
Wesen Gottes als Liebe widerspricht jedoch, sich VOoO Weltgesche- letzte Gerechtigkeit für alle Opfer menschlicher Selbstanmaßungenhen distanzieren. DIie göttliche Liebe 8l den Anderen, Mensch geben.und Welt, zurückgewinnen. Diese Rückkehr vollzieht ott 1N, miıt Wo eshalb 1m eschatologischen Schauen dieser göttlichen PE
und unter den VOI ihm respektierten menschlichen bzw. weltlichen rechtigkeit vernunftgemäßer Glaube und säkulare Vernunft 1MmM Letz-
kigenwirklichkeiten, einschließlich der säkularen ernunft.“* Das be- ten 1NSs sind und werden, da dürfen und sollen S1e 1m Vorletzten 1ndeutet ber nichts anderes, als dass ,ott 1m Respektieren selbständi- e1Nn sich wechselseitig kritisch erhellendes Gegenüber iıreten. Aber
BET Vernunft diese als sS1e selbst sich ziehen sucht Dieses 10 wollen S1e auch?

Allgemeines Festschriften Universallexika schaften Königsweg eines mystisc. e  Ta entdeckten Katholizismus?“), Bern-
hard Wenisch („UÜberlegungen ZUr ‚Gotteserfahrung‘ 1mM Anschluss arl

Katholizismus in moderner Kultur. Festschrift TÜr Hans Gasper AB 65 S6- Rahner“), Joachim Müller „Neue Fasziınation für Dämonen un Exorzismen
Rückkehr ZU. Irrationalen“) un Eckhard UrC. („Im ga112Z Kleinen schwingtburtstag, hg Harald Baer Matthias Sellmann. Freiburg: Herder das Sanz ;TO Mystik, Glaube un! Vernunft“). Eıne Reihe der Bedenken un2007 &10 geb 34,00 ISBN: 78—-3-451-—-29285—9

Als theologischer Referent 1mMm Dienst der Deutschen Bischofskon- Argumentationen kehrt in _ den Artikeln der Sektion } ber uch anderswo
unter der Perspektive der Okumene wieder, mıit besonderer Akzentuierungferenz hat Hans Gasper wesentlich Anteil gehabt der offiziellen das Fundamentalismusproblem ventiliert wird (besonders bei ans]jörg Hem-Wahrnehmung der gegenwärtigen religiösen Pluralität un: das mMINgerT, „Die Enquete-Kommission ‚Sogenannte Sekten un Psychogruppen‘“,  “Reinhard Hempelmann, Geistliche ewegungen un! die Suche nach Gemein-nicht I1UT auf Kirc  ichem, sondern uch auf politischem Gebiet: ET

hat zwischen 1996 un 199838 wesentlich für die Bundesregierung 1n schaft‘“, Hans-Joachim Höhn, „Den Relativismus relativieren? Religiöse (59-
einer ENnquete-Kommission „Sogenannte Sekten und Psychogrup- wissheiten un die Gefahr des Fundamentalismus“ SOwl1e bei Lutz Lemhöfer,welcher sich der dornenreichen rage stellt: „Gibt einen katholischen Fun-pen  06 mitgearbeitet. Anlässlich se1INer Verabschiedung duUus dem akti- damentalismus?“). Die Autoren versuchen, den Phänomenen gerechtven Dienst haben Freunde und Wegbegleiter eIwas W1e ıne
rückblickende Tour d’horizon veranstaltet, die Bedeutung nicht werden, gelegentlich mıt Begeisterung (M. Tigges), melılst mıiıt sehr gerunzelter

Stirn. Die letztlich fürs Christentum lebensbedrohliche .efahr des Irrationalis-I1UT des Geehrten, sondern der Sache selber publik machen. I11US unter der Maske tiefer Frömmigkeit 1n den melsten dieser ewegungenDazu gesellen sich e1n Vorwort der Hg und e1n sehr persönlich gehal- wird mut1g 1Ns TO gesetzt. amı ist alles andere als e1nNn strikter Konfronta-
tenes „Grußwort“ VO  } Friderike Valentin, als Leıiterin des Referats für tionskurs verbunden. Okumenismus ist nach wWw1e VOTLT eine Basisoption der Re-
Weltanschauungsfragen 1n der Erzdiözese Wıen 1ne der engsten ligion, wıe überzeugend (allerdings unter Aussparung der rigiden PositionenKolleginnen Gaspers als Mitherausgeberin des inzwischen 1n mehre- VO  - „Christus Dominus“) Wolfgang Thönissen „Anwalt des Dialogs dQus ber-
Ten Auflagen erschienenen Standardwerks „Lexikon neureligiöser ZEUSUNS. Plädoyer für 1ne ökumenische Denkform der Komplementarität“‘‘)un! Ulrich ehn („Okumene un! Dialog als Beziehungsbildung“‘) plausibelGruppen, Szenen und Weltanschauungen“ (SO der Titel der Jüngsten machen verstehen. Zu erwähnen sind wel ‚.her philosophisch meditie-Edition E1n Autorenverzeichnis beschließt das Werk rende Autoren Ottmar John chreibt über „Glaube un Kultur“ als TUNnd-

Je TEl bis l1er Aufsätze sind unter die Großthematik „Katholizismus lagenproblem des christlichen Mıss1onsverständnisses, Matthias Sellmann, e1:ın moderner Kultur mystisch interpretiert“, „ theoretisch problematisiert“, 1er der Hg., sich mıit den Einwänden Luhmanns die „Ordnungs-
„ ökumenisch reflektiert“ un! interreligiös engagilert“ subsumiert. Die theorie“ auseinander („Religio ordinat hominem solum ad Deum“) Die eherGrenzen der Abteilungen werden sehr locker gehandhabt, doch die Überschrif- theoretischen Reflexionen der ersten TEl Abteilungen münden 1n die Sektion
ten umreißen recht 38l  .u die Lebens- un! Interessengebiete des ubilars. Er IV, deren eliträger die Fragen erortern, die die assıve nwesenheit der Frem-gehört ZUT ‚Gesellschaft der Freunde der christlichen Mystik‘ ass a1156- dreligionen ın Deutschland und Europa) mıiıt sich bringt Mıt den Muslimen
INessen ist, gerade uch 1n einem Buch, das der Auseinandersetzung des Katho- befasst sich Werner Höbsch, miıt den Juden der emerTıtierte Bonner ogmatikerlizismus mıiıt modernen religiösen trömungen dienen soll, die TUnd- un Wilhelm Breuning. „Können Hindus bei Ul heimisch werden?“ zweifelt derWesenszüge der jel berufenen, ber meılst doch sehr skeptisch betrachteten zweıte Hg 'arald Baer. Die Esoterik wird noch einmal aufgerufen durchMystik gleich Begınn herauszuarbeiten. Das iun Alfred Singer („Mystik Michael Fuss („Operation Kybele: Wettstreit die Katholizität VO.  - Esoterikpersona|l transpersonal apersonal?“‘), Marıanne Iigges („Geistliche Gemein- un!: Kirche“)

Die mMmomentane Lage 1n ‚uropa ist bestimmt durch 1ne noch nicht O>Vgl hierzu die Enzyklika Deus carıtas est VO aps Benedikt die bremste Erosion des institutionalisierten Christentums auf der einen, eine NeuBischöfe, die Priester un Diakone, die gottgeweihten Personen un! erwachende, ber sehr indefinite Religiosität auf der anderen e1tealle Christgläubigen ber die christliche 1e VdAS 171); 25 Dezember
2005, Bonn 2006, VOTL allem Nr.9-Nr.18
Gaudium SPES, Art

471 Dieses Ziehen Gottes ist eIwas anderes als bloß eine „regulative Idee“ christ-
Ebd.,

licher Existenz: ber Möllenbeck, 1C vernunftgemäß handeln ist dem
Wesen Gottes zuwider, 1n FWG 207
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Dıie Festschrift bietet nicht ILLUT Diskussionsanregungen für cdie geschic  iche Studie, die AdUS augustinischer Perspektive die Rolle
zahlreichen Knoten, die sich für die Kirchen bilden, S1e 1st uch 1n des Begehrens 1n der Politik beleuchtet Bethke shtain) SOWIEe
sich 1ne überzeugende Argumentation für die Bedeutung, die die 1ıne aufschlussreiche Behandlung JenerT Leidenschaften, die das In=-
kirc.  ıchen Beratungsstellen für Weltanschauungsfragen 1mM Bereich ternet auf den Weg gebracht haben und sich seither 1n ihm nı]ıeder-
der Bischoiskonferenzen besitzen. Aus deren Vertretern rekrutieren schlagen Gapurro).sich die VT der instruktiven und anregenden ESSays, die Hans Gasper
verdienter- und gelungenermaßen ehren. Auf die einleitende Absteckung des Jerraıns un der Thematik durch die

Hg Iolgen In Teil diverse Einzelstudien ZU jeweiligen Feld, welche zumelıstPentling Wolfgang Beınert auf der Basıs VO  - Girards mimetischer Theorie argumentieren un VO  e daher
etwa das Paradigma des angeblich (zweckJ)rational handelnden „homo O0e6C0O110-

Läpple, Alfred enedı XVI un! seine Wurzeln. Was sSe1InNn en und seıinen m1icus“ kritisieren Hi Steinmair-Pösel), die Sündenbockmechanismen des
dernen Marktes aufdecken der essentialistische Auffassungen des Neides, wW1eGlauben prägte. Augsburg: Sankt Ulrich 2006 159 Y geb 16,90 ISBN.

3—-936434—79—1 s1ıe Schoeck entwickelt hat, zurückweisen (P. Dumouchel Daran schließen
sich Ausführungen die Smiths mıiıt Blick auf die der EmotionalitätIn einer Regensburger Buchhandlung habe ich Jungst Titel, Je 1n ambivalente ökonomische un ethische Auffassungen analysieren (W. Guggen-beachtlichen Stapeln, gesehen, auf denen miıt der hne weltere berger), gefolgt VO  - Jexten, welche die religiöse un theologische Relevanz der

Komposita Benedikt XM I: der Joseph hatzınger steht S1e teilen sich Leidenschaften dUS dem Blickwinkel der Katholischen Soziallehre der der
1n Abhandlungen VON ihm, 1n Bilderbücher mıt ihm und 1n Werke Ordensregel des Heiligen Benedikt behandeln. Beaudin und Gauthier

problematisieren die sakrifizielle Soteriologie, deren christlich-theologischeber in Von der dritten Gruppe eines der seltsamsten dürfte das
Buch des hochbetagten ehemaligen Salzburger Hochschullehrers Wurzeln un politische wIı1e ökonomische Folgen bis hın Z neoliberalen Ka-
Se1IN. pltalismus S1e aufzeigen, jener ann eiNe den Kreislauf der Gewalt durch-

brechende sakramentale Soteriologie entgegenzustellen.Die indirekte Trage 1MmM Untertitel beantwortet miıt entwafifnender Der Teil 11 umfasst 1mM Anschluss die Skizze eINeT augustinisch 1mMprä-Schlichtheit: Neben eın pdal anderen Ge1istern des frühen Jh.s w1e (Guardini
(6 Zeilen) der Ferdinand Ebner (oOhne Zautate knapp zweı Seiten) VOL

nlerten politischen Theorie bemerkenswerte Ausführungen über die poli-tisch-ökonomische Rolle der anı upuy);, einen Vergleich VO.  w 1e7iz-allem der U(TOT, KRatzingers Freisinger Präifekt un! Dozent: Die Photo-Legende sches un (3irards Begri{ff des Kessentiments (S Tomelleri), 1ne Girardschestellt klar (95) SII Joseph Katzınger, VO  - 19597 Nachfolger Alfred Läpples Lektüre VO.  - Kousseaus Bemühen, die „passıon“ 1n „Compass1ıon” transfor-als Dozent ın Freising”. Wenn in nicht gäbe, hätte der Nachfolger vielleicht mleren (B Ward), eine VO  — Girard inspirierte Untersuchung VO  - Fıtzge-Nn1ıe Lubac kennen gelernt: hat ihm eines sSe1INer Bücher geschenkt. Und uch
SOoONSs ware ohl anches anders gelaufen: „Ratzinger übersetzte, ich korrigier-

ralds Roman „Der S10556 Gatsby“ SOW1e ıne VON der mimetischen Theorie BU-eitete Analyse des israelisch-palästinensischen Konflikts, 1n welchem sich diete‘  : (56) Nicht uletzt: S51e haben uch ihre Dıss. gleichen Schreibtisch G: Beteiligten eweils Opfern der Aggression der anderen e1te stilisierentertigt (Bild 97)! Der nthält einschl. Schutzumschlag) sieben Bilder des (R. Schwager). Diesen Teil beschließt eine ebenso eigenwillige wWI1e faszinie-Vf.s un ler Auszüge dUSs seinen Privatbriefen Katzinger, azu viele andere rende Studie VO.  . Ward ber den Leib der Kirche un deren „eTrotische“,kıgen-Texte (SO wird auf 13 seın eTsSties liıterarisches Produkt für die Nachwelt nämlich Tundamental auf die „enmattered soul“ 308 SOWI1e das Berührtwer-gerettet). Auf acht schildert die eıgene Primiz. Joseph War dabei der Zere-
mMON1aT, immerhin.

den und Berühren bezogene Politik
Der den Medien gewidmete Teil {11 untersucht neben dem nternet, dasDie Schrift 111 die Geschichte einer Freundschaft sSe1n un! 1n wohliger e1inNner „Cyber-gnosis“ (8331) verleite, wiederum mıiıt den Mitteln der mimetischenAndacht SONN der verdiente V{f. vieler kompilatorischer Bücher sich 1mMm Glanz Theorie e1N Theaterstück Millers, Filme VO.  - Hitchcock, Gacoyanni undes großen Freundes. Obwohl doch beinahe selber Bischof geworden ware Pasolini, Werbung und Werbekampagnen, sodann virtuelle elten als verfüh-103) Was WI1T VO. Freund ansonsten erfahren, hält sich 1n Grenzen. Die Pro- rerische „alternative Unıversen“, denen das christliche Uniıversum liturgischertessorentätigkeit Ratzingers wird miıt BAaNzZeEN acht Zeilen gewürdigt; selbst das Wirklichkeit kontrastiert wird Jindra) Zugleich wird auf bemerkenswerteschicksalhafte Tübingen bleibt 1n der Darstellung blass 143-145). afür annn Parallelen zwischen der Kommunikationstheorie Flussers und Girards Den-Ial ausführlich Informationen bekommen über das Adventsingen 1m Frelis1ın- ken auimerksam gemacht (F. Helm) und VO  - dessen Unterscheidung zwischenSCI Semi1nar, die bayerischen Gebirgsschützen un die Inkulturationsprobleme1n ST1 Lanka. Die Zeıt als Präfekt der Glaubenskongregation bleibt ebenso unbe- „Mythos“ und „Offenbarung“ her die postmoderne Medienreligion als

thisch kritisiert en Böhm)schrieben w1e se1ine Lehrtätigkeit un! se1InNne Theologie. Seltsam verlegen wirkt Der beginnt mit e1INeTr Studie Girards Shakespeares „Romeo un:!die Erwähnung des Falles Balasuriya 1997), die einz1ge über die Präfektenzeit: Julia  “ 1n der and zahlreicher „passlonierter“ Oxymora die mimetischeLirst bescheinigt eine Amtsführung des Kardinals „dUusS e1iNer inneren Spiırıtu- Struktur menschlicher Leidenschaften einschliesslich der angeblich „reinen“ellen Mitte“, ann stellt leidenschafts- und kommentarlos fest, der Oblaten-
se1l der erstie Theologe ach dem Konzil SCWESEN, der „Ohne fairen. offe-

1e der beiden Protagonisten aufzeigt. Das Buch endet mıt e1iINeTr scharfen,
NenNn Prozess‘“ exkommuniziert worden sel. Nur nebenbei TrIährt INall, ass Kat- geradezu manichäischen theologischen Kritik der modernen Massenmedien

durch Niewiladomski, der den „leeren“ un! unwirklichen Versprechungenzinger aps geworden ist W as seitdem hat: Schweigen. des GCyberspace die wirkliche menschliche Kommunikation un Begegnung 1nDas Buch gehört Z.UTFC Literaturgattung „Helden und Heilige“. er konkreten Gemeinschaften, wWI1e S1e die Kirche darstellt konfrontiert.
Ansatz e1INer kritisch-distanzierten Betrachtungsweise ist ihm emd DIie Beıträge bieten einen hervorragenden Einblick 1n den aktu-In einer oft holperigen Sprache Der FTreisinger Spiritual Taf Tatten-
bach „mMachte dus seinem blauen Jut‘ als eliger kein Au{ifsehen“: ellen Diskurs über die Rolle und Relevanz der Leidenschaften 1n Z611-

tralen Bereichen menschlichen Lebens und gesellschaftlichen ZU-100), mıt vielen salbungsvoll-frommen Betrachtungen wird nostalgi-sche Rückschau auf Irühe TE gehalten. Der Leser lernt manches sammenlebens. S1ie belegen instruktiven Beispielen die immense
durchaus Sympathische duUus L.S Leben kennen. Der urzeln Bene- Bedeutung, die EkEmotionen WI1e Begehren, Neid, Statusstreben Dzw.

Statusangst, Rivalität eic auf ökonomischer, gesellschaftlicher, poli-dikts wird LUr mühsam ansichtig, die der Relation A UTtOT dUus-
5!  IN tischer, kultureller, medialer und uch religiöser Ebene haben In VT -

Pentling schiedenen Aufsätzen kommt überzeugend ZU. Ausdruck, dass dieWolfgang Beinert Jragweite der Leidenschaften ın der klassischen Theorie der Oko-
NnOmMI1e (etwa bei mM1 abgewertet bzw. ausgeblendet wird, wäh-

Passions In ECONOMY, Politics, an! the Media In Discussion ith Christian rend S1e 1ın klassischen Positionen der Philosophie und TheologieTheology, hg. Wolfgang Palaver / Petra teinmair-Pösel Wien: (besonders bei Augustinus und Thomas) sehr wohl reflektiert wirdHR 2005, 524 (Beiträge ZUT miımetischen Theorie, $7); kt 34,90 ISBN. ugleic legt der Bd auf nachvollziehbare Weise dar, dass und wW1e3—-8258—7822—8 mıiıt dem Instrumentarium der mımetischen Theorie Girards der Kea-Das Werk basiert auTt einem internationalen KONgTESS des -COoMN0O- Lität und Aktualität der Leidenschaften 1n den Bereichen Wirtschaft,qu1um Violence Religion“, welcher 2003 der Uniıv. Innsbruck Politik, Medien und Religion Rechnung eiTragen werden kann Wel-stattfand unter Beteiligung europäischer und anglo-amerikanischer che bisweilen bedrohliche Kraft den Leidenschaften innewohnt,WissenschaftlerInnen dUS den Fächern der Okonomie, Soziologie, ze1ıgt sich gerade uch Phänomen unversöhnlicher Dzw. terTOTI1-Philosophie, Literatur- un Religionswissenschaften SOWI1Ee der 'heo- stisch werdender Politik und Religion. Darum bedürfen die Leiden-logie. Der Bd beschäftigt sich mıt der brisanten und hoch aktuellen schaften mıiıt ihrem eiınerseits destruktiven, andererseits Leben för-FTrage nach der Bedeutung der Leidenschaften 1m menschlichen dernden Potenzial der differenzierten Analyse, Kritik und Reflexion.Leben, 1m sozlalen Zusammenleben und zugleic. 1m religiösen Das Werk verbindet 1n gelungener Form empirische Analyse, ideen-Leben In den drei Teilen des Buches werden die drei für die 44= bzw. theoriegeschichtliche Rekonstruktion, anthropologische Unter-wärtıge Gesellschaft zentralen Bereiche der Okonomie, der Politik suchung und philosophisch-theologische Reflexion. HS eistet, weilSOWI1Ee der Medien thematisiert. OX eil bietet zunächst iıne Vel- ES sowohl thematisch als uch inhaltlich breit angelegt ist,s1ıerte inführung: ıne höchst erhellende empirische 1n die (8)  €e, iıne äaußerst hilfreiche Erschließung eines SAdllZEN Spektrums VOoO  -welche Leidenschaften, Begierde, Neid und Streben nach Status 1n Passionen und bietet geradezu e1N Panorama aktueller Diskussionender Okonomie spielen Gächter Öni), ıne brillante ideen- über den Status, die Relevanz und Reichweite der Leidenschaften.
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Das Buch ist 1m Autbau überzeugend, In der Gliederung anschau- AICch suche allerlanden 1iıne Stadt, Die eınen Engel VOL der Pforte
lich und miıt Blick auf seıine Belıträge (von Ausnahmen abgesehen) be- Hhat=
eindruckend. | S enthält 1Ne Fülle VO  b Einsichten 1n die verheerende Berlin Raıner KamplingWIe förderliche Rolle un: Taft der Emotionen 1mM menschlichen und
gesellschaftlichen Leben S weist insbesondere auft die religiösen
und theologischen Kessourcen und Perspektiven einem [L1Le1-

schenwürdigen Umgang mıt den Leidenschaften hın und stellt MOg- Exegese Bibelwissenschaft
lichkeiten iNnrer humanen Kultivierung mıtsamt ihrer gottbezoge-
185  - Gestaltung un: ekklesialen Verleiblichung heraus. Dem Bd haftet Handbuch theologischer Grundbegriffe Z.U) Alten un Neuen estamen!

HGANT), hg. Angelika Berlejung Christian Frevel armsta:1ne gewl1sse Einseitigkeit d.  y die sich daraus ergiDbt, dass Girards An- Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2006 AlLl, 463 d geb ISBN:satlz SUZUSdpCI ZU Universalschlüssel rAÄBER Aufdeckung der (Srund- 3—-534-—-15133-—0strukturen und Grundorientierungen menschlicher un: gesellschaft- es jeßt, sagte Heraklit. In der lat Diıie Welt verändert sich, undlicher Existenz gemacht wird Gleichzeitig verleiht der 1n drei Viertel
der Beıträge ZU. Zuge kommende quasi-kanonische Bezug auf die miıt ihr wandelt sich die Wissenschaft, wandeln sich die Fragen der
mimetische Theorie dem Werk 1nNe beträchtliche Kohärenz. Unbe- Theologie und 1n konsequenter Fortführung die Anforderungen,
streitbar wird euNlc dass und inwiefern dieser Nnsatz 1n verschie- die heute e1nNn theologisches Handwörterbuch geste werden. Bı-

beltheologische Nachschlagewerke sind keine Karıtat Wer ihrer Seriedenen Wissenschaften mıt Erfolg ZUT Analyse anthropologischer
Strukturen, gesellschaftlicher Urjientierungen und kultureller Her- e1Nn welıteres Exemplar hinzuzufügen plant, {ut gut daran, sich des Be-
vorbringungen verwendet wWird, wobei immer uch deren religiöse aTIis vergewi1ssern und einen besonderen Beıtrag unter Hewels

stellen.Dimension 1mM Blick ist und sich VOI daher weiterführende eologi-sche Perspektiven ergeben. DIie Notwendigkeit des umfangreichen Werks begründen die
Luzern

beiden Hg ngelika Berlejung, Prof.in für Alttestamentliche heo-
Edmund Arens logie der Evang.-Theol. Fak der Uniıv. Le1pzI1g, und Christian

Frevel, ToTlL. für Altes lestament der ath.-Theol Fak der uhr-
Wohlmuth, 0OSe: Jerusalemer Tagebuch 2003/2004 Theologisch spirituell Univ. Bochum mıit der veränderten Landschaft der Exegese un

politisch. Münster: AschendorTtff 2006 2371 (Jerusalemer theologisches dem immer stärkeren Bezug der Bibelwissenschaft ihren Nachbar-
FOrum, kt 34,80 ISBEBN 3—402-07508—3 disziplinen: „Auf dem aktuellen Stand der Forschung“ soll „das VO  >

„Jerusalem ott baute dus Seinem Rückegrat: Palästina d Uus Altertumswissenschaften, Sozialgeschichte, Philologie, Religions-
geschichte, Ikonographie un Exegese 1n den etzten Jahrzehnteneinem eiNz1gen Knochen: Jerusalem“ SO beginnt das Gedicht „Jeru- Erarbeitete einbezogen und verständlich dargestellt“ VII) werden.salem“ der großen Else Lasker-Schüler. Wenn hier Begınn eINeEeT

Besprechung zıt1ert wird, dann nicht LLUT deswegen, weil die ich- es fLießt Die Originalität des Werks wurzelt 1n se1ıner innovatıven
terın selbst 1m vorliegenden Buch erinnert wird, sondern 11ZU- Konzeption: Anlage un Gestalt des Handbuchs versuchen, „haupt-mtlich ın der Seelsorge Jätıgen, Religionslehrerinnen und -Jehrern,deuten, dass dieses Buch, dem 180838  . anderem Urt bereitwillig das
Wort „schön“ zugestünde, sich VO.  > Anlage, Inhalt und Sprache als Studierenden der Theologie SOWI1E en theologisc Interessierten
außergewöhnlich erwelst, dass YUEI steht ZUTL Gattung „Bespre- un uch Fachkolleginnen w1e -Kollegen den neuestien Stand

der Exegese 1n ansprechender und verständlicher sprachlicher Formchung“.
ESs handelt sich Au{fzeichnungen, die der V{. als Dekan des erschließen“ Um 1ne methodisch praktikable, pädagogisch

Theologischen Studienjahres ın Jerusalem VO. September 2003 bis sinnvolle und theologisch verantwortete Au{fbereitung der einzelnen
Inhalte erzielen, untergliedern die V{. ihr Werk 1ın wel Teile An-ZU. April 2004 verfasste. och entbirgt das Buch mehr, als diese hand zentraler Begriiffe und Themen bietet der erste eil (1—72 1nBeschreibung erITaten lässt Deutlich wird das 1n der 1n  ung

„Wıe immer: Jerusalem 1st eın außergewöhnlicher (JIrt Über ihn Form VO.  H zwolf „Dachartikeln“ „e1In kurz gefasstes eNTDuUC der
Biblischen Theologie“ Den einzelnen Artikeln ist „eE1In g-kann I1a  - nicht schweigen, WEeNnNn INa  - dort nicht 11UTL kurz absteigt, schlossenes Set Begriffsartikel zugeordnet“ die 1mM ausführ-sondern über Monate lebt Allerdings drängt sich zugleic das Pro- lichen zweıten 'eil 73—438) lexikalisch strukturiert behandelt WEeTI-blem auf, dass Jerusalem ZU. Schweigen zwingt, sobald WI1T davon

sprechen der schreiben. Beinahe wWare ich versucht, mıiıt Jacques den und 1n ihrer Summe „e1In biblisches Fachwörterbuch“ ent-
stehen lassen. Ekıne Lemmaliste Begınn XI-XII) bietet Z Wi alsDerrida die Trage stellen: ‚Wıe nicht sprechen?‘ Ich versuche Je: 1ne Art Inhaltsverzeichnis einen ersten Ausblick auf die ehandel-enTalls, 1nNe literarische Form finden, die sprechen lässt, hne

nichts 9 ber uch nicht mehr IL, als glauben der ten Themen un Stichworte, verzichtet allerdings AdUS unerfind-
lichem Grund auf die Angabe VO Seitenzahlen un lässt selbigew1lssen ist Insofern ist meın Tagebuch kein Bericht. Wird sich 1n

approxımativen Annäherungen erschöpfen, bei Negatıonen stehen doch schmerzlich verm1lssen. Der praktischen Verwendung, der 1N-
bleiben?“ S0 WI1e der sich auf eınen außergewöhnlichen Urt e1N- haltlichen Klärung und der gezielten wissenschaftlichen Recherche
lässt, der Leser auf ıne außergewöhnliche Lektüre, die ihn durch durchwegs dienlich sind dagegen das GlossarP das Auto-

fell- 445) und sinnvoll gegliederte Abkürzungsverzeichnis 446-—451)viele Stationen führt, ber immer wieder ZUTLT Grabeskirche, Z (Jrt
des Innewerdens des Myster1ums, zurückführt. eıtere Konstanten SOWI1IE das Namens- 452-—454) und Sachregister (455—468
sind die Lyrik, gegenwärtig durch Elazar Benyoetz, die Musik der Bereits die thematische Auswahl der Dachartikel spiegelt das besondere

Gepräge des Handbuchs wider. nhalts- und verbindungsreich werden allearfe und die Katzen, die bisweilen ED das uch huschen. Der sentlichen Thementfelder biblischer Theologie behandelt Wer die Artikel 1nUntertitel des Buches beschreibt I1  u die drei Dimensionen des 4a=
gebuches Zur Theologie findet sich viel Kluges die Bemerkungen ihrer änge un Zusammengehörigkeit durchmisst, S1e. sich 1n der Tat 1n die

aktuellen Fragestellungen der Bibelwissenschaft eingeführt und über den der-ZET Kanonischen Kxegese, Paulus und, w1e bei diesem UTtOT nicht zeitigen Forschungsstand informiert. Neben der Anthropologie (1—7) Eschato-anders erwarten, ZU. Judentum als Volk der Twählung sind wert- logie (7—12) Soteriologie 48—53) un:! Ethik (12—17) tragen die Artikel denvoll und anregend. Über die politischen Außerungen wird INa  ! sStTre1l- Gottesvorstellungen 5—31), ZU. ult 1—35), ZUTLC Kultur und Mentalität
(35—42), ZU. Sozialstatus, ZALT Gesellschaft un Institution 53—60 ZUT Weıils-ten können. och das spirituelle Element erührt durchgehend. Das

Stundengebet, der Psalter, die Gebete der Religionen werden heit und ZU Gesetz 0—65) SOWI1e ZU. Weltbild und E: Kosmologie 65-—72)
miıttelbar ZASE Wort gebracht, unmittelbar als Gerüst un uüstzeug besonders kultur- wWI1e mentalitätsgeschichtlichen Einsichten Rechnung. Ekıne
des Jlages dargelegt, dass I1a  - sich ihnen nicht entziehen kann un hermeneutische Reflexion strengen die Abhandlungen ZUTLFC Geschichte un: (:
1 Man kann dieses Buch sehr wohl als ıne Studie über die Kraft schichtsdarstellung 7-—25) mıt der Verdeutlichung einzelner Gattungen Baha

ker Historiographie (23) un!: die synthetischen Ausführungen FA Schrift undes Gebetes lesen. EsS ist 1mMm besten Sınne des Wortes e1n frommes yAER Schriftverständnis _4) mıt Blick auf die Einheit, Auslegung un!Buch, weil bezeugt, dass rOIM. nicht ‚einfältig‘ bedeutet, SOU1I1- „theologische ignität der Schrift“ (42)dern ıne Haltung, die 1n stetiger theologischer Reflexion e1Nn Ja Die Begriffsartikel des zweıten Teils zielen neben der Untersuchung der
n VEIMAS. Wenn dieses agebuc. Z Reiseliteratur zählen einzelnen Lexeme un deren Verwendung auf die Darstellung der theologi-
sSe1IN sollte, ist doch nicht die Reise einen bekannten CTE SOI1- schen Entwicklungsstadien ab un! berücksichtigen konsequent eine „gesamıt-biblische übergreifende Konzeption“ VIIN) Altes und Neues Testament WeTlI-dern her die KReise den Fragen, die loszulassen einem, der S1e g - den 7, Wi 1mM Falle der knapp 200 behandelten Vokabeln un: Wortfelder me1lststellt hat, nicht gegeben ist. ose ohlmuths Jerusalemer agebuc.hat a  es, en großes Werk der spirituellen Literatur sSe1IN. Man gesondert voneinander behandelt, bleiben jedoch durch Vorbemerkungen un
wünscht ihm viele Leser, die das entdecken, WE sS1e Jerusalem (Querverweise aufeinander bezogen (vgl besonders den verdeutlichten Be-

ZUS zwischen un 1m Kontext der Eschatologie: 10—-12 DIie Zusammen-suchen. der nochmals mıit Else Lasker-Schüler e stellung der einzelnen Begriffe ıst umfassend, grundlegend w1e originell
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gleichermaßen. Besonders hervorzuheben sind allein schon VO.  - der Tatsache INeN einem Zeitraum VO  e mehr als ZWanzlg Jahren und sind VO  3 einNerihrer Auinahme ın den Katalog der behandelten Themen WIe VO.  - der Erarbei- bemerkenswerten Konsiıstenz 1n den Argumenten und Thesen.tung ihrer gesamtbiblischen Bedeutung her iolgende er un Themen- Auf Kontinuntäi un! weni1ger auf Antithese lautet F.Ss exegetische Grundein-kreise: Alter /Jugend 1-83), Gemeinschaft/Individuum 207-210), Gestirne
217-219), Gewalt 220) Hermeneutik 245-—246), Intertextualität 256-—-258), schätzung des VO. Neuen lestament grundgelegten Verhältnisses der Kirche
KOTDeT 1280—2 Macht Ohnmacht Vollmacht 311-—313), Meer Flut UrT- Z Judentum un der Kirche: Die Reichs-Gottes-Botschaft Jesu ıst grundsätz-
flut 314-315), Sexualität 367-—-370 und aal 374—-377) ich auf dem Boden der Tora verankert. Paulus hat nach der Selbstkorrektur

se1inNner uDerst polemischen Aussagen 1m Galaterbrief miı1t dem Römerbrief
ıtisch fäallt Werk zunächst e1N formaler Gesichtspunkt auf: (besonders 9,4{[. und 1129 die ausschließlich negatıve Beurteilung der Jlora

gleic der Drucksatz zweispaltig gestaltet ist, erfolgt die Zählung widerrufen un: die Antithese ‚Werke des Gesetzes“ VEeISUuS „Christusglaube“
nach Seıten. Im 1NDI1C auf die Zitiermöglichkeit und die Auffind- als theologisch unhaltbar anerkannt. Idie ngriffe auf Pharisäer un Schriftge-
barkeit der einzelnen Zatate ware 1ne Spaltennummerierung 488 lehrte haben bei Matthäus ihren entscheidenden ezug 1MmM Christusglauben
bracht Sodann eiTremde die schon andernorts bemerkte‘ Auswahl bzw. ın der Ablehnung Jesu als ess1as durch Pharisäer un Schriftgelehrte,hne ass dabei die jJüdische Identität des Matthäus auifgegeben 1Sst; für dieseder zahlreichen Bilder und Graphiken, die ZU einen beinah AUS- stehen besonders ‚17-—20 und aschließlich den freilich fundierten Büchern Othmar Keels ent- Dem Themenfeld „Jesus“ sind besonders die Beıträge „Probleme der
OININeN sind“* und Z anderen hauptsächlic den alttestament- Abendmahlsforschung“ 2-—69), „Junde un: Sündenvergebung 1n derlichen und religionsgeschichtlichen Hintergrund ausleuchten. Hier Jesustradition  € 70—87), „Dıie Tora bei Jesus un ın der Jesusüberliefe-leiben 1ıne dem innovatıven Gepräge des Werks angepasste Eın- rung“ 103—-119) un!: 9 F gekreuzigt durch Pontius Pilatus‘ Ekrwägungenarbeitung nicht I1U[I schon vorhandener Illustrationen SOWI1Ee e1N Star- ZU. Problem der erantwortung für den Tod Jesu  n 2000; 232-255) zuzuoTrd-
kerer ezug auftf den Kontext des Neuen Testaments wünschenswert. 11611. exegetisiert Paulus besonders 1n seıinen Arbeiten „Israel un!: 11S671e6e

Hoffnung“ 1986:; 88—102]), „‚Das Israel Gottes‘ 1M Neuen Testament die KI1r-|DS versteht sich VO.  - selbst, dass angesichts der 1elza der Beılıtraäge che der das jüdische Volk?“ 20—144) un: „Antijudaismus als ATguU-WI1Ie uch angesichts der füntfzehn unterschiedlichen Autoren Stil mentationsfigur“ 143—1 76) Aussagen un exte des Matthäus-Evange-und Qualität der einzelnen Artikel differieren. Grundsätzlich wurde liums werden vorrangig 1n den Studien „„Der Gottesknecht‘ Israel Jes 42,VO  > der Konzeption des Werks her uch 1m Vergleich anderen un Jesus (Mt 2,18-—-21) 1997; 93-—-208), „Das Matthäusevangelium un! ‚.die‘Kompendien bibeltheologischer Grundbegriffe“ auf ıne kompakte Pharisäer“ 209-—-231) un: „Kultkritik 1mM Neuen Jestament?“
Darstellung geachtet, die sich besonders 1m zweıten 'eil euttlic 256-—291) behandelt Die weıteren Beiträge „Zum theologischen Gebrauch VO  -

‚Bun: Tit) 1n der Hebräischen Bibel“ 1981; 1—21), A AGON 1NsSs Land Israel!‘ze1gt. Dem anvıslerten Leserkreis dürtfte dies sicherlich entgegenkom-
INenNn Komprimiert und chnell verhelfen die einzelnen Artikel e1- (Mt 2:20  6 177—192) un: „Kultkritik 1mM Neuen Testament?“ 2002;
e Überblick, der jedoch der Gefahr e1INeT generellen un teils 256—291 beziehen die genannten Themenfelder e1nN un: schreiten dabei den

Radius autf andere biblische Themen un! exte AUS.eIwas fahrig wirkenden Darstellung unterliegt. SO arrt tiwa die Be- Dem fundamentaltheologisch orlıentierten ÖOkumeniker scheint der Beıtragmerkung, dass „die Wunder-Erzählungen des £ VO  - der FOT- 7ADB Israel Gottes 1m Neuen JTestament 120—144) besonders aussagekräftig fürschung fast urchweg als fiktiv eingestuft“ 429) werden, gerade die Exegese un! Hermeneutik F.s Die Tage, ob die Kirche der das jüdischegesichts der Komplexität des Forschungsfeldes eINeT weıteren Klä- 'olk „das Israel Gottes ist, stellt sıch miıt folgender pannung: Einerseıits
rung un differenzierteren Fassung. Ebenso bleibt die Thematik betont die nachkonziliare Kirchenlehre 1n päpstlichen un bischöflichen KETr-
Essen Trinken 170—-171) auf eiNer anthropologischen und phäno- klärungen besonders unter Heranziehung VO  - Röm 9,41 un! die (SH1:

tigkeit des VO.  - ott mıit dem jüdischen 'olk geschlossenen Bundes un: VelI-menologischen Ebene stehen. Neben dem 1nwels auf die „Mahl- ichtet auf „Bestreitungen des jüdischen Selbstverständnisses“ nde-gemeinschaften Jesu mıiıt Zöllnern und Sindern“ 17 und eiNer kur-
Z6  . Bezugnahme auf Jesus als Brot des Lebens 1 Johannes-Evan- rerseıts nthält die neutestamentliche Erzähltradition „eindeutig negative Aus-

über die Heilsaussichten des jüdischen Volkes“ (z.B 14,24; Apggelium der erwels auf das Abschiedsmahl Jesu und damit e1In 13,46; 8,25—28; Mt 1,33—46; 2,1—12) ass sich z.B das 1mM Wın-entscheidend neutestamentlicher und theologischer Inhalt der Be- zergleichnis begegnende Verdikt über Israel ıMk 12,9) „VOoN KOom 1,18b.29griffe. (oder uch VO. irdischen eESUS) aQus inirage tellen!'  64 (123})? Mıt dem e1Nn-
Kurzum : das andDuc SEeIZ Schwerpunkte und tattet den Leser fachen Appell Paulus ist dieses Vorgehen nicht rechtfertigen, enn „Der-

mıiıt einem komprimierten 1InDlıc 1n die einzelnen Themen dus Das selbe Paulus, der KOom 9,41 un geschrieben hat, außert sich bekanntlich
Anliegen hat sSe1INeEe Berechtigung und macht doch gleichzeitig die mehreren Stellen über se1ın nicht Jesus Christus glaubendes jüdischesVolk, ass die Heidenkirche daraus immer wieder das Recht ableitete, sich alsKonsultation zusätzlicher Liıteratur unumgänglich zumal 1n einem das NEUE, das wahre Israel sehen“ 124) zeichnet Stellen wWI1e Thessdezidiert wissenschaftlichen Kontezxt. In dieser Hinsicht erscheinen ‚14—16; Kor 3,61f und Gal 4,21—31 den paulinischen Bruch mıiıt dem Jüdi-die Literaturangaben Ende der jeweiligen Artikel durchwegs g —- schen Selbstverständnis nach: dieser äuft sachlich darauf hinaus, ass daswinnbringend, vielseitig, aktuell und ZUTLTC weıteren Beschäftigung Israel Gottes VO.  - Gal 6,16 H16 für seline Stammesgenossen stehen kann|anregend. Anerkennung verdient das hermeneutische Interesse, das die Beschneidung un T1ora festhalten“ uch nicht für jene Judenchristen,welche die Heidenmission des Paulus als Verrat Judentum betrachteten,sich 1n den ausführlich gestalteten Dachartikeln zeıgt (vgl bei-
spielha die Ausführungen Z Ethik 17) Die Sprache un die Dar- sondern allein für die wenigen Judenchristen, die se1line Position teilten, un
stellung sSind durchwegs verständlich un erfreulich eingänglg. Den die Heidenchristen (127 Solche Aussagen bilden „eE1In schweres Hindernis“
Anspruch des Handbuchs gewährleisten die Bandbreite der behan- für 1nNe heutige Ekklesiologie, welche das theologische Existenzrecht des Ju-dentums des Ziweıiıten Tempels un! der Gegenwart nicht länger bestreitendelten Themen un! die eI1LOTINeE Fülle der gespeicherten nhalte Ein möchte. Wenn LU „der kanonische UTtOT Paulus offenbar, weil wider-eigenes Profil ergibt sich gerade durch die dezidiert nachbarwissen- sprüchliche ntworten bietet sowohl für als uch die L1LEeUe Haltungschaftliche Ausrichtung und durch die aktualisierte Wiedergabe der der Kircheln| gegenüber Juden und Judentum beansprucht wird‘ bedarfForschungsgeschichte. Alles fLießt Das respektable Werk üundelt die ABr Behebung des Dilemmas der ausdrücklichen hermeneutischen Besinnung.Fließrichtungen, bleibt wohltuend konzentriert auf die Flussmün- Hier trıfft den Grundentscheid: „Grundanliegen der exegetischen Arbeit ıst

Paulus als Menschen einer bestimmten Ze1t un: kirchengeschichtlichendungen, benennt Nebenflüsse und Hauptadern der exegetischen Wis-
senschaft und tragt dem Wandel der Zeıten Rechnung. Situation erns nehmen. Das schließt dUS, ass WI1T uns auf ihn berufen,

München
als spräche direkt uUu11ls heute. Vielmehr ist sorgfältig prüfen, Was die

Hans-Georg Ta apostolische Verkündigung des Paulus seiıne Gemeinden damals für das Ver-
hältnis Israel Heidenchristen beinhaltet. LEirst ann können Folgerungen B6-der ausgeschlossen werden, die das heutige Verhältnis des Heiden-Fiedler, eier Studien biblischen Grundlegung des christlich-jüdischenVerhältnisses. uttgar' Katholisches Bibelwerk 2005 291 (Stuttgarter
christentums bzw. der Heidenkirche(n) den Juden un! ZU. Judentum be-

Biblische Aufsatzbände NT, 35); 45,00 ISBN 60-06351—3
treiffen‘“ 128 Zwel Annahmen sınd bei Se1INeEeT Analyse der paulinischenSchriften wichtig Paulus bietet keine Systematik und auch keine Rechttierti-

Drei Schwerpunkte haben sich für den Freiburger Neutestament- gungs/{lehre, ohl ıne Rechtfertigungsbotschaft). Und gibt bei ihm ıne Ent-
wicklung bezüglich se1nes Verständnisses der Jlora un des Heilsstatus „se1lnerler Peter Fiedler 1ın seinem langjährigen Bemühen, die Vorgaben des

Zweiten Vatikanischen Konzils ZU. Verhältnis der Kirche Z Jüdi- N1C. Jesus als esslas glaubenden Stammesgenossen“ Paulus
se1t dem Antiochenischen Zwischenfall Gal 2) 281 selner ngriffeschen Volk und Judentum 1ın selner bibeltheologischen Arbeit her- das jüdische Selbstverständnis Anfeindungen sowohl durch Juden als uchmeneutisch 1mM Blick eNalten, eingestellt: esus, Paulus und durch Judenchristen ausgesetzt. Wenn Paulus mıiıt se1iner Kollekte die JeruMatthäus. Die 1m vorliegenden gesammelten Auf{fsätze entstam- salemer Gemeinde Röm 5,251) die „Annahme durch die judenchristlicheMuttergemeinde“ nicht gefährden wollte, ann mussitie „eine deutliche KOT-Vgl die Rezension VO  - Schwank, 1n EuA (2006) 470—471 rektur seinen bisherigen Auffassungen vornehmen“ 131 Diese findet sichVgl azu etwa 2 D 2 D 7 f 83, 110, FID; 128; 13B: ELE 180, Ar 1n Kom 9—11, spannungsreich, ja widersprüchlich bleibt 1n selner248 267 282, 303 319, 320, Sa SS 347, 363 : 386, 388, 397, 400 Exegese nicht bei eiNer bloßen „Nacherzählung der widersprüchlichen edan-Vgl etwa für das Neue Jestament: Coenen, Haacker, Hrsg.) Theo- kenführung des Paulus ın Röm i K stehen. Vielmehr hält die rage fürlogisches Begriffslexikon 4EB Neuen estament, Wuppertal 1996 unabweisbar, ob 198108  - nicht, „WEeENN I1a mıiıt Paulus die ‚.heilsmittlerische Funk-
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tiıon sraels für die als bleibend gültig erachtet, entgegenstehenden therkorrespondenz des Paulus stärker als bisher beachten, dass
Aussagen desselben Paulus Sachkritik üben:!  C6 I11LUSS5 (142 bejaht die Tage. „TÖmische Traditionen wichtiger Isind| als griechische“ (16; vglber bejaht S1e N1C. dahingehend, ass e1Nn Paulus der dem Neuen 900 „Dıie Stadt römische Kolonie un ıst eshalb als römische,Testament gegenüber externes Krıterium Norm erhebt. sondern Sachkritik
ın eiNerTr N 1-ımmanenten Lektüre treibht Hiıer wird die alte hermeneutische nicht als griechische Stadt behandeln“ Korinth für Paulus
Weisung, die Schrift AI die Schrift auszulegen, pointiert ASUET: Kritik der auifgrun der bevorzugten Lage (zwei äfen), ihrer Bedeutung un
Schrift durch die Schrift Miıt Franz Mussner, Michael Theobald, eierTr VO  w der ihres Charakters „eE1In strategisches Zentrum für die Evangelisierung

Griechenlands“ (26)Osten-Sacken S1e besonders 1n KOom 9,4f[; 1} un 5,6—13 die Erwäh-
lung srTaels durch die Verweigerung des Glaubens Jesus als esslas Nn1C.
aufgehoben. Diese Erwählung ist für VO bleibender Qualität; das Nebenein- [Der durch wel Informationsquellen schriftliche AnfIragen der Korinther
ander VO  - Israel un Kirche ist VO  - theologischer Bedeutung. Die Themenfrage un Berichte der eute der Chlo@ veranlasste Brief ıst inhaltlich VO  - den 1n
des Einzelbeitrags wird dahingehend eantwortet, ass „das (heiden-)kirch- den korinthischen Haus-)Gemeinden aktuellen Themen bestimmt. Diese WOIL-

liche Selbstverständnis als ‚Volk Gottes‘ und ‚Ssacramentum mundi‘ mıt Köm den VO  w Sch doppelt abgeleitet: AdUS den die Christen VO  - ihrer nichtchrist-
lichen Vergangenheit her prägenden Lebensformen un! VO  - Konf{likten, die9,41 und 1,28b.29 mıiıt der vorgängıgen Berufung des jüdischen Volkes ın Ver-

bindung bringen“ ıst (144) sich durch die Annahme des christlichen Glaubens ergeben haben. SO unter-
ll die VO Zweıten Vatikanischen Konzil angestoßene Erneuerung des scheidet der V{., AUS verschiedenen Einzelthemen „Clustern“ AINLNEINSE-

Verhältnisses ZU. Judentum VO den neutestamentlichen Wurzeln AUS ctut- fügt, sechs „Konfliktsituationen“: „Spaltungen 1n der Gemeinde“ 1,10—4,21),
„Prozessieren VO  - Gemeindegliedern“ 6,1—11), „Missstände e1m Herren-Z611 LT weiß csehr wohl, ass bei der einen der anderen Tage eiıne eher S1IN- 11,17-—34), „‚Gaben des (‚e1istes“ (12—14); un s1ieben „Kompromisssitua-guläre Position 1n der exegetischen Diskussion vertritt. ET tut 1es ber 1n

argumentatıver Auseinandersetzung mıiıt der Je anderen Meinung. Und arın tiıonen“, das sind Bereiche, 38l denen die korinthischen Christen Kompromisse
erscheint dem Nichtexegeten meist plausibel un überzeugend, 1n jedem mıiıt den erten un: Traditionen der ömischen Gesellschaft un! Kultur D
Fall ber diskussionswürdig twa bei Se1INeT ELrwägung, bei Jesus VO.  -

schlossen hatten“: die ‚wilde Ehe e1INes Gemeindemitglieds“ „‚1—13), „Ehe
un: Verlobung“ 7,1—40), „Götzenopferfleisch un Götzentempel“ 8,1—11,1),einem Verständnis sel1nes Sterbens als heilsnotwendig VO  - e1ıner Todesbereit- „Kopfbedeckungen 1M Gottesdienst“ 11,2-16), „der Alltag un! die ulerste-SC auszugehen der Se1INeT These, ass Jesu Soteriologie sich inner- hung“ 1-—58) (3f; vgl 321: 47) Paulus bDer habe diese „kKonkreteln| Schwie-halb des biblisch-jüdischen Rahmens bewegt un „keine sündenver-

gebende Tätigkeit Jesu  08 gab der bei Se1INeT Feststellung, ass der Glaube rigkeiten“ Aus gesellschaftlichen Bedingungen un religiösen un ethischen
„der Heilsweg für en w1e für alle Nichtjuden, die sich dem biblischen ott Traditionen nicht L11UT mıit praktischen Ratschlägen abgetan, sondern unter den

„Hor1izont des Evangeliums VO  - Jesus Christus“, „unter den Hor1izont deszuwenden,“ lst; das jüdische olk verwirkliche diesen Glauben ‚1n der Aus- Kreuzes“, gestellt. Das tührt Sch ZUT ese, ass 1n Kor wWI1e 1mM Röm „dasrichtung des Lebens durch ıdie un! der 1lora'  .: un! der Christ „1In der Aus-
richtung des Lebens eben Gesetz Christi‘ Gal 6,2) 475 Manchmal VeOeI-

Kreuz Jesu Christi un die Gnade Gottes un die Bedeutung beider TÜr den
Dlüfft F e{wa mıiıt se1lner Gewissheit, ass Paulus die akobusklauseln issach- Gläubigen“ zentrale Themen sSind; „der Unterschied ist die Anwendung dieser
tet habe der WeNnNn aduUus Rom 9,41 nicht wenige Bezüge ZUTLXC Land-The- Themen aut verschiedene konkrete Lebensbereiche der Gemeinde un! des e1n-

zeinen Gläubigen“ 35)matik herausliest 17911) der WE meıint, Jesus hatte e1ım Pessachfest 1n In der umstrıttenen Trage der literarischen Integrität VO  - Kor entscheidetJerusalem wohl die Absicht, nach dem Fest ach Galiläa zurück gehen‘“,un rat, die herkömmliche Anschauung aufzugeben, „JESUS habe bei sSe1INer sich Sch nach Vorstellung der verschiedenen Teilungshypothesen gut begrün-
Jerusalem-Reise die este Absicht gehabt, 1n der den stellvertretenden det für die Einheitlichkeit. 1nNe Aufteilung 1n mehrere, ursprünglich selbstän-
Sühne-Tod sterben“ (253) dige Briefe se1 „unnöt1ig“ —42)

Dem Miteinander VO  - geschichtlich-konkreten Weisungen un! grundsätz-Der Sammelband hätte ıne auimerksamere Korrekturlesung VeI- lich-theologischer Normierung 1n 1Kor Tag der VT. ıIn der Struktur der exegeti-dient, sind doch ärgerliche Halbzeilenverdoppelungen (SO 7.B bei schen Analyse Rechnung. Auf 1ıne eigenständige Übersetzung (I) iolgen (II)
den Seıten 146J1, 191{ der 209{) der 1ne Unzahl VO  - überflüssigen Bemerkungen Kontext, Aufbau, literarischer Form bzw. Gattung, A theo-
Trennungsstrichen 1m Zeilenlauf stehen geblieben. Be1l manchen Po- logischen und historischen Hintergrund, SOWI1e textkritische Anmerkungen;nach der Einzelversexegese (III) schließt 1Ne Zusammenfassung mıiıt dersıt1onen erhofft I1a  - sich VO Autor weiteren Auischluss. Was besagt Bestimmung des Ziels des jeweiligen Abschnitts, AA Se1INeT Wirkungs-se1ne Posıtlon, „cdass Christusglaube der geEeWI1SS nicht
mehr der udısche Glaube Jesu ist) die Geltung der Zusage des Landes geschichte, SOWI1Ee SeiNer Bedeutung für die egenwart, die Textanalyse ab

Zwischen dem einleitenden Abschnitt ZUT Auslegung VO  - ‚Gruß un ank-das jüdische olk durch seinen ott einschließt“, WEI11 damit e1Nn sagung“ 1,1—9 55—79) un dem „Briefschluss“ ‚1—24 6—1 folgt der V{.Mehr als iıne wohlwollende Kenntnisnahme der religiösen Bezle- der vorgestellten Charakterisierung der Abschnitte mıt der wechselnden Be-
hung deren ihrem Land gemeint ıst (192)? Zum Weiterdenken zeichnung „Konflikt“ bzw „Kompromiss“. Der Kommentarteil 55-1036) wird

erganzt durch 1er Abbildungen Korinth, Verzeichnissen ZUTC Lıteraturregt uch seine Forderung elINer Hinordnung des Gottesdienstes der
Kirche auf den jüdischen Gottesdienst .WE dieser „Gottesdienst 1-10  95 Autoren (1 094—1 14) und griechischen Wörtern (1 b—1 16)
des Gottes Israels seın und bleiben will“ 291) Dahinter INas die HOT- SOWI1e einem Stichwortverzeichnis (1 16—1 134)

Die Überschriften den Einzelabschnitten machen bereits deutlich, w1ederung elner klaren Theozentrik des gemeindlichen Gottesdienstes Sch. den KOT versteht Es ist gleichsam eine auf Lösung zielende Sıtuations-stehen, bDer uch eines intensıveren Rückegriffs gottesdienstlicher beschreibung der christlichen Gemeinde. amı iıst der Grundcharakter derLeseordnung auf die Israels. Und 1n der lat ıst 1ne stärkere Be- Kommentierung vorgezeichnet.rücksichtigung der bleibenden Verbundenheit der Kirche ZU. jJüdi- Paradigmatisch selen ein1ıge Abschnitte angesprochen, die nach Sch fürschen Volk un Judentum 1n Gebet un Fürbitte und TST recht 1m das Leben der Gemeinde un für das Evangelium des Paulus entral sSind: die
Liedgut en Desiderat des Gottesdienstes der Kirche. Wird solchem mıt der Kreuzesbotschaft verknüpfte Kritik „Spaltungen ın der Gemeinde“
Desiderat entsprochen, dann ware nicht LUTLI e1Nn Weg dAUsSs eiıner 1n Kap 1 die Diskussion „Ehe un Verlobung“ ın Kap die Fragen
„schuldhaften Verstrickung 1n fast zweitausendjährige Judenfeind- „Götzenop(fIer und Götzenopferfleisch“ 1n Kap ö—10; die Anweisungen Z.U.

schaft“ beschritten, sondern 1ne exegetisch gestützte Lehre des Verhalten VO  w annern un Frauen 1mMm Gottesdienst 1n ‚2—16; schließlich
Kap 153 als „Höhepunkt des Briefes“ mıit der Beschreibung der AuferstehungRespekts, der Fıs Studien erklärtermaßen dienen wollen, geistlich als „Triumph Jesu Christi ber alle feindlichen ächte un! als endgültige Um:-verankert. wandlung UNSeTeTr vergänglichen menschlichen atur 1n eine Natur, die Gottes

Aachen Hans Hermann Henr1ıx Herrlichkeit 1n einer vollkommenen Weise widerspiegelt“ 471)
Sch.s Grundverständnis der Lebensbedingungen der christlichen (58:

meinde 1n Korinth pragt gleich die Bestimmung des den Kap.n zugrundeSchnabel Eckhard Der ersie Brief des Paulus die Korinther. Wuppertal: liegenden Konflikts 79-270) Fuür die VO Paulus kritisierten Auseinanderset-
Brockhaus 2006 1134 (Historisch Theologische Auslegung Neues ZUNSEIN sS1e. Sch. PE prımär theologische, sondern 1n erster Linie SOZz100ko-

Testament), geb 49,90 ISBN —417-29724—9 nomische un! philosophisch-rhetorische Ursachen“ (81) Das sind einerseıits
Ausgehend VO. der Feststellung, dass kein anderer eutestament- Auswirkungen der gesellschaftlichen Strukturen, die durch die römische nsti-

licher ext ”d  1€ konkrete Wirklichkeit einer christlichen Tts- tution des patron un der VO  - ihm politisch un wirtschaftlich abhängigenclientes bedingt sind; andererseits stehen 1mM Hintergrun: „Statusiragen“, diegemeinde deutlich [zeigt] w1e die Briefe des Paulus die Christen
1n Korinth, un kaum e1n anderer ext des Neuen lestaments die Ver-

1n der Entscheidung gebildeter Christen für ‚Trhetorische Eloquenz“ un
dem davon abgeleiteten „herausragenden Status eines bestimmten Lehrers“ be-bindung zwischen apostolischer Lehre und den okalen gesellschaft- gründet Wäarell (vgl. 90—92;: Y 106—108; uch Izu 3,1—-17 1851:; 188[ 208; 216f1;lichen Gegebenheiten deutlich |Idemonstriert| w1e der TSte Korıin- Öö.) Den „Statusiragen un Loyalitätsbegründungen gegenüber prominen-therbrief“, widmet sich cCcAhnaDe 1n der Einleitung 13—-54 1n mehre- ten Lehrern“ orıentierten Christen (122; vgl.135{) stelle Paulus die Botschaft

ren Schritten elıner Charakterisierung der Stadt Korinth, der Sıtuation VO Kreuz als dem „Ort der sühnenden Gegenwart Gottes gegenüber (vgl.
der christlichen Gemeinde und der Skizzierung der Reaktion des 114f), „eine Verkündigung, die weder durch rhetorische Eloquenz noch durch
Paulus. Sch unterstreicht den aTrakter der Stadt als „rTömische Ko- argumentatıve Stringenz einleuchtend un! überzeugend ‚gemac. werden

ann  C Mit Gründen wird die „Parole“ S  A Ö APLOTOV in 142 nichtlonie“ (seit AAA CHhr „Verwaltungszentrum der senatorischen Pro- als Beleg für 1ıne „Christus-Partei 1n der korinthischen Gemeinde“ U: ‚WETI-V1Inz Achaia“‘‘) un den durch den Handel bedingten wirtschaftlichen tel, sondern mit Verwels auf ‚21—23) als „Korrektiv  6 die Absurdität desWohlstand (vgl 15—-17). Somit sel für die Interpretation der Korin- Streites Personen aufzuzeigen (vgl. Ö 95{1) In der Auslegung dieses für
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das paulinische Evangelium zentralen lextes VEIINAS der VT. e1N lebendiges,
bisweilen vielleicht detailreich rekonstruiertes Bild VO  > eiINeTr Gemeinde

gestutzte Behauptung, 65 habe „offensichtlich !] e1Nn Zusammenhang zwischen
der eugnung der Auferstehung der oten un der permi1ssıven Lebensweise

zeichnen, die unter den Bedingungen ihrer traditionellen Sozialstrukturen un bestanden], die ein1ıge Korinther praktizierten“ (950) erscheint allerdingsWertmaßbstäbe das Evangelium leben versucht. Sie I11USS sich ber VO  S Pau- TeC. gewagt.Ius belehren lassen, ass Gottes Offenbarung ın Jesus, dem Gekreuzigten, „die
In der römischen Gesellschaft gültigen Maßstäbe ZUL Beurteilung VO.  - Verkün- Abschließen iıst tfestzuhalten:
digern außer Kraft setzt|“ Es handelt sich 1ne 1m besten Sınn des Wortes historisch-kri-

Die Urjientierung vieler, wohlhabender Christen den „Werteln| der tische Auslegung, mıiıt dem Ziel, elınerseits auf der Basıs eINeT soliden
römischen Gesellschaft un: Kultur“ sieht Sch. durch die 1n 5,1—11 geschilder- einzelexegetischen Analyse die Situation der Gemeinde VOoO  - Korinth
ten Prozesse VO  - Gemeindemitgliedern VOT heidnischen Gerichten, die O1  h 1n unter den weithin noch bestimmenden „säkularen Werten der rOM1-der ege 11UTI die „gesellschaftlich Höherstehenden“ eisten konnten, Destätigt schen Gesellschaft“ (2176° vgl 268) beschreiben: andererseits(vgl 301—326) Ahnliches gilt für die 1n 1,1/7/—34 angesprochenen, die Mahl- terstreicht der V{T. immer wieder die zentrale Bedeutung der Botschaftgemeinschaft belastenden pannungen, die 1mM „rücksichtslosen Verhalten
VON wohlhabenden Gemeindemitgliedern“ gegenüber „bedürftige[n] Mıt- VO. gekreuzigten und auferweckten Mess1]as Jesus, 1n dessen Dienst
christen“ e1m Herrenmahl ihren Grund hatten (vgl 625—675) Fuür Paulus liege Paulus sich geste sieht.
der Akzent 1ın 1,17—34 nicht auf der Feler des Abendmahls 1mM ENSETEN INn Miıt dem 1nwels auf den VO  b Paulus betonten, TÜr Christen e1IN-
und damit verknüpften Fragen, etwa den kinsetzungsworten, sondern auf Z1g gültigen aßstab‘ ; nämlich „den Kreuzestod Jesu, der es christ-
der Forderung ach eiNer „Korrektur gemeinschaftsschädigender Missstände liche Denken und Handeln bestimmt“, verknüpft Sch die rage nach1ın der korinthischen Gemeinde, die auch bei der Feler des Herrenmahls soOzlale der bleibenden Relevanz der paulinischen Botschaft. Da Paulus 1nUrsachen haben“ 673{1)

1Kor („Ehe un Verlobung“), eine Antwort des Paulus auf schriftliche
Korinth bei der „Verkündigung des Gekreuzigten“ nicht LLUTr den In-
halt, sondern uch „die Form der Verkündigung“ anmahnt., sS@e1 Ira-Aniragen, rechnet ScH.: wI1e uch den Abschnitt 3,1—13 270-—301), den Tex- SCI, ob nicht miıt dem Ekınsatz „zeıtgenössischer Kommunikations-ten, IM denen Kompromisse geht, die Christen mıt erten der rom1-

schen Gesellschaft eingehen können|“ 350f; vgl 348—426) V.7,1bD sSe1 ‚ZUule strategıen“ 1mMm Urteil des Paulus die Gefahr gegeben sel, dass, anstatt
eines korinthischen ottos“, welches Paulus 1n den folgenden Versen kom- das „Wirken Gottes“ 1mM Kreuzestod Jesu Z Sprache bringen, 1mMm
mentiere. Zur Erklärung dieser Position korinthischer Christen hält Sch. dQUS Vordergrund der Versuch steht, den Glauben auf „menschliche Weis-
der Fülle der 1n der Forschung vorgeschlagenen, kontroversen Auslegungen heit“ bauen wollen (vgl 158{)der V zahlt 1 auf) Beeinflussung durch kynische un! stoische Philosophie,Der uch durch jJüdische Askese bzw. durch eine Hungersnot ausgelöste escha- Bisweilen gewinnt INa  - allerdings uch den Eindruck eINeT
tologische Spekulationen für „plausibel“ 354-—-357: vgl uch 36 423) Paulus
konzentriere sich 1n Kap aufwel Themen: sexuelle Enthaltsamkeit VO  - Ehe- n1ısSse:

gekünstelten Bestimmung der dem ext zugrunde liegenden Ere1lg-
leuten und Vorteil der Ehelosigkeit. Da die Posiıtion einiger Christen (V.1D)un! die Kommentierung des Paulus durch aktuelle Verhältnisse bedingt Sind, Die Rekonstruktion des eges des Paulus VO  b ilippi nach KO-
insbesondere eine „iIntensive Naherwartung“ der die ın V.26 angesprochene rinth mıiıt dem Hınweis, Lukas sS@e1 „offenkundig 1n ilippi geblie-„gegenwärtige Notlage“, hält Sch mit Merklein) 1ne allgemein gültige ben  I (23). hat 1mM ext selbst keinen Anhalt.Übertragung der Posıtion des Paulus, nämlich die VO Apostel favorisierte In 1Kor 2,1—5 schaut Paulus Z W auf „den Beginn Se1INeT m1ssiona-Ehelosigkeit, für problematisch 423-—426; vgl 350; 354 keine ‚systematische rischen Arbeit 1n Korinth“ zurück 150)}; diese Verse mussen berun! umfassende Lehre ber die christliche Ehe“)

Hintergrund der Kap 0—10 STEe. ach Sch. mıiıt dem Thema „Götzen-
nicht als inwels auf die „Gründung der Gemeinde“ interpretiert

opferfleisch un! Götzentempel‘ e1in welterer Bereich, 1n welchem Christen werden (SO ber 164 und mıt der problematischen Begründung,
„Kompromisse miıt den säkularen erten und Verhaltensweisen der Umwe Aquila und Priscilla hätten „ofifensichtlich“ 1n Korinth nicht m1Ss-

sıonlert).eingegangen S1IN!  d (426; 426—-587) Die kompromissbereite Haltung der „Star-ken  I bzw „Progressiven“ könnte begründet se1n 1mM Anspruch der „Erkennt- DIie Aussage, eESus habe se1ne Schüler nicht umsonst „drei TENn1s  e (8,1) vgl 439{) bzw. 1n der Devıse „alles ist Trlaubt“ (vgl 565) Jang geschult“ 218). tragt nachösterliche Perspektiven 1n das Wıiır-der dahinter steht das VO  5 Paulus nachdrücklich anerkannte theologische AT-
gument, ass „keine Götzen 1n der elt“ gibt (8,4—6; der Abschnitt zahlt

ken und die Verkündigung Jesu en
Der Vorschlag e1iNer zeitlichen Reihung der 1ın den Evangelien, 1nnach Sch den „theologisch wichtigsten Jlexten 1n den Paulusbriefen“, be- ApPg und bei Paulus erwähnten Erscheinungen (vgl 890—892) isthandelt doch die zentralen Fragen „nach der Existenz der vielen heid- abzulehnen: denn 1n vielen Fällen ist mıiıt sekundären nachöster-nischen Götter‘“, der „MXistenz des einen wahren (sottes un: der „Beziehungzwischen dem einen wahren ott un! Jesus Christus, dem auferstandenen lichen Bildungen rechnen, tiwa bei der Erscheinung VOTLF den
Frauen nach Mt ‚9—-1

Unvereinbarkeit des christlichen Glaubens mıiıt dem Besuch VOIl Götzentem-
Herrn  c 1434; vgl 431; 584|]) Paulus betont nach Sch. 1n diesen Kapiteln die

Die Grundthese der literarischen Integrität VO  . 1Kor spricht nicht
peln un der Teilnahme dort veranstalteten Festmählern: die selen als „Göt- die gut begründete Annahme eINeT späteren Erweiterung 1nzendienst“ (10,7.14) un „Sünde  66 (vgl. 8,7-13 verurteilen (vgl A31F; 1‚ 1n der Wendung IT allen jedem Ol't“, WEeNnNn INa  -580—-583) Während üblicherweise, VO Text her gestutzt, das 1iNNer-
gemeindliche Problem des Verhältnisses VOI „Starken“ un „Schwachen“ 1m

die Intention dieses deutlich erweiternden Zusatzes bezogen sieht
auf ıe Ausbreitung des Evangeliums 1n der Welt“ (63)Mittelpunkt gesehen wird, meınt SCH- Paulus sehe die Gefährdung der korin- Gegenüber der Position, die V.14,34{f selen als ursprünglicher Be-thischen Christen 1n der Teilnahme Götzenmahlzeiten un! den bei diesenGelegenheiten angebotenen „sexuellen Vergnügungen“ (vgl. 580{f) Es ist Der standteil VO  5 FKOF; 1Iso als VO  . Paulus geschrieben, anzusehen

doch auffallend, ass diese Thematik 1n den Kap.n 3—1  C> N1C. angesprochen (vgl 828I[L; 842—850), ist mıiıt der Mehrheit der Exegeten VOoO  a} einer
wird. uch die arnung VOTL dem NOPVEVELV 1n 10,8 ist ohl nicht VO:  a} den nachträglichen Glosse auszugehen.Kap.n und her interpretieren; die M7 voranstehende arnung VOL (2Of=zendienst (Zitat aus Ex 32,6) legt vielmehr nahe, „Unzucht“ ler als „Meta- Die Beurteilung eines Jextes als Glosse ist Z W: ıne „ultimapher für Götzendienst“ : Merklein, Kor {1 249) deuten. rat10“, sollte ber WI1e t{wa 1n diesem Fall nicht als „e1n Akt der Ver-

Die Anweisungen ZU. Verhalten VO:  w ännern un Frauen 1MmM Gottesdienst
‚216 587-625 Sind nach Sch. wiederum aQUS zeıtgenössischen römischen

zweilflung‘“ diskreditiert werden. Auch die Erklärung mıiıt 1mM Hinter-
grund stehenden „Kulturelle[n] Fragen“, dass nämlich Frauen ihreKonventionen erklären. Die Kopifbedeckung, die ber den Kopf SCZ0O- Fragen „Prophezeiungen ihrer Ehemänner, Väter der Vormün-5CH6E JToga der das pallium, galt bei ännern als Zeichen eines besonderen, der“ Hause stellen sollten, den „Anstand“ für Haus und (jeselitären ANnspruchs; e1m Gebet und bei prophetischer ede 1n der Gemeindewürde damit, die Kritik des Paulus, Stelle der Ehre Jesu Christi die meinde wahren, ist auf die VOo Kontext her keineswegs nahe lie-
gende Einschränkung angewlesen, 1n gehe „Beratun-herausgehobene gesellschaftliche Stellung des Verkünders betont. Umgekehrtgalt die Kopfbedeckung der FTrau, die über den Kopf EZOBENEN Stola der palla, SEn und Lehrgespräche der Männer‘“ (vgl 843-—845).ın der TOömischen Welt als „Symbol Sittsamkeit und Keuschheit“; die christ- Solche Anfiragen können den Wert des Kommentars 1n der nochliche Frau, die hne diese übliche KOpfbedeckung 1n der Gemeinde auftrat, gab Jungen Reihe „Historisch Theologische Auslegung“ nicht mindern.mıit diesem „Tabubruch“ das 1gn: ass für sS1e >  1e traditionellen Werte der

treuen Ehefrau“ keine Gütigkeit mehr besaßen Ausdrücklich verwelst
Man darf ihn miıt anderen bedeutenden Auslegungen des Kor aus

Sch dabei auf eınen ihm „Wichtig“ erscheinenden Punkt, ass nämlich Paulus Jüngerer eıt auf 1ne Stufe stellen.
Ausdrücklich pOosiıtiv anzumerken ist die krgänzung der sehr gut„SaNz selbstverständlich“ davon spreche, „dass Frauen 1n der Gemeindever-sammlung beten un! prophetisch reden“ (625; vgl 605) lesbaren, VO ext her bestens abgesicherten un den neuesten

Das als „längste Behandlung eines Einzelthemas“ einzustufende Kap 15 iıst Stand der Forschung berücksichtigenden Kxegese durch kurze Kx-
nach Sch. veranlasst durch die 1n AA 429 zıtlerte MeInung einN1ger Gemeinde- kurse sowohl theologischen Begriffen (etwa OTOAUPOG 14 MLOTLGmitglieder, gebe „keine leibliche Auferstehung“ (912; vgl 062-—866; 869I; 1571 WLOVOC —1 ZU. Herrenmahl 1626—629], XAPLOUO909—-912; 953); un!: diese Einstellung se1l verknüpft BEWESECN mıiıt einer „hedo- 1692—695;742fl]; -  el —760], die Taufe für die Toten [941—944]),nıstischen Lebensweise“, die der V{. 1mMINerTr wleder als Einstellung ohl- als uch anderen Themen (u. 8 ZUT Öömischen Gesellschafthabender Kreise usSsetizTt vgl 864{; Ö/0; 949f; 952; 954) Die auf 0—93], Z Prozesswesen 34211 Prostitulerten und etä-
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I6  n Götzenopferfleisch AB römischen Atriumhaus sönlichen als uch eınen werkgeschichtlichen Eintfluss hatten, WEe1111-
641{f]) gleich 1n unterschiedlicher Intensıi1ıtät: 0Se: Pıeper (  4—1  ÜE

Lorenz OberlinnerFreiburg BT Romano (iuardini (  5—-1  3 Joseph Bernhart (  1—-1  }; Alois
Dempf (  1-1  ) und Gustav Siewerth (  3—-1  ) es Kap
schließt miıt der Auflistung der Briefe un anderer Quellen Nach
den füntf vergleichenden biographischen Studien bilanziert der ‚YARDogmatik 1n systematischer Absicht.

Busch, Eberhard: Gotteserkenntnis un! Menschlichkeit. Einsichten ın die In der Einleitung (1—7) gibt der V{. Rechenschaft über die getroffene Aus-
ahl Neben Ireundschaftlicher Verbundenheit miıt Balthasar empfahl 1INs-Theologie Johannes Calvins. Zürich Z 2005 179 RF pD 15,50 ISBEN

3—290-—17366-—6 besondere die Quellenlage die Hunt biographischen Studien, nämlich 1M ach-
lass aufizulindende und auszuwertende Korrespondenzen. Das Fehlen bzw.„Ubi COgnoscıtur Deus, et1am colitur humanıitas: Wo ott erkannt Nichtauffinden entsprechender Primärquellen un: noch verschlossene AT-

wird, da wird uch Menschlichkeit gepflegt“ (Komm. Jer Z2.36 chive haben der Entscheidung geführt, wel Philosophenfreunde nicht
Dieses Zatat VO  . ohannes Calvin stellt Eberhard Busch S@1- vorzustellen, obgleich S1e lebens- wWI1e werkgeschichtlich einen aum unter-

Ne Buch welches ZUTLI besseren Kenntnis der Theologie des schätzenden Einfluss hatten Rudolf Allers 3-—-1 un! Erich
Przywara 9—1 och lebende Philosophen, wWI1e 7.B Ferdinand UlrichReformators auch unter Theologen un: Theologinnen) beitragen der etier Henri1c1l, ass der V{. gemä dem Standard historischer Arbeit d Uus.möchte. Dazu werden 1n s1ieben Je für sich verständlichen Abschnit-

ten Themen aufgenommen, die charakteristisc für das Denken Cal Im Mittelpunkt dieses Buches steht dıe Auswertung der Korrespondenzen;
deren Zei1traume bestimmen 1m Wesentlichen die Gliederung mit elINner Aus-V1Ins Sind, zugleich ber aktuelle Fragestellungen (Z2:B ökumenische nahme)Verständigung 1n der Rechtfertigungstheologie, Kirchenbild, Demao- Geschickt plaziert der Xr die Auswertun; der Korrespondenz zwischen

kratie) betreffen. Balthasar un Josef Pıeper den Anfang 9—-53 enn Cie erste Begegnung
Dass nicht arum geht, Calvin idealisieren, wird gleich auf den ersten mıiıt Pıeper sSTE. 1m usammenhang mıiıt jenen entscheidenden Exerziıtien des

Seiten offenkundig. S1e befassen sich mi1ıt Calvıins Rolle 1MmM Prozess Germanistikstudenten Balthasar 1n Wyhlen, Herbst 1927 bei denen nach
eigener Auskunft unmittelbar VO Ruf (sottes getroffen wurde und die somıtMichael Servet Hlıer habe eher miıt der Parole gehandelt: „Ehre sSe1 Gott,

un sSe1 auf Kosten der Menschlichkeit!“ (16  z Gewürdigt 1mM Streit das den TUN! legen halfen für alles weıtere, das SI>  h AUS diesem Anfang der Beru-
Bekenntnis ZU dreieinen .ott wird jedoch Calvins Bestreben, ogma un fung entwickelte Aus der ab Oktober 1934 dokumentierten, langjährigen KOT-
Heilserkenntnis usammenzuhalten. In PUNCLO Rechtfertigungslehre wird die respondenz sind folgende Punkte bemerkenswert: Der Muüunsteraner Philosoph
Vermutung, habe reformierterseits n1ıe gravierende Unterschiede ZUTLT katho- unterbreitet Balthasar den Vorschlag, eiNe ontologische Studie über das Den-
lischen Posiıtion gegeben (W. Kasper), miıt eiInNnem Fragezeichen versehen. Calvin ken des Thomas VO Aquın anzufertigen. Der Angefragte timmte dem Vor-
habe sich scharf das tridentinische Rechtfertigungsdekret gewendet, 1N- schlag dessen Verwirklichung jedoch den Verantwortlichen des Jesuıten-
sofern ihm dieses die Exklusivität der Rechtfertigung allein adUus Gnade VeOelI- ordens scheiterte, 1n den Balthasar mittlerweile eingetreten WOAäTL. Seine Oberen
raten schien. Au{fschlussreich ist B.s Versuch, die Prädestinationslehre Calvins verpflichteten ihn ZU gewissenhaften Studium der Theologie un untersag-

ten deshalh welıtere Ausflüge 1n die Philosophie. Interessant ist der 1nwels1mMm Kontext der Auseinandersetzung mıt dem Renaissance-Humanismus VeI -
stehbar machen. Vermisst habe IC hier allerdings einen i1inwels auf den AUS eiInem Brief Balthasars über negatıve Theologie, mıiıt dem Piıepers Auf{fsatz
existentiellen 51{7 1mM Leben der Erwählungslehre, w1e ihn Heiko Oberman über das negative Element 1n der Philosophie des Thomas VO  w quin kommen-
erschlossen hat. Aus katholischer Perspektive lohnenswert sind Bıs Darlegun- 1eTr‘ Danach INUSS alles Nichtwissen un „Negative“, das Ial 1n Philosophie

un Theologie über die endliche Realität un! ott aussagt, das Positive uU1eT-SCH Calvins Verständnis des VO  - ihm hochgeschätzten Abendmahls. Beach-
tung verdienen schließlich Reflexionen ZUT „Wegbereitung“ demokratischen schöpflicher FülleZAusdruck bringen. uch Glaube un! Hoffnung würden
Denkens durch die Theologie Calvins. Dieser könne Z Wi nicht anachro- als „negatıve“ Momente der liebenden eschatologischen Gottesschau erhalten
nistisch e1Nn „Verfechter moderner emokratie  66 enannt werden, habe ber bleiben, weil ott als unendliches Geheimnis geschaut wird. Das negative Ele-

ment darf demnach nicht bloß als e1Nn erkenntnistheoretisches Scheitern desdurch die Relativierung irdischer Autorıtäten angesichts der Souveränität (2O1=
tes un durch se1ıne ptionen für die Gestaltung der Kirche (Teilhabe aller Menschen UÜbermaß Gottes un der abbildlichen, geheimnisvollen
Christgläubigen dreifachen Amt Christi, Aufteilung der kirchenleitenden Schöpfung verstanden werden, sondern als Signum e1INeTr unerschöpflichen
mier als eine Art „Gewaltenteilung‘“, synodales Prinzip 1n eine demokrati- Beziehung. Aus dem Briefwechsel erfährt 190038  - uch e1in1ges üDer Dritte z. B

über Balthasars Sympathien für GGustav 1ewer Das gescheiterte Projektsche Zukunft vorausgewlesen.
Eine Art TOTEeT Faden durch die verschiedenen Beıtrage ıst mıit dem 1te. „Klarstellungen“ ZUTFLFT Sıtuation VO.  b Theologie un Kirche nach dem Konzil

vorgezeichnet. Calvins Ansatz wird als Ellipse miıt wel Brennpunkten darge- kommt SENAUSO postalisch ZUT Sprache wI1e die Gründung der „Internationalen
legt Der e1iNe Brennpunkt entspricht dem gängıgen Calvin-Bild: „Calvins theo- katholischen Zeitschrift. Communio“. Im auswertenden Rückblick auf die
logische Zentralerkenntnis lässt sich mıt der Formel der ‚D0uveränıtät Gottes‘ langjährige Freundschaft der V{. Pieper und Balthasar 1n ıne gleichsam
bezeichnen“ (145) Zu Recht hebt ber herTVvor, ass die S5Souveränıtät (Gottes typlogische Entsprechung VO  D Philosophie un Theologie.
sich 1M Verständnis Calvins nicht 1n Konkurrenz Z Menschen durchsetzt Als „Spiegel“ der literarisch orlıentierten, asthetisch ansetzenden Theo-
vgl 144.168) „Calvins Theologie hat 8 nicht einen, sondern wel Brenn- logie Balthasars deutet der V{. das Werk des Philosophenfreundes Komano
punkte: ‚Ehre Gottes‘ (seine gerechte Souveränitä und ‚Heil des Menschen‘ Guardini 5-—89), dessen Nachfolger der Münchener N1ıversıta) Balthasar

hätte unter mständen werden können. Der V{. entdeckte un dokumentiert(seine Erlösung durch Gottes Barmherzigkeit)“ (145) Als Ulustration dient
e1Nn 1Ta) AUS dem Genfer Katechismus VO  - 1545 „Got hat ach SeE1INeEeT unend- 71-—73) eine 1n der Balthasar-Bibliographie bislang nicht angeführte, e6TI-
lichen üte alles eingerichtet, ass nichts Se1INeT Verherrlichung dient, öffentlichte Rezension der Enciclopedia Filosofica 1957-—-58), bei deren Über-
W äas N1C uch zugleich u15 heilsamc setzung uch Guardini mitarbeiten sollte. Guardini machte die Besprechung

Mögen solche Einsichten ZUT Theologie Calvins sich bis PE 500 Balthasars dem italienischen Verlag zwecks Werbung zugänglich.
Jahrestag se1ner Geburt 1mM Tre 2009 weiıter durchsetzen auch mıiıt Joseph Bernhart lernt den 27jähringen Balthasar 1932 kennen und Tiasst

sofort dessen Beschlagenheit 91-115) Diese Einschätzung bezeugt der 1a-Hilfe des hier vorgestellten Bdes, der I SeINeET Fachkenntnis schenkalender, auf den F: zurückgreifen konnte. Man Tfährt außerdem, assund insbesondere se1iner undigen Nähe den Quellentexten über- Balthasar kompetenten Kat suchte der Veröffentlichung Se1INeET DIiss2 die
einem monumentalen Werk über Letzthaltungen 1n Philosophie und Ta

Chur kva-Marıa Faber eratur erweıterte, Was bei ihrer Abgabe bereits geplant WAäITl. Die Briefe doku-
mentieren die Begeisterung Bernharts für den Johannes-Kommentar Adrienne
VO  - DEYVTS der uch den Einiluss VO.  > Bernharts tragischer Weltsicht auf VOI-

Lochbrunner, Manftfred: Hans Urs VO  - Balthasar un! seine Philosophenfreun- schiedene Werke Balthasars. ach Einschätzung des Vi.s hat die schriftstelleri-
de Fünf OTrtrats Würzburg: Echter 2005 AIl, 236 d kt 19,80 ISBN: sche Ex1istenz beide geeint, die sich aufgrund ihrer wenngleich 1n der Kon-
3—429-02740—3 SEQUENZ sehr unterschiedlichen Lebensentscheidungen ergaben Bernhart,

der AUS dem Priesterberuf ausschied, Balthasar, der den Jesuitenorden verließImmer wieder ist Lochbrunner durch einschlägige Monogra-phien und einzelne Beıträge ZU Werk und ZUL Biographie des zugunsten der Johannesgemeinschaft.
Wıe schon 1mM Fall VO  - Bernhart ıst uch Alois emp VO.  . universellemSchweizer Germanisten und Theologen Hans Urs VO  an Balthasar her- europäischem Geist un! darum fast VO  - selbst e1nNn potentieller esprächspart-V  GE  en Im Blick auf die bereits geleistete Forschungsarbeit ist NerTr Balthasars 117-141 Bel der wissenschaftlichen Auswertung der Schrift-

nicht hoch gegriffen, WeNn INall den V{T. als den Kenner der B10gTa- stücke welılst der Vf. einma! mehr auf Datierungsprobleme hin aufgrund der VO.  -
phie Balthasars 1m deutschsprachigen Raum bezeichnet. In der Tat Balthasar oft unterlassenen Datierung Se1INeT Briefe un! en. In mühsamer
dienen die einzelnen Forschungsarbeiten dem großen Vorhaben, Kleinarbeit wird die Chronologie der Schriftstücke rekonstruiert. Sie doku-

mentieren einen Ze1traum VO knapp ZWaNnzlg ren. Briefe VO.  - Dempf Bal-ıne umfassende Biographie Balthasars schaffen. Auch das vorlie-
gende uch steht 1n diesem Zusammenhang, Wds der e1gens her- thasar konnten noch nicht berücksichtigt werden. Folglich fokussiert der VtT.

die Relevanz der Korrespondenz hinsichtlich ihres Absenders. Persönlichesvorhebt 6 Klassische Archivarbeit, Studium VO.  - Manuskripten wird ZUTLC Kenntnis gebracht: ass Cdie Freundschaft mıiıt emp uch durchund vielfältige Gespräche haben der VE ermöglicht, fünf Philoso- rauhe Töne nicht gefährdet wurde. Enttäuscht über die unverhoffte Abwesen-phenfreunde porträtierten, die auf Balthasar sowohl einen DPET- heit Dempfs bei einem Schelling-Kongreß 1954, nenn Balthasar den Vermiss-
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ten auf eiINeT Ansichtskarte e1Nn „Scheusal“ un die Tagungsteilnehmer „eıine Iung. Und die heilende Wirkung der Gnade ermöglicht eine Erkräftigung desuntere und selten-vollständige Gespenstergesellschaft“ 127) Man Tfährt VO  — der Sünde bedrohten philosophischen Denkens Der VE stellt ec. her-
VO  - Balthasars intensivem un! erfolgreichem erben Dempfs Mitarbeit
bei Tagungen der Studentischen Schulungsgemeinschaft un: Akademischen

dUs, ass die portratierten Philosophen ebenso Balthasars literaturtheologischeInıtlative teilen, wenngleich 1n differierendem Zuschnitt, indem S1e das phi-Arbeitsgemeinschaft, ber Veröffentlichungen Dempfs 1mM Johannesverlag („Die losophische Denken 1n einNe Begegnung miıt der Literatur führen Hıerin TkenntWeltidee“; „Weltordnung un: Heilsgeschichte“‘). Der V ıtlıert ebenso die der VT einNe In die Zukunft weisende orm VO  - Interdisziplinarität.sSonsten schwer zugängliche un! ın die Balthasar-Bibliographie och auf-
zunehmende Kezension des Werkes VO  — emp „Dıie unsichtbare Bilderwelt“ Zweifellos beweist der VT einmal mehr seinen meisterlichen Um-

129-130) Der V{. belegt anhand der Korrespondenz Balthasars Eiınsatz gang mıiıt den für die Balthasar-Forschung wichtigen Quellen SOWIE
für 1eWer‘ als Nachfolger VO  - emp 1n München. Interessan: ist Balthasars seine Fähigkeit, die vielen Einzelheiten gekonnt unter inhaltlichen
Antwort auf Dempfs Kritik Balthasars Barth-Buch: die Briefe geben Hın- Schwerpunkten zusammenzufassen‚ S1e e1IN- und ZUZzZuordnen SOWI1Ee
welse auf Balthasars Arbeit der Asthetik. biographische un werkgeschichtliche Linıen auszuziehen.

Das Kap ber Gustav Siewerth 143-188 bietet AA ERN Genese VO dessen Bonn Michael SchulzWerk „1)as Schicksal der Metaphysik VO.:  - Thomas Heidegger“, das 1959 1mM
ohannes Verlag erschien, auifschlussreiche Briefdokumente. Ihnen ist der UT-
sprüngliche Plan entnehmen 957), nach dem 11UT! e1Nn weni1g umfangreichesBuch ZUT Thematik „Heidegger un! die Gottesirage“ 1n Angri{ff WTl -
den sollte. Aus dem Projekt erwuchs jedoch allmählich das umfangreiche s Kirchengeschichte Patrologie
samtwerk. Von einem „Paukenschlag“ (150), der das I1} Projekt hätte ZU. Kannenglesser, Charles: Handbook of Patristic EXeges1s. The Bible ın AncientScheitern tführen können, weiß der V{. berichten: In einem längeren T1e' Christianity, Bde Boston Brill 2004 XXXIV, 1495 O geb. ISBNVO. erklärt Balthasar se1ne inhaltliche Diıstanz den Invektiven, 90—-04-—-09815—1ın denen sich Siewerth Jesultenphilosophen 20 ihrer „SEINSVergeS-senheit“ und „Verbegrifflichung“ des Se1ns ergeht. Fast ultimativ wird S1e- Charles Kannengilesser, Nachfolger VO  - Jean Danielou Institut
WEeT! VOTL die Alternative gestellt: entweder Korrektur der Suche nach einem Catholique, Parıs, dann VO  5 2—1 Catherine Huisking Professor
anderen Verlag. S1iewerth cheint zumindest 1n dem Maßlß auf Balthasars 101 of Hıstorical eology der Notre Dame Un1versity, Indiana, se1t
eingegangen sSe1N, ass se1ın Werk 1mM Johannes Verlag gedruckt werden OoNN- 1992 Professor der Concordia University, Montreal, hat mıiıt diesemDer Sache nach hat 1eWwWer‘ ber keineswegs etwas VO.  w seınen massıven Werk e1in Handbuch geschaffen, das der Exegese, der Patristik undAnfiragen die Barockscholastik zurückgenommen. Im übrigen hat Balthasar
Siewerths Deutung des nachthomasischen Seinsverständnisses 1n seinem

eigentlich allen theologischen Disziplinen, die S1C mıit der Prägezeitchristlicher Theologie beschäftigen, e1Cc leiben WIT!  d obwohl,Werk „Herrlichkeit. Im Raum der Metaphysik“ übernommen, worüber uch WI1e noch näher auszuführen ıst, das Werk nicht den Anspruch The-„Rechenschaft“ gibt und worTauftf der VS.: ebenfalls hinweist. FuUur den r ist der
Umgang Balthasars mıiıt Siewerths „Schicksalsbuch“ e1nNn Beleg für Balthasars ben kann, sehr benutzerfreundlich sSeın und seın Preis insbeson-
aktive Rolle als Verleger. dere Studierende abschrecken wird Der Verlag hat 2006 1ne e1N-

systematischen Schlussteil sSelNner Studie (189—-226) eTrOTtert der V{. das bändige ungekürzte Ausgabe für auft den Markt gebracimmerhin).strıttige Konzept einer christlichen Philosophie, für das die Philosophen-fireunde Balthasars eintraten. Konsequent diskutiert der \A die Möglichkeit e1: Charles Kannenglesser begründet die Notwendigkeit und den An-
Her Philosophie dus der des Christentums heraus, die dennoch nicht ZUhölzernen Eısen (Heidegger) verkommt, sondern mıiıt eigener, ın der Vernunft

lass für seline monumentale Arbeit miıt den Entwicklungen 1n der
allein gründender Methode die menschliche Offenheit für das Göttliche un!

Theologie und spezlie der Patristik 1n den etzten Jünfzig ahren des
VErgangeENeEN Jh.s Freilich schwingt ohl uch die Sorge mıit, dass dieReligiöse thematisiert ıne Offenheit, die bereits die griechische Philosophiekennzeichnete, weshalb s1e ZAnknüpfungspunkt der Theologie wurde. (Z8:
Aufnahme sozlalgeschichtlicher Fragestellungen einem Vergessen

genüber dem Trend ZU: „pens1ieTro debole“ nehme christliche Philosophie das des Eigentlichen der Theologıe der Spätantike, der Schriftauslegung,
Ganze der Wirklichkeit 1n den Blick durch den TUNda. des Staunens, der TenNn könnte.
N1C. I11UTr anfänglich, vielmehr durchgängig für das Philosophieren bestim- Allerdings treibt ih; uch 1ne andere Sorge E die jedoch mıiıtmend sel. Liebe ZUT Weisheit, N1C. ZU. bloßen Wissen (so eher egel), die unnötiger Polemik nNgt: ATAe recent sıtuation, SeEeN hrough thesich der Weisheit Gottes orlentiert, sSe1 das Proprium christlicher Philoso- CVES of the COININON believer, 15 that otf sophisticated field of SCIeN-phie Der V{. profiliert Balthasars eigenen philosophischen Ansatz anhand desEpilogs der Theodramatik. Der Grundriss einer Kathedrale dient der Urientie-

tilic rTesearch called biblical exegesI1s, which has VETY little CONNEC-

ruNßg. Die christliche Philosophie positioniert sıch auft der Schwelle zwischen
tıon with actual church cCommunıities. The exeges1s of the 1D11Cca
text Wäas eiache Irom ıts ounding religious culture Dy the VE facttundamentaltheologischer Vorhalle un! theologischem Dom, der die unableit-aren Mysterien des Glaubens birgt. Der Philosophie welst Balthasar die Auf- of ıts secular study 1nSof the Enlightment and therefore Was

gabe Zı  n die Iranszendentalien des Se1ins auszuloten, ie, da Offenbarung nicht ften deeply alienated Irom the believing church assemblies. In
„seinsjenseitig“ verorten ist, ebenso deren Ereignisraum präformieren und WOTd, the need for the academic study of Scripture 1n ıts traditionaldaher die Theologie entsprechend strukturieren: als Asthetik der sich 1n status (as exemplified 1n anclent Christianity) cCannot be detachedSchönheit un! Herrlichkeit zeigenden Offenbarungsgestalt („Herrlichkeit“) Irom the need tO g1Vve the Bible back tO the churches. The fundamentalals Dramatik des göttlichen Handelns 1mMm Horizont des Guten („Theodramatik“) i1ssue 15 CONCEeLIVe the task of exegesis spiritual eXeTrCIse wiıithinund gemäß der ogl. des Wahren der Wirklichkeit \„ Theologik“). Der Vf. EI-läutert Balthasars Annahme eiNner Realdistinktion zwischen dem N1IC. sub- arsubmission academic CcConstraınt and sophistication.“ EZ3
sistierenden Seinsakt un dem Seienden. Diese Nier Mit Verlaub gesagt: Wäre der Autor dieser Vorstellung efolgt, hätte
dus S1ewerths Ontologie aufgr scheidung, die nicht e1in Buch über die Kirchenschriftsteller, dem INa  - die Me1l-
dererseits ın etzter Auflicht

eift, ist einerseits Thema der Philosophie,
uNng allein trinitätstheologisch deuten: als HNUuNg des „COIMNINON believer“ ohl besser nıicht hören will, verfasst,Abbild der Differenz-Einheit VO:  D göttlichem Wesen un: divinen Personen. sondern bestenfalls Übersetzungen VO  - deren Jexten. Aber a 1196-Dem V{. zufolge zeigt sich dieser Stelle besonders die reziproke Verschrän- sichts der Fülle VO  - Material, Diskussionen und Ergebnissen wirdkung VO.  5 philosophischer un! theologischer Seinsauslegung. ber uch derVerweis auf die inner

Ial die schale Polemik rasch VETITBESSEN.
kreatürlicher Andersheit Thelle Balthasars

göttliche Andersheit des Sohnes als Urbild gottexterner Das Werk ist 1n wel Teile geteilt: Der eETsStie General Considerations, umfasstThese VO  5 einem allein theologisch die 370 der zweiıte Historical urveYy mac. den Rest des Buches dAU.:  Nauslotbaren, philosophisch gänzlich unzugänglichen Abgrund zwischen eWwWl1-
SE un endlichem e1in. Is philosophische Seinsdeutung unter der regulati-

Während der zweıte Block 30 selner historisch-geographischen Aus-
Ven Idee der Irinıtät stellt V{. die „Theologik ÜF VOTVL, 1n der die kreatür- richtung ın der Darstellung un! Thematik übersichtlich ist, ann INa gleiches
lichen Bestimmungen analyslert werden, 1n denen sich die trinitarische Selbst-

für den ersten aumnZunächst gibt einen 92 umfassenden Teil, der
mitteilung ereignen kan: Kurz: mıt Patristic ExegesIis: Fifty Years of International Research überschrieben ist.MEn der VO. trınıtarischen Mysterium herdurchlichteten ‚Analogia entis ]zieht sich ihre Iransposition einer Ana-

Es handelt sich eiıne bibliographisch-forschungsgeschichtliche Einführung,
logia Caritatis‘ c (200) Der V{. rekurrtiert mıit leser Interpretation auf se1ne

die Quellentexte, LNeuUuUe Editionen un! Übersetzungen, Instrumenta Studiorum,
193831 erschienene Diss., mit der anhand des JlTerminus „Analogia Caritatis  66

wlissenschaftliche Zeitschriften un Periodika vorstellt un! mıit einem FOr-
eine maßgebliche Darstellun schungsüberblick seıt 1945 endet. uch Wenn damit rechnen ist, ass heute
legt

un!: Deutung der Theologie VOoOnNn Balthasars VOTI- fast jede Bibliographie dank des Internets veraltet ıst, Wenn I11all s1e erstellt,hat doch die vorliegende Wert ber den Tag hinaus:; für Studierende vermitteltÜberzeugend kann der V{. erläutern, ass Balthasar das Verhältnis VO  > Phi-losophie un! Theologie nach dem uster des Verhältnisses VOL atur und
S1e grundlegende Informationen, dem Kundigen schnelle Orientierung 1n

Gnade entfaltet, und ‚WäarT gemä dem thomasischen Paradox der strebenden
Detailfragen. Diese allein machen das Werk einem unverzichtbaren Be-standteil jeder Seminarbibliothek.

zwingbare Gnade Die Erfüllun
Bezogenheit des Menschen auf die uch des Menschen willen unNerTr- Der zweıte Teil Tag! die 48% Last der kulturellen Kontextualisierung derdes Erstrebten verste. Balthasar jedoch nicht antiken christlichen Exegese Dabei iıst der Beitrag ZUTLT rabbinischen Lıteraturals bloße Befriedigung INeENSschlicher Bedürfnisse, sondern als Ruf ın denDienst der Verherrlichung Gottes. In dieser Befähigung ZUT Gottesliebe liegt

Von Michael Signer un Susan Graham TOTZ der gebotenen Kürze hervor-
die definitive Erfüllung, auf die hin .,ott den Menschen geschaffen hat Die

ragend, während die 1eTr Seiten mıit dem 1te. The 1story of Graeco-Roman
Philosophie partizipiert Rhetorics: Short Outline schlicht un infach urz SINd, den An-dieser Dynamik, der Christozentrik der Schöp- spruch erheben können, informativ sSe1N. Im Umifeld dieses Abschnitts
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I11all sich uch e{Iwas ABn ntiken Buchkultur, der Buchproduktion un!:
dem Bibliothekswesen gewünscht. ber Ian sucht vergebens. Be1l diesem Ab-

ebenso Elemente e1INeTr Inkulturation aufwies. Die Ritualisierung der
frühmittelalterlichen Sakramentenpraxis gebe fIreilich ‚her Anlass,T1SS fehlen wichtigste erke: die englischsprachige Leserschaft Tfährt nicht das Christentum heute e  w buchstabieren. Bernd G(G0ebel benennteinmal, ass seıt 19983 eiNe Übersetzung VO  - Lausbergs Standardwerk

ZUT literarischen etorik gibt Immerhin wird autf das Original 1mM Beitrag VO  - dialogisch-emanzipatorische Elemente 1mM Wirken des Boniftatius:
Christoph Schäublin über The Contrihbution of Rhetorics Christian Herme- Verwendung der Volkssprache un: seine Bildungsarbeit, 1Ne e-
neutics (16 - hingewiesen. Wıe freilich bei der Thematik nicht anders C1I- renzlerte Verkündigung bei den Heiden (vgl Bischof Daniel VO  - Wın-
warten, fehlen Beobachtungen ZULr Bedeutung der philologischen Schulung. chester Bonifatius, 23); die Vıta apostolica und die Dıstanz

TOTLZ der Tatsache, ass die meısten kirchlichen Autoren einer kul- staatlichem Z/,wang. Jörg Disse entwickelt den religionstheolgi-turellen Tradition partızıplerten, liest INa darüber gut w1e nichts. Die schen Pluralismus e1nNn zeitgemäßes Verständnis VO  - Mi1SsS10n: Zwargleichsam profanen Fragen nach den vorgegebenen Elementen der Umwelt
werden leider L1LUTr gestreift. Ihr Fehlen macht sich daher anderenorts bemerk-

WIT.  ke der Hl Geist uch 1n anderen Religionen, doch Se1l allein die
Kirche das Sakrament der umfassenden des Reiches Gottes,bar. Selbst 1n dem umfangreichen Kap Patrıstic Hermeneutics ist das SpUÜ- dass Evangelisierung identisch mıiıt dem kirchlichen WesensvollzugFO11L. SO findet sich folgende Definition des Literalsinns: ‚P 1TS of all, the ‘literal

sense’ represented for Patrıstic interpreters the ‘ordinary meanıng', the 1M- als solchem sSe1 Gegen die heute vorherrschende praktische Be-
mediate’ ontent of biblical utterances, that 1S, hat understood at schränkung auf reine Immanenz sieht die Hauptaufgabe darin, für
first sight.“ 1189 Hier musste jedoch nachgefragt werden, wI1e dieser G VOGI>- die innere Unruhe des desiderium naturale In Deum sensi1ıbilisie-
yone“ 1n der Wahrnehmung der kirchlichen Autoren ausgesehen hat und w1e LE11 Richard Hartmann definiert Deutschland als Missionsland, Mis-
61 „verstehen“ definierten. Letzteres geschieht annn uch exemplarisch knapp S10N verstanden als Weitergabe elnes geistlichen Lebensreichtums
1M Folgenden, ber damit wird implizit klar, ass „everyone“” für diese Autoren
jemand Wi der ihren Bildungsansprüchen enugte. Man INd£ durchaus skep-

und e1INeT persönlichen Gottesbeziehung, WOZU die Kirche ermögli-
1SC gegenüber sozialgeschichtlichen un kulturgeschichtlichen Ansatzen

chende soziale Räume chaffen solle
Munsterse1n, ber 61e 5112 auszublenden ist geWwIl1Ss eın gangbarer Weg Klaus Unterburgerber gleichwohl: Das Kap Patrıstic Hermeneutics ist überaus lesenswert,

elegant geschrieben un informativ. Charles Kannenglesser hält sich sowohl
e1m Literalsinn w1e e1m höheren Schriftsinn die in der Patristik ent- Eusebius VO:  - Caesarea: Das Onomastikon der biblischen rtsnamen. Edition

der syrischen Fassung miı1t griechischem Text, englischer un eutscherwickelte Begrifflichkeit. Daher begegnet die Typologie unter Spiritual Exegesi1is,obwohl sıe der Hıstorie bedarf. In diesem Kap findet sich uch e1N Abschnitt Übersetzung‚ hg. Stefan Timm. Berlin New Ork: De Gruyter 2005
über Philo, ass der eigentliche ater patristischer LxXegese uch seinem VIIIL, 253 (Texte un Untersuchungen ZA1E Geschichte der altchristlichen
Recht kommt Thomas Böhm betont 1n seinem Beitrag Allegory and 1Story Literatur, 152), LN Y98,00 ISBN 3—-11-013191-—6
213-226) den philosophischen Impuls 1n der spirituellen Exegese un! knüpft Das Onomastikon des Eusebius VO.  b Caesarea ist mıt seinen Loka-damit ecuere Diskussionen Man annn seinen Beitrag durchaus als Beleg lisierungen biblischer Ortsnamen samt knappen Notizen über die (Ge-dafür lesen, ass die Diskussion ebhafter und widersprüchlicher ist, als e1n
Handbuch VEIMAaS darzustellen. schichte der Jjeweiligen Tte 1nNne Dis heute unentbehrliche Quelle für

Den Abschluss des ersten Teils bildet eine Gesamtdarstellung der patrıst1- Fragen der historischen Topographie des Heiligen Landes. Laut S@e1-
schen KXegese ach der kanonischen Ordnung. Niemand könnte hier e1ine kom-
plette Liıteraturliste erwarten; das würde den Rahmen eN. ber ist be-

He eigenen Vorwort hat Eusebius mehrere geographische Schriften
über Palästina verfasst: 1ne Übersetzung der 1n der Bibel vorkom-eindruckend, w1e hier die großen Leitlinien präzıse benannt werden. Im besten menden hebräischen Völkernamen 1n das Griechische (EßpatraiSinne wird damit ZUTC Weiterarbeit aufgefordert. Ekıne Basıs ist mıiıt diesen 106

allemal gelegt EPUNVELOL), 1ne nach den Stämmen des Alten Israel geordnete KaTta-
Der zweıte Teil des monumentalen Werks iıst escheiden Historical Urvey Y Pa des alten Palästina und 1ne ELiKoOv Jerusalems und des Tem-

betitelt. Dahinter en  irg  < sich eine Patrologie mit exegesegeschichtlichem Ak- pels Diese nicht erhaltenen Werke es Vorarbeiten für IIept
TOV TOTLLKOV OVOUATOV, das direkt I11UT! 1n eiINer lücken- un fehlerhaf-ent. Hıer tinden N1C. 1LUFr die Autoren der griechischen un lateinischen KI1r-

che Berücksichtigung, sondern uch die der syrischen azu eın Beıitrag VO.  - ten Handschrift des Jh.s cod Vat 1456 membr. SdeC AIl,
Sidney Griffith, Ephraem the Exegete Biblical Lommentary INn the Works of fol 253 überliefert ist, VO  . der alle weıteren Handschriften an-
Ephraem the ‚yrıan armenischen, georgischen, koptischen un athio-
pischen Kirche. Die Darstellungen der Autoren S11  d zumeıst nach ihrer Bedeu-

SC UÜber die lateinische Übersetzung und Bearbeitung, die H1erony-
IN1US 1ın den Jahren 389/91 anfertigte (Liber de ıtu el nominibus I0co-tung gewichtet, wobei uch gewisse Ungereimtheiten gibt, et{wa WEn die ELE hebraicorum), wurde dieses Werk für das Abendland eiINerTDarstellung des Arıus dreimal Jlang ist wı1e die des Athanasius. kinen eigenenWert stellen die bibliographischen Angaben dar, für die I11d.  - insbesondere bei Hauptquelle der Palästinakunde. Im Jahre 1904 legte Erich Kloster-

den nicht bekannten Autoren ank weib Die Anordnung der Autoren 61I- I1a 1n der VO der Kirchenväterkommission der königlichen PIEU-
möglicht ıne historischen Überblick. Freilich WAarTe das Handbuch brauch- Bischen Akademie der Wissenschaften verantwortetiten Herausgabe
barer, WE einen umfassenden Index gäbe, der einem azu verhülfe, be- der griechischen christlichen Schriftsteller der ersten drei Jahrhun-
t1ımmte Zusammenhänge un otive, Traditionen un Schulen nachzuvoll- derte 1ne mustergültige kritische Edition des eusebianischen (Qno-
ziehen. Dass eın solcher fehlt, ist bedauern. mastikon VOL GECS Eusebius SI} 1n der den SCcCHIiecC überlieferten

Aber zweitelsohne liegt 1ne ungemeın kompetente, informative griechischen ext des Vatikanischen Codex mıiıt Hilfe der besseren
und nützliche Darstellung ZUE Exegesegeschichte VOL: die dUSs eiINeT Überlieferung der hieronymianischen Übersetzung emendierte. Von
profunden Kenntnis der Quellen un Sekundärliteratur erwachsen Übersetzungen 1n weiıtere alte Sprachen, t{wa 1n das Syrische der
1st. Dieses große Werk hat alles, Wäas e1nNn Standardwerk Dbraucht, Armenische, Wäar Klostermann wlies ausdrücklich darauf hin
der Forschung weitere Impulse geben. Dass INa  > uch darin etwas GCS Eus VE XXIX) nichts bekannt.
verm1ssen kann, mindert dieses Urteil nicht Denn den ohl eINZ1g Knapp wel Jahrzehnte später erschien die Edition eliner SYTI1-gelungenen Fall VO  - uch und Kezeption benennt Charles Kannen- schen Übersetzung VOIL Eusebs Onomastikon: Ephrem I8l Rahmanıi
glesser selbst „SCrTipture failed LO satisIfy the needs and 1isserant Power Devreesse, L’Onomasticon d’Eusebe dans

u1le6 ancıenne traduction SyTlaque, 1n Kevue de ’Orient Chretienrespond tO the expectation of early Christians“ 13)
Berlin Kalner Kampling 3 Reihe, 225—-270 Schon VOI dieser Veröffentlichun:hätte die Existenz einer solchen Übersetzung ekannt se1nNn können.

Das Werk des Epiphanius VO Salamis über Maße un Gewichte (DeOdenthal, Andreas Goebel Bernd Dısse, Jörg Hartmann, Richard: Verspie- MenSsurIls elt ponderibus) ist nämlich 1n das Syrische übersetzt WOTI-len WIT das Erbe des hl. Bonifatius? Theologische Betrachtungen aQus An- den, un 1n dieser syrischen ersion wird dUuUsS$s dem Onomastikon deslass sel1nes 1250 Todestages. Frankfurt a.M. Ose: Knecht 2005 163
Fuldaer Hochschulschriften, 47) pb 13,00 ISBN 3—-7820-0886-—3

Eusebius ıne Stelle zıtlert, die 1n der heute bekannten griechischen
Fassung nicht enthalten iıst Der ersie Hg der syrischen Fassung desAnlässlich des 1250 Todestages versuchen Vvlier ursprünglich als Epiphanius-Textes, Paul de Lagarde, hat das uch erkannt VeterisVorträge konzipierte Beiträge das m1ssl1onarische Erbe des Bonifatius Testamenti abh Urigene recensıtı Fragmenta apud SYyTIOoS servata qu1n-auf die Gegenwart hin analysieren. queE Praemittitur Epiphanli de mensurIis eTt ponderibus liber LLUI11C pT1-Andreas Odenthal untersucht die VO  } Bonifatius betriebene Ver- IN1U. integer eTt 1pse SYT1aCUs, Göttingen 1880, vgl Timm 27°rängung der altgallischen Liturgie UrCcC die römische Ordnung bei doch se1INe Ausgabe schwer erreichbar und benutzbar, dassden Inıtiationssakramenten: durch die kulturellen Ditfferenzen and- Klostermanns Unkenntnis nachvollziehbar ist SO blieb der Aus-Sta  ultur) ıst adurch die altrömische Einheit der drei PAAtIS gabe VO  b 922/23 vorbehalten, die syrische Übersetzung des (nö-talonssakramente Tfreilich gerade aufgehoben worden, da die „F1r- mastikon bekannt machen.

mung“ HE dem entfernten Bischof reservlert wurde. Omanıisle- Die Umstände dieser Ausgabe Ttreilich obskur. Laut 1n Wwelsrende Tendenzen kann uch 1n der frühmittelalterlichen Fuldaer der Hg habe ihnen der syrisch-katholische Patriarch VO  - Antiochia,Klosterliturgie der Iolgenden ahrhunderte nachweisen, die ber eits Ignace Ephrem I1 Rahmani, den syrischen ext samıt e1INeTr anzÖösi-
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schen Übersetzung ausgehändigt 2293 vgl 1imm 2} DIie Editoren die egenwWa: heute ab Sichtbar werde Diakonie, WEeNnNn 1n Gemeinden „gesell-ließen jedoch keine fotomechanische Reproduktion anfertigen, und schaftlich etablierte (Absetzungs-)Strukturen durchbrochen werden“, terner,
ist nicht einmal sicher, ob S1e alle das syrische Manuskript jemals WE 1n der Amterstruktur der Kirche „Hierarchie- und Prestigeabbau“ erfolge(40)1n Händen hatten (Timm 2* Anm 5 TOTLZ der Bemühungen VO  b

Stefan 11ımm sind Herkunft, Fundort und AuIibewahrungsort dieses DIie exegetischen Aufsätze werden VON Christian Grethlein, „Gottesdienst
Manuskripts (vier Blätter, geschrieben 1m Jh.) bis heute unbe- und Diakonie. Evangelische Annäherungen e1N schwieriges Thema“

41-—57), abgeschlossen und weitergeführt: ach alt- un neutestamentlichenkannt Perspektiven ARG Zusammenhang VO  - Gottesdienst und Diakonie B ichtetNotgedrungen stutzt sich Timm 1n selnNer Neuedition der SYT1- S1IC.  h 1n eINem zweıten Schritt der Blick auft Ursachen für dessen Verlust 1schen Fassung des Onomastikon eTt auf die Erstedition VOo Laufe der Lıturgliegeschichte 5 In einem dritten Schritt werden AdUS$S Ver-
922/23 Das ist einerseıits misslich, weil die Arbeit der Hand- suchen evangelischer Kirchengemeinden Impulse ür die Bereiche Abend-

mahl, Heilung und Urganisation diakonischen Handelns (3.)schrift selbst, die für 1ne wissenschaftliche Edition eigentlich uUu1lleTI-
lässlich ıst, angesichts dieser Umstände nicht geleistet werden konn- Dorothea Sattler, „LÖösung AdUS schuldverstricktem Leben Okumenische Be-
te Andererseits ıst die Publikation dieses kaum bekannten Textes sSiNnNuUunNg auf die diakonische Dımension VO  w Felern der Versöhnung“ 8—70)

benennt VOTL dem Hintergrund VO  - Erkenntnissen der Biographieforschung, fer-ber uch unter den gegebenen Bedingungen sehr begrüßen. 116T VO  - uch heute feststellbaren „Verstellungen“ (63) der diakonalen Dımen-Timm selbst nennt als jel SeINEeT Edition, als Zwischenschritt S1007 des persönlichen Schuldbekenntnisses Kriterien, damit die Feler der Ver-einer kommentierten Ausgabe des Onomastikon die transkribierte söhnung VO.  — e1INnem Beichtenden als diakonales Geschehen erfahren werdensyrische Fassung paralle AABE griechischen ext darzubieten (3*) könne: e1INe Gesprächssituation, die ireimütiges Erzählen ermögliche, Rückfra-
Der größte Gewıiınn dieses Textes besteht darin, dass miıt der syrischen SEN, die gerade „dem besseren Verstehen der LUr 1m Beziehungszusammen-Fassung nunmehr e1Nn Korrektiv gegenüber der lateinischen Überset- hang sehenden Lebensweise der Beichtenden dienen“, schließlich die „kon-
ZUN$ des Hieronymus vorliegt, das einem besseren Verständnis sequente Ausrichtung auf die Ertüchtigung einem Leben 1n versöhn-
des griechischen Textes beiträgt E} uch WeNnNn nämlich die SYT1- ter Gemeinschaft“ (69)

artın Klöckener, 99  1€ Liebe Z.U. Nächsten als Prüfstein der Gottesliebe“;,sche Fassung 1n der Jetzt bekannten KForm sehr iragmentarisch ıst
Anfang un Schluss tfehlen, VO  - den 4536 Lemmata 1mM griechischen geht der rage nach, W1e das Thema „Liturgie un Diakonie 1n Verlautbarungendes Zweiten Vatikanischen Konzils un des Apostolischen Stuhls 1963-—ext der Ausgabe VO  - Klostermann sind 1n der syrischen Übersetzung 993)“ ZUTL Sprache kommt 1-—93) Wenngleich angesichts der Fülle konzilia-lediglich 109 enthalten (wenn 11ımm B*f davon spricht, dass nach LOT un! nachkonziliarer Dokumente das Thema als olches eher selten behan-Editionsseiten gezählt etwas mehr als e1Nn Drittel des griechischen delt WITrd, stimmen jene doch arın überein, ass ıturgle un Diakonie eNTt-
Textes auf Syrisch vorliegt, dann ist das etwas grohzügig gerech- sprechend der Botschaft Jesu 1ne das Christsein geradezu cCharakterisierende,
net) sind AdUS den erhaltenen Partien doch Rückschlüsse auf die wesensmäbig untrennbare Einheit bilden (92f.)
griechische Fassung möglich (23*—26* 7*—39*) Miıt selinen Basıs- Dıie Reihe der geschichtlichen Aufsätze eTOIINeEe Arnold Angenendt: „Nur
informationen diesem ext (1 *_45* ; miı1t der sehr übersichtlichen VO.  - Spenden leben Kirchenkritik un mittelalterliche Opferpraxis“ 96-115)
Interlinear-Präsentation des Textes (griechischer und manchmal Angenendt beschreibt, wWI1Ie se1ıt dem firühen Mittelalter das System VON elt-

licher abe un geistlicher Gegengabe verschiedentlich geäußerter Kritiklateinischer ext syrische Fassung englische und deutsche Über- letztlich bis 1n das Jh hinein 1n Geltung bliebsetzung) IIN mıiıt ausführlichen Anmerkungen (1—-116 und Die 1n gottesdienstlicher Praxis allgemein ohl wen1g beachtete eld-miıt den nach griechischen und syrischen Lemmata geordneten kollekte nımmt Thomas Sternberg 1n den Blick „VWiıe willst du deine abefangreichen Indices 119-180 bzw. 180—249; dazu e1IN Bibelstellen- Christus darbieten? Anmerkungen ZUT Praxis der frühchristlichen Gaben-
regıster: 251-253) hat 11ımm der Fachwelt e1Nn überaus nützliches abgabe“ 116-—-127) Ausgehend VO. hohen Stellenwert der Gabenabgabe 1n
Hilfsmittel ZABEN Verfügung gestellt, das die welıtere wissenschaftliche der frühen Kirche plädiert Sternberg dafür, jene wieder deutlicher als bisher
Arbeit Onomastikon des Eusebius und damit der Topographie gerade als solidarische .abe die Bedürftigen akzentuieren, „die Einheit
des antiken Israel gEWI1SS befruchten wird. miıt anderen schafft, bewusst mac. un: eTST ZUT Communio hinführt“

4273Münster Alfons uUrs Hubertus Lutterbach, „‚Leben ın der Culthöhle Nur Bilder halten 1{UT-
gie un Diakonie zusammen “ 128-—144), zeigt auf, welch große Bedeutung Bil-
ern ber die Jh.e hinweg zukam, den Zusammenhang VO  } lturgie un:
Diakonie sowochl 1n der Je persönlichen wWwI1e uch 1n der gemeindlich-kirch-

Lıturgiewissenschaft lichen Spiritualität wach halten. uch heute würden Bilder genannt WeTI-
den OTOS VO.  > utter leresa un aps Johannes Paul I1 eiNe immens lebens-
prägende Wirkkraft für das liturgische w1e für das diakonische Leben entfalten,

Die diakonale Dimension der ıturgle, hg. Benedikt Thomas sofern auf den Abbildungen ber uch ın der Realität der betreffenden Person
die Präsenz des Heiligen, konkret der 1n ihrem en realisierte innere Zusam-Sternb CI Walter ahn Freiburg BHr. Herder 2006 306 Quae:stiones Disputatae, 218), kt 28,00 ISBN. 3—45102218—4 menhang VO  - lturgie un: Diakonie, auifscheine.

Andreas Poschmann MmMac. für den Zusammenhang VO  - „Liturgie und Dıia-Der 65 Geburtstag und die Emeritierung des Muünsteraner Lahür: konie“ auf „Das Beispiel des Leipziger Oratoriums“ ın der ersten Hälfte desgiewissenschaftlers Klemens Richter für Benedikt Kranemann,Thomas Sternberg und Walter Zahner Anlass, eines der zentralen An-
Jh.s aufmerksam 145-—-160) In der gemeindlichen Umsetzung des pastorallitur-gischen ONnzepts, Lıturglie un: sozlales Tun selen gleichwertige, aufeinanderliegen Richters, das wechselseitige Verhältnis VO  w} Diakonie und EIl= bezogene Brennpunkte einer Ellipse, ze1ıgt sich, ass gerade aufgrund der 388turgle, 1n einem S5Sammelband aufzugreifen. In Beiträgen bieten Verbindung VO  - lıturgie un Diakonie die iturgie AL elinNner prägenden Kraft
für den Aufbau der Gemeinde werden kann.Vertreter unterschiedlicher theologischer Fächer und Koniessionen

e1nNn facettenreiches Bild Z.UTLFC „Frage nach einem Leben AdUS dem 1n der Die Situation der katholischen Kirche ın der ehemaligen DDR und ihre
Liturgie Gefeierten“ (1 verdienstvoller, als diese Thematik Möglichkeiten, diakonisch wirken, thematisiert 0Sse: Pilvousek: „‚Die Carı-

tas hat sakramentalen Charakter‘. Die katholische Kirche 1ın der DDR und ihreZAX einen VO  } Seiten der Liturgiewissenschaft bisher noch nicht diakonale Dimension“ 161-177). Angesichts der zweifachen Gefahr, entwederänglic aufgearbeitet ıst (vgl hierzu die Lıteraturhinweise bes 1n dem eigenen Weltauftrag N1C. gerecht werden, der VO aa vereinnahmtAnm auf 194f.), S1e ZU anderen 1n der liturgischen Felerprax1s werden un Einheit und Geschlossenheit verlieren, erwlies sich 1n derallgemein wohl wen1g 1m Bewusstsein ist Nach ‚Grundlagen‘ }} ehemaligen DDR ZU. einen vollständige politische Abstinenz ZU. anderen
mıt exegetischen Beıträgen, richtet sich zunächst der Blick auf das irken der Carıtas unter der Leitung der kirchlichen Hierarchie als höchst

erfolgreich, TC 1n der Gesellschaft der DDR un: als Dienst der Gesell-die Lıturgiegeschichte (II ‚Hıstorie‘), VOL diesem Hintergrundauf Probleme, ufgaben un Chancen der ‚Gegenwart‘ auimerk- schaft präsent machen.
Sa machen. Der dritte Teil des Bdes gilt der ‚Gegenwart‘: arın Stuflesser, Z TeH ıll

den Weg des Glaubens gehen un folgen Gottes Lehren Die liturgischeIm ersten Beitrag welst Erich Zenger, 277Ich finde Wohlgefallen Liebe, Feler des Gedächtnisses der einen aufTe als Brennpunkt VO  - lex orandı unN1C. Opfer‘ Hos auf „Ersttestamentliche Stellungnahmen ZU. Ver- lex agendi“ 180—193), nımmt die Außerung artın Luthers, christlichehältnis Von ult un! Ethos“ 16—-30 hin Hos 6,1 Am ‚21—295, Ps 15 un Ps Existenz bestehe darin, „e1InNn Leben Jang unter die Taufe (ZuU) kriechen“, ZWährend gemäß Hosea und Amaos die gelebte Gottesbeziehung ber uch Anlass, VOT dem Hintergrund der Tauftheologie Luthers auf eine VO  - der auledie gelebte Nächstenliebe Voraussetzung un „Prüfstein aller iturgie“ (27)ist, andernfalls der dargebrachte ult nicht mehr JHWH-Kult, vielmehr Sünde
geprägte Lebenspraxis, ferner auf die Bedeutung der liturgischen Feler des
Taufgedächtnisses als stetier Vergewisserung und Vertiefung des Tautbe-ıst, wird 1n der Konzeption VOIl Ps 15 (VV 1—5) und Ps 3—6) ult durch wusstselins 1n nachchristlicher Gesellschaft hinzuweisen.das gelebte Ethos TSetizt Durch ethisches Verhalten ere1gnet sich 1n gew1sserT Benedikt Kranemann, „Liturgie als Anstiftung ZU. Handeln. Die diakonaleWeise Teilnahme der Tempelliturgie un: damit Gottesbegegnung, hne Dimension des christlichen Wortgottesdienstes“ 194—206), verifiziert Se1INeEeselbst 1mMm Tempel physisch anwesend-zu Se1N. eigene These, „dass 1m Gottesdienst durch das, Was elert, und durch dieAus dem lukanischen Doppelwerk, bes Apg 6,1—7, leitet Martin Ebner, Form, w1ıe 1es {ut die sozlal-ethische Dımension christlicher ıturgie als„Diakonie un: Liturgie. Neutestamentliche Rückfragen“ —40), Impulse für Anstiftung ZU Handeln wirksam wird, hne ass 1es immer explizit werden
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muss““ Wıe Kranemann mıiıt zahlreichen Beispielen AUS unterschied- ischen Abendmahls dAdUsSs dem und enthält: angekündigt ist
lichen liturgischen Feliern ze1igt, kommt dem Wortgottesdienst 1n Sse1INeT VeTlI- SC  jießlich och e1Nn dritter Bd unter dem Titel „dacCcrum (‚ONVI-
balen, ber uch 1n sSe1INeT non-verbalen Dimension besondere Bedeutung Vn der das ökumenischen Zeitalter VOoO „Reform und Kon-Nicht [1UT wird 1n ihm durch die Verkündigung dUusS der Heiligen Schrift als
Wort (‚ottes „das VO  - ott Verheißene 1M Siınne VO  - Anamnese als In der vergenz“ des Jh.s umfassen soll In Coena Domaını I1 1U sind

die Ordnungen AdUS Aufklärung, Pıetismus un: Erweckung (im Klap-lıturgıe präsentisch gefeiert“, vielmehr wIiTd der HOrer bei entsprechender PETI-
sonaler Kezeption 1n das ihm Verkündigte hineingenommen“ (203 dadurch pentex(: „Restaurationszeit“) SOWI1e Qus der e1t der beginnenden
1n seinem Vertrauen auf .ott gestärkt un! motiviert einem gottgefälligen liturgischen Neuaufbrüche gesammelt. Das Bild ist entsprechend
Leben un kEngagement 1 Alltag. diesen Entwicklungen noch einmal ein1ges vielfältiger (inter-

anlired Probst weiıst darauf hin, wWI1e sich „Liturgie un: Diakonie He1l- nationaler un vielsprachiger als 1n (‚o0ena Dominı un der Bd
spiel der Sterbebegleitung un der Begräbnisliturgie“ 72 An einen selbst iıst uch noch einmal eın gutes Viertel umfangreicher. DIie
be1i der Sterbebegleitung gegenseıitig erganzen, AT anderen ber VO.  - einer
gut gestalteten Feler der Totenliturgie eiNe diakonische Wirkung TÜr die Hınter- evangelische agendarische Entwicklung verläuft Ja TST 1mM
bliebenen ausgeht. aufgrund der zunehmenden MoBbBbilität hin stärkerer Einheit bei

gleichzeitiger Pluralität innerhalb der Agende selbst, der ndpunktAmt un Au{fgabe der Diakone behandeln Reiner Kaczynski un: Herbert
Vorgrimler: Reiner Kaczynski geht unter der d U der Traditio Apostolica über- ist das ABN, Gottesdienstbuch“ VO 1999 miıt seinen beiden „‚(Grund:
kommenen Formulierung (vgl. uch 29) ‚} 5 D 110  - ad sacerdotium, sed ad formen‘‘).
mınısterium.'. [Überlegungen ZU. 1aKona'  C4 220-235), anhand L1EUeETET kirch- Was den anzuzeigenden angeht, sS@e1 OrWe6Eß gesagl: Die Au-
licher Verlautbarungen, ber uch anhand VO  - Beispielen AdUS der iturgle- toren und VOTL em die Hg.ın Irmgard Pahl haben mıiıt diesem Werk
geschichte der Unterscheidung VO  - Diakonenamt un! sacerdotium, entfaltet 1ne Quellensammlung vorgelegt, die übersichtlich, zuverlässig und1n Bischofsamt un Priesteramt  ( nach.

Herbert Vorgrimler, „Liturgle, Diakonie un Diakone“ 236-—245), knüpft hervorragend lektoriert ist Dass 1ıne katholische Wissenschaftlerin
sich überhaupt der Mühe unterzieht, die evangelische agendarischePaul Michael Zulehners Abhandlung „Dienende Männer. Diakone 1mM

deutschsprachigen RKaum!:!  e (in iak 2003| 361—368) Vorgrimler welıst Pluralität dokumentieren und zugänglich machen, kann schon
zunächst dAdUus$s eigenem Erleben darauf hin, die zugrundeliegende Intention für als olches dankbar vermerkt werden.
die Wiedereinführung ständiger Diakone durch das IL Vatikanische Konzil sSe1 Dıe Hg.ın dankt ihrerseits 1M Vorwort (VI) dem uUurz nach Erscheinen desBEWESENN, gerade das Dienen der kirchlichen Hierarchie bei den Notleiden- Bdes verstorbenen Nestor der evangelischen Liturgiewissenschaft, Friederden „Trealisieren un zeugnishaft greifbar dar|zulstellen“ 240) Nn1C. ber
etwa Diakone mıiıt Leitungsaufgaben 1n Verbindung bringen der einen KT- Schulz 17-20  j# für die eratung un! Begleitung bel dem esamten Pro-
satz für (fehlende) Priester schaffen Dem ste. ZU. einen das Ergebnis jekt

Gut die Hälfte des Umfanges VO.  - (loena Dominı I1 (7—420) nehmen die Iu-e1INeT ständige Diakone gerichteten Befragung gegenüber: Diese betrachte- therischen un unlerten Abendmahlsordnungen e1N, folgen die reformiertenten als ihre Aufgabe ‚her die Verkündigung un „diakoniearme Tätigkeiten“
(dabei gottesdienstlichen Feiern) als „diakonal cehr aufgeladene“ Tätigkeiten 422-590), anglikanischen 591-—634) un freikirchlichen 635—748) Agenden,
(B Kinder- un Jugendarbeit; 243) Zum anderen zeigt sich 1n der se1t den gefolgt VO  D einem Anhang ZALE altkatholischen Liturgie 749-—766) un VO.  - e1:
Q0er Jahren geführten Diskussion das Profil des Diakons, ass der Blick 16 knappen Quellen- un Autorenverzeichnis 767—-775 Die Fülle der 1M

entstehenden protestantischen „Privatagenden“ darzubieten, deren bloßesweni1ger auft dessen diakonische Funktion gerichtet werde, vielmehr auft des-
Se. Christus-Repräsentanz als geweihter Amtsträger un der daraus resultie- Vorkommen Katholiken merkwürdig se1ın INaßs, WdlI e1n schwieriges
renden Trage ach dessen Anteilhabe kirchlichen Leıtungsamt un seinen Unterfangen. (Hier hätte ich M1T lediglich noch Cie Dokumentation der „Kapl-
Befugnissen. tolinischen lturgle“ AdUS der eutschen Botschaftsgemeinde 1n Kom B:

wünscht, weil diese VO. gewissem Einfluss auf die Revisıiıonen der PreußischenZwel Beiträge thematisieren den ezug VO.  - Diakonie un Kirchengebäude:
Während Albert Gerhards, „‚Barmherzigkeit ll iC  h, N1C. Opfer 9,13) Agende VO  - 1856 und 1895 SCWESEN ist, VOTL allem, Wäas die Beteiligung der S1N-
Ziur diakonischen Dimension des Kirchengebäudes‘“ 246-—260), sowohl auf genden Gemeinde der lıturglie angeht.)
die implizite als uch die explizite diakonische Dimension des Kirchenraums ıe dokumentierte Vielfalt der Quellen führt uch 1n diesem wieder

über lıturgiewissenschaftliche Pauschalurteile hinaus WI1e etwa über das-insgesamt, se1Ner einzelnen (Funktions-)Orte und der dortigen liturgischen
Vollzüge aufmerksam MaC. rückt Walter Zahner speziell den mbo 1n den Jjen1ge, die Aufklärungszeit habe lediglich die „Auflösung“ der klassischen
Blick: „Asthetik und Diakonie der des ortes als Inıtiationsort diakoni- Formen eTDTAC. uch WE TST das Jh auf breiter TON' Z.UT Wiederent-
schen Handelns“ 261—-270) Nachdem die Funktion des mbo gerade uch deckung VO  - Präfationsdialog, Präfation und Sanctus führt, schätzte gerade

das das Abendmahl als besonders ehrwürdige „Religionshandlung“.als Pendant ZU JItar beschrieben und Gestaltung un! Verortung des mbo Dies führte allerdings uch dazu, ass die einleitende Abendmahlsvermah-1mM Kirchenraum mıiıt Beispielen diskutiert wurden, kommt Zahner dem Kr-
gebnis, WE der mbo durch entsprechende Gestaltung als UOrt der Verkündi- HNUNg einer zweıten Predigt wurde mit der Länge, die nach heutigen Örge-
S5U115 des ortes (‚ottes ın besonderer Weise wahrgenommen werde, gehe VO  - wohnheiten e1INeTr Predigt entspricht: Kurpfalz 1783 49[.; Oldenburg 1795

531 Wiıien 1/83 Z1I%:; Iranz.-Iuth 1L In den Vermahnungen gibtder dort vorgetragenen Lesung e1nNn deutlicherer Aufruf die Gläubigen
diakonischem Handeln Q Uus,. durchaus ansprechende theologische Aussagen wWwWI1e die Ermunterung, jetz'
Dem Thema ‚Ritendiakonie‘ sind die beiden etzten Auf{fsätze gewidmet: den Anderen ‚als eUeIenNn Miterlöseten, als den Miterben der Seligkeit werth

Gemäß Paul Michael Zulehner, „Ritendiakonie“ 271-—283), hat Kirche 1n der schätzen“ 77) Dennoch ist die assıve Gesetzlichkeit erschütternd, miıt
der, ausgehend VO.  - eliner tfalschen Exegese VO.  - KOT. 1,27-—29, das gesamteNachfolge Christi nicht 11UTI 1n der ausdrücklichen gemeindlichen Garıtas, 5U11- un hindurch immer wieder Reue und Besserungsabsicht YADAR VorT-ern 1n jedem ihrer Vollzüge „Heil-Land“ 278) sSe1N, diakonisch WIT-

kend ihre eigene heilende, therapeutische Kraft entfalten. Gerade angesichts aussetzung VO.  - Absolution un Kommunion gemacht werden (vgl. 1U  _ Ham-
der weıt verbreiteten Sehnsucht nach Heilung un der damit verbundenen burg 1788 f besonders problematisch ıst für mich Sachsen 1880 weil
„Respiritualisierung“ un! „Reritualisierung“ (282) säkularer Großstadtkultu- ihr CUTIe Sünden bekannt un darauf Cdie heilige Absolution erhal-

ten habt“ 183) Die gesetzliche Tendenz findet sich uch noch 1ın der WIT-TE  D sSe1 die therapeutisch-diakonale Dimension als direkter Dienst den Men-
schen nicht LU bei Ritualen den Lebenswenden, sondern gerade uch bei kungsgeschichtlich bedeutsamen Preußischen Agende VO  - 1895 ort iıst
den sakramentalen Feiern tärker akzentuieren. die Vermahnung Za auf ass ihr ] nicht VABN Gericht, sondern ZUTLXC Selig-

Karl-Heinrich Bieritz, „Einladung /ABR Mitspielen. Riten-Diakonie un keit Seelen empfangen möget  3 1n den Präfationsdialog eingeschoben
und unterbricht diesen 105)Ritualtheorie: Anregungen un Einwürte“ 84—-30 wendet Erkenntnisse

der 1NEeEUeEeTEIN Ritualtheorie auf gottesdienstliche Felern, besonders jene mit iel weıter da schon die Ordnung 1m Badischen Kirchenbuch VO  a 18558
ern- un Außenstehenden, Werden bei olchen Felern „Tituell inıtlert S56 WESEN, die Ulrich Wüstenberg „ihrer ökumenischen elte un! ihrer
und inszenilert“ 303) Neue Sinnhorizonte röffnet, konkret, die Feiernden Offnung für die eucharistische Diımension“ obt 1373} Eindrücklich kommt

uch das Okumenische un! Neue der Ordnungen Wilhelm Löhes herauseingeladen, sich auf das Gefleierte, letztlich auf das Pascha-Mysterium Christi
einzulassen, ereignet sich den Betreffenden eine Transformation ‚NEU| 201-217), während sich gleichzeitig eine gewIlsse rituelle Enge ze1igt, die
Leben‘. Weil jedoch e1n olcher Prozess VOT e1INeTr ‚Heilung zunächst uch Ver- ann uch die liturgischen ewegungen 1m pragen wird. Agenden-
störung der Kränkung des Betreifenden mıt sich bringen kann, bedarf eiNer geschichtlich bemerkenswert ist die dänische Tradition, nach der rechtlich

immer möglich ist, eiNne einmal eingeführte lturgie weiter benutzen (so istbehutsamen un einfühlsamen diakonischen Begleitung.
Der schließt mıt einem Verzeichnis der Mitarbeiter und Mitarbeiterin- ın einigen dänischen Gemeinden noch heute die Abendmahlsliturgie VO  - 1685

1NeIN 305Tf. 1n Gebrauch 304; dort findet sich übrigens 1n der Ordnung VOoO  - 1934 uch die
München 48  €, dass der Pfarrer TST VOTL dem Mahl Ibe un ase. nzieht: 313) Beson-Wolfgang ec ere Überlegungen 1mM mgang miıt den Elementen schließlich stellte die

Schlussrubrik 1mM „Buffalo Communion Service“ (Lutheraner, USA) VO  - 18838
Wenn der übrig gebliebene Weın nicht VO  n Pastor, Küster, Kirchenvorsteher

Coena Dominı IL Die Abendmahlsliturgie der Reformationskirchen VO. bis werden könne, ann So. „auf glühende Kohlen werden“
A irühen Jahrhundert, hg. Irmgard Pahl Fribourg: Academic (413 Das Fremdeste 1n dem gesamten sind Aaus heutiger Sicht geWIl1ssS die
Press Fribourg 2005 XX, 775 (Spicilegium Friburgense, 43) brosch. Herrnhuter Ordnungen mıiıt ihren gefühlvoll gereimten Strophenliedern als li-
78,00 ISBN 3—-7278—1375-X turgischen Stücken 719—-725)
Der vorliegende stellt die Fortsetzung dem 1983 erschie- Das evangelische Abendmahl des un Jh.s ıst vielfältig und

uch „Coena Dominı Iu dar, der die Ordnungen des CVaNgeE- hatte manches Problematische (unter den Texten finden sich mehr-
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fach mıit den Vermahnungen verbundene Exkommunikationen: Philosophie}, ber die Quellen bieten uch manche nicht LLUTI historisch
nachdenkenswerte Anregungen wı1e 7z. B die „Self-Examination“ ant un! der Katholizismus. Stationen e1INer wechselhaften Geschichte, hg.der schottischen Presbyterianer VO  } 1867/1913 574f. der die Exhor- Norbert Fıs cher Freiburg: Herder 2005 AVIL, D38 Forschungen ZUTtatıon der englischen Methodisten 1900 „We CONSeCTale OUT europäischen Geistesgeschichte, 8) geb 09,00 ISBN: —451-28507-—-Xwhole being tO Hım living sacriHce“, 666)

Irmgard Pahl und die Autoren haben sich jedenfalls große w1ssen- Der Sammelband geht auf e1N Symposion zurück, das VO.
schaftliche un: kirchliche Verdienste erworben, die Ordnungen des Junı 2004 1n Eichstätt veranstaltet wurde, bei dem die meısten
Sakramentes dokumentieren, das leider immer noch die Kirchen Se1INeEeT Beıträge vorgetragen worden SiNnd. ET hrt die Linie iort, die
trennt, obwohl doch der Herr des Mahles verbindet un versöhnt. Am mıiıt dem ammelband ants Metaphysik und Religionsphilosophie
schönsten hat den Glaubensgehalt vielleicht die Rätische Bergeller desselben Hg.s (Kant Forschungen :3 Hambursg: Meıner 2004 VeI-

tolgt worden WOAäTrL. Die Eichstätter JTagung wurde anschließend 1n derLıturglie VO  . 1/49 Val Bergaglia) AB Ausdruck gebrac In dieser
Ordnung, die Bruno Bürki als „Neuschöpfung mıiıt pletistischem Eılın- katholischen Iagespost VO.  w} Nicht-Teilnehmern mıiıt allerlei pole-
schlag und katholischen Reminiszenzen“ beschreibt (429), heiDßt 1ın mischen Stellungnahmen edacht, VO  en denen nach Erscheinen des

Bdes allerdings nıicht mehr die ede WAärl. Darın spiegelt sich ‚_XEI1I11-der Vermahnung: B welchem Zweck kommt uns? ET kommt
nicht, uUu11lSs schelten der strafen, weil WI1T ihn auf viele und plarisch die bis heute nicht AB uhe gekommene Diskussion
schwere Weise beleidigt und verhöhnt aben; sondern kommt 1U

1ne sachgerechte Kezeption der antschen Philosophie ın Theologieund Kirche wider. In diesem Sinne Wl das Symposion und ist derals Tzt unls Kranken“ 461) kvangelischer un dILSEIMNESSENETkann I1a nichtN Sammelband eın notwendiger und wichtiger Beıtrag ZUL Versachli-
onn chung der Einschätzung des Kantschen Denkens 1n sSe1INer BedeutungMichael Meyer-Blanck un seinem Gewicht für Theologie und Glauben, da nicht LLUTC selne

wechselhafte Kezeptionsgeschichte, sondern uch se1INe systematı-
Steger, Stephan Der Ständige Diakon un! dıe Liıturgie. Anspruch un! Lebens- sche kinordnung und Bedeutung behandelt. afür wurden Quellenwirklichkeit eiInes wiedererrichteten Dienstes. Regensburg 2006 491 benutzt, die schwer zugänglich sind und bisher kaum bekannt

Studien ZUT Pastoralliturgie, 19), 32,00 ISBN 78-—-3-7917-—-2031-—9 Zunächst Wäar die Kantsche Philosophie 1n katholischen Unıversiıtä-
Angesichts der nicht enden wollenden Diskussion über Sinn und ten durchaus pOS1t1LV aufgenommen worden. Eıne diesbezüglicheAuflistung VoO  b unbekannter Hand hat ant Oktober 1793ufgaben des Ständigen Diakonats und dem durch Beiragungen der

Diakone sich ergebendem Bild, dass ihre liturgischen ulgaben e1n Ludwig Ernst Borowskı, einen sSe1INeT späateren Bıographen, für selıne
„Kollektaneen“ geschickt. ESs wurde vermutet, dass solche Zustim-deutliches Übergewicht gegenüber den diakonalen Tätigkeiten habe,
INUNS eigentlich nicht erwartet hatte, obwohl ihm andererseits derist diese Würzburger Diss. 1ne Jlängst überfällige Monographie. Zwel-

tellos hat der Diakon als Handlungsträger 1n der Liturgie Anteil der „Catholicism“ durchaus „CONSeEqventer als der protestantısm“sSeiIn schien XXI11,446; cf. uch Sehr bald ber schluggemeinsamen Subjekthaftigkeit VO  - Kirche 1n der Liıturgie, die ihm
entsprechend seinem Amt und Dienst zukommt (vg 28) Das Han- die anfängliche katholische Begeisterung 1n Ablehnung Üu. WOZU die
deln des Diakons 1ın der Lıturglie ist daher nicht I11UT Ausfluss der für viele schwer verständliche Ausdrucksweise der Kantschen

Schriften beigetragen en dürfte DIie Indizierung der Kritik derFolge se1nNes diakonalen Dienstes, sondern integraler Bestandteil sS@1-
1165 diakonalen Amtes selbst Allerdings ıst noch weithin ungeklärt, reinen Vernunft 1m Jahre TD g1ıng auf eın her oberflächliches S>
1n welchem Verhältnis Liturgie und Diakonie dabei stehen sollten, achten zurück, das der des Deutschen nıicht mächtige Kamaldulenser-

er Arturo Bellenghi verfasst hatte aufgrun einer 01wobei durchaus beachten lst, dass die Liıturgie selbst uch dia-
konische Aspekte hat vgl Die diakonale Dımension der Liturgie, hg veröffentlichten italienischen Übersetzung des Militärchirurgen Vin-
VO  - Benedikt Kranemann 5 E Freiburg 2006, 218) Dabei ist uch J0VA Mantovanıl, Adus dessen Vorwort bereits hervorgeht, dass ant

1n mancher Hinsicht nicht WITKIIC verstanden hat DIie Bibliotecabedenken, dass nahezu alle liturgischen ulgaben, die ihm 8a
sSe1inNn Amt zukommen, durch entsprechende Beauftragung uch VO  - Apostolica Vaticana verzeichnet jedenfalls 1n ihrem Katalog unter
Laı:ıen wahrgenommen werden können. seinem Namen ILL1UT fünf medizinische Veröffentlichungen. Die Belege

In einer historischen Vergewisserung werden zunächst die weltweiten Im-
für die Hıntergründe der Indizierung und ihre weıtere Entwicklung

pulse A Ständigen Diakonat SOWI1e die Beschlüsse des IL Vatikanums un werden, soweıt greifbar, VOoO.  - Christian Göbel 1n seinem Beıtrag SOI$-
uch deren nachkonziliare römische wW1e deutsche Rezeptionsgeschichte be- taltig aufgelistet und vorgestellt. Wenn Iso die Lektüre der Kritik der

reinen Vernunfitt 14 unter Fachleuten bald und schwer-schrieben 5—165) In elINner systematischen Annäherung werden die amtstheo-logischen Fragestellungen, das Amt ın der lturgie SOW1e das Profil des mtes wiegenden Miıssverständnissen Anlass bot, die bis heute eobach-
ın der Diskussion se1t dem Konzil dargelegt 166-—-275 Der Hauptteil der Arbeit ten sSind, scheint e1nNn Verbot der Schrift nicht LLUT Z.UTFC damaligen eıtbesteht 1n einer empirischen Datenerhebung un! deren Analyse hinsicht- jedenfalls plausibel seın 318) Der Rez mMusste sich noch 1963ich der liturgischen Handlungsfelder Hlıer werden unter Kenntnis- iıne Indexerlaubnis für die Beschäftigung mıt ants Philosophieahme irüherer Erhebungen Diakone Adus der Diözese Würzburg als Ge- geben lassen. In seinem Vorwort beschreibt der Herausgeber diesprächspartner and eines Interviewleitfadens (Anhang, 489 befragt. Zielsetzung des Symposions und des daraus Twachsenen Sammel-Man wird das nicht als reprasentatıv ansehen können, doch bemüht sich derV{. 1es immer wieder ın größere Zusammenhänge einzubinden, ass doch bandes XIT-XVI), den dann 1n Se1INeEeT Einleitung ausführlic VOTI-
eın weitgehend der Wirklichkeit entsprechendes Bild entstanden sSe1InN dürtfte. stellt unter der Überschrift: „Müssen Katholiken weliterhin Furcht VOT
Der Ttrag un! daraus folgende Überlegungen (438—480) sind nicht leicht ant haben?“ (1—16) Einen ersten Überblick über die einzelnenTormulieren. Deutlich scheint, ass seltens der Diakone gegenüber den ersten Themen des des bieten die VO  } den jeweiligen Autoren verfasstenahrzehnten zunehmend die liturgischen Dienste favorisiert werden, die dem Zusammenfassungen ihrer Beıträge 1m Anhang auf den 555569iakonalen Dienst besonders nahe stehen w1e eti{wa die ıturgie mıiıt Kranken.Unverständlich ist daher, ass ihnen die Möglichkeit ZUTC Krankensalbung VOTI- boten

Die Fülle des Stoffes WIT:!  d thematisch geordnet ın fünf Kap.n darge-
enthalten bleibt: üsste Nn1C die mıit dem diakonalen Dienst CNg verbundeneliturgische Kompetenz azu mıt übertragen werden, ıst die entscheidende HFra- Im Kap geht ants Stellungnahme philosophischen Grund-
DE, die zumindest selitens der Liturgiewissenschaft bejaht wird. Abschließend iragen VO.  - Theologie und Kirche“. | S wird „Kants Rechtfertigung VOIl Meta-eTöffnet der V{. Perspektiven für den Zusammenhang VO  S ıturgie un! dia: physik un! Religion“ und „genu1n religiöse[n] Dimension 1mM Ergebnis VO  -konalem Dienst SOWI1Ee für die pastoralen Anforderungen das diakonale ants kritischer Metaphysik“ TOrtert Norbert Fischer) und ihr aller Be-Amt. Dabei ist hierzulande ohl zumelst unbekannt, ass das starke Interesse
Von Diakonen liturgischen Dienst 1n anderen

streıtung 1mMm Grunde christlicher Charakter beschrieben (Aloysius Winter); da-
se1ın scheint, enn 1n Frankreich ;{1wa lie

andern nicht gegeben bei wird die grundsätzliche Ausrichtung der Kantschen Philosophie auf die
gl der Schwerpunkt VONn Anfang bei christliche Offenbarung und ihre theologische Reflexion ın unterschiedlichenden iakonalen Au{fgaben. konfessionellen Ausprägungen vorgestellt, deren problematischer Vielfalt

ants philosophische Theologie Klärungen anbietet, die noch Jange nicht wirk-Bei der vorliegenden Untersuchung handelt sich 1ıne lich reziplert sind un! hilfreich se1in könnten, manche TeNzen überwin-gründliche Studie, die alle relevante Lıteratur und das ist nichtwenig berücksichtigt. Damit ist eın Werk entstanden, das War
den. Der kritische Vernunftgebrauch würde fideistische Einseitigkeiten alssolche mindestens erkennen lassen. ant weiıtet „die OTa Religion“ un!keine Probleme löst, diese ber ungeschminkt und kritisch auflistet ‚ölfnet den reinen Vernunftglauben auf den geoffenbarten KirchenglaubenSOWI1Ee das Material ZU. Weiterdenken umfassend Z.UTC Verfügung hin‘“ wobei eine „überraschendel[n] Interpretation“ der wel Naturen 1nstellt: für das Christus anbietet (Karlheinz Ruhsdorfer).Arbeit

ewählte Thema Vsicher die bislang grundlegendste Das Kap nthält „Grundlegende eiıträge ZALT Caschichte des Verhältnis-
Münster Klemens Richter

SEeSs des Katholizismus Kant“ Als erstes wird die „Vorgeschichte des rOM1-
schen Antikantismus“ anhand der Belege dQus den Beständen der Glaubenskon-
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gregatıon un des Vatikanischen Geheimarchivs dokumentiert, wobel uch die innerhalb des (Ordens VO  - größerer Bedeutung SEWESEN sS@e1 als die Indizierungdamals beteiligten Personen beleuchtet werden e1nNn sorglältiger, auischluss- VO  - 1827 Klaus Walter ‘geT, der Leıter der Handschriftenabteilung und stell-
reicher un überfälliger Beıtrag (Christian Göbel) ant ecC noch als vertretende Direktor der Eichstätter Universitätsbibliothek, berichtet ber den
„Philosoph des Protestantismus“ bezeichnet werden kann, un ın welchem Einfluss VO  - „Kants Enzyklopädie der Wissenschaften“ un selner „Architek-
Sinne un VOI We diese eher polemische Etikettierung verwendet wurde tonik der reinen 'ernunft‘ die dem Wissenschaftssystem Wilhelm Taugottun! wird, eToOTtert Albert Raffelt. Dass ants SEn dem katholischen Glauben Krugs zugrunde lagen, dem sich ann verschiedene Bibliotheksleiter für
1n etlichen Punkten nicht erecht wird, ass ‚ber andererseits seiıne Iranszen- die Buchaufstellung 1n der Eichstätter Bibliothek bis {wa 1900 orientiert ha-
dentalphilosophie den Glauben VO  - unerlässlichem ‚negatıvem Nutzen 1st, ben Robert Theis zeichnet die Phasen der Einschätzung der Philosophie ants
indem S1e „1hm UNangEIMMESSCNE und ih: zerstörende Denkformen ZUTLT Seite“ nach, w1e S1e sich bei eier Wust nachweisen lassen. Zaunächst liest Wust 1€
raume, legt Franz Bader dar, womit „„die neoscholastischen, objektivisti- Kritik der reinen Vernunft perspektivisch VeTZEeIT! VO alleinigen Standpunktschen Grobheiten 1m Umgang mıiıt der Transzendentalphilosophie“ anzielt, ihrer Kezeption un: wissenschaftstheoretischen Deutung bei den Vertretern
„die uch eute immer wleder einmal 1n der 15G  e, uch 1n popularisierter des Marburger Neukantianismus“ (383 1924 versteht Kant stärker diffe-
FOorm, die berfläche brechen“ (185) renzierend, möglicherweise veranlasst durch e1Nn Kantbuch se1lnes Lehrers

Kap werden (ohne Anspruch auftf Vollständigkeit) „exemplarische Friedrich Paulsen (385) DIie Lektüre der „‚sechs großen Themen der bendlän-
Beıträge katholischen Frühkantianern“ geboten, eingeleitet durch Norbert dischen Metaphysik ]u VO  5 Heınz Heimsoeth führt einem dritten Schritt
Hinske unter der Überschrift: „Kant 1m Auf un der katholischen ant- eiNner e{was gerechteren Beurteilung Kants, wobei ber dessen praktische
rezeption. 7Zu den Anfängen des katholischen Frühkantianismus un selınen Philosophie wenig berücksichtigt und doch „auf halbem Wege“ stehen
philosophischen Impulsen“. Er eın ‚Breitenphänomen‘ katholischen bleibt un sich VO.  - der „plakativen Kritik“ katholischer Autoren nicht wirklich
Unıversıtäten un! 1n Klöstern. Man csah ın der Kantschen Philosophie zunächst absetzen ann 395 Nier der Überschrift „Vernunftkritik als praeambulum
„e1ıne überzeugende Waffe Determin1ismus Dzw. Fatalismus), Materialis- fidei?“ reflektiert xel Schmidt die beiden 1M vorherrschenden Ver-
111US un Atheismus“ 559) und schätzte s1e der kritischen ‚Grenz- nunfitideale e1INeTr analogischen Viktor Kolb, Andreas Inauen, Josef de Vries)
bestimmung‘ der Vernunft un der Wissenschaften, bis ihre Gegner sich uch un eINeTr transzendentalen Karl Rahner, Hansj]ürgen Verweyen, Thomas PrOöp-
durch autorıtäre Maßnahmen schließlich durchsetzten. ach dieser sehr infor- per) Rationalität un! deren Schwächen gegenüber ants kritischem Vernunfit-
atıven Darstellung werden einzelne ertreter des katholischen Frühkantia- ideal, das aufgestellt wurde, den Gottesbezug nicht Z&u verunmöglichen“,
Nn1ısSmus vorgestellt: Sebastian Mutschelle (1749—1800) mıiıt se1Nner ant OTIeN- sondern ihn „angesichts der .efahr TeiINn naturalistischer Weltbetrachtung
1erten Auffassung des uten „VWer das ute wollen will, wende sich dem rette:; (410) Demgegenüber ist der Kant weithin herrschende „Agnosti-
Christenthume WL LUT sollen will, dem mag ant hinreichen“ ziısmus-Vorwurtf als Mißverständnis“ begreifen Den ‚.ben genannten
durch 0Se; Rauscher: Maternus euß 11751—1798), der ant 1792 Autoren fügt Klaus Müller eine eıgene Vorstellung über e1Ne transzendentale
mıit seinem Begleiter Conrad ang besucht hat und als ‚Protokantianer‘ @1: „Theologie 1n Kantischer Disziplin“ 437) hinzu, deren Ansatz 1m Anschluss
NerTr bisher nicht wahrgenommenen „höchst einflußreichen Schlüsselfigur einNe VO.  - Dieter Henrich vorgelegte Subjekttheorie beschreibt. Die „KOom-
innerhalb des katholischen Frühkantianismus“ (560 wurde, durch Clemens plexheit sSe1INeTr Verfassung“ äßt „das Selbstbewußtsein nicht dUusSs sich selbst
Schwaiger, un die Benediktiner Ildephons Schwarz 52-1 un Ulrich begreifbar sSeın  &s un! lJässt „eben dadurch auf nicht mehr abzudrängende Weise
Peutinger (1751—-1817) durch Ulrich Lehner. Miıt der scharfen Polemik Bene- die rage ach einem Grund der wlissenden Selbstbeziehung aufkommen“, der
dikt Stattlers (v.a. In seinem dreibändigen Anti-Kant) un! dessen Schülern dem „gegenständlichen Erkennen entzogen‘“ iıst un! einen ezug einNer
ose Weber un Bischof Johann Michael Sailer, die beide gegenüber Kant 1M deren Wirklichkeit anzelgt, „ ZLu der sich das se1nNner selbst bewußte Leben allein
Gegensatz ihrem Lehrer eher, WEeNnNn uch verhalten, aufgeschlossen aufgrund dessen 1n e1N Verhältnis setizen kann, daß sich als nicht se1Ner
beschäftigt sich Siroväatka. Die Unhaltbarkeit des Vorwuris, ant redu- selbst schlechthin mächtig versteht“ 436 E uletzt ach Henrich):; geht
Z7leTre die Religion auf Moral, erläutert Norbert Fischer eispie. des Prämon- Iso „aufgeklärte Subjektivität“ als erschließende „theologische Kes-
stratensers Gregor Leonhard RKeiner (1756—1807) Den heute weitgehend VEISCS- SOUTCE““ (430) Philip Rossı SJ berichtet über die Bedeutung der Philosophie

Andreas Metz 718  7R der als Priıester un: ordentlicher Professor ants 1mM un! Teilen des Jh.s SOWI1e 1n der gegenwärtigen Theologie 1ın
etwa vlerzig Jahre lang 1n Würzburg ants Philosophie vertretiten hat, ın der den US  > Im Rahmen der Wiederbelebung des Thomismus galt ant katho-
keine „Anfechtung, sondern eine Stutze se1INes Glaubens“ 562) erblickte, stellt ischen Philosophen mit wenigen Ausnahmen w1e 7z. B UOrestes Brownson
Norbert inske VOTL 1n seinem Beıtrag: 39 Zur Kontinuitä: des katholischen Früh- 442) weithin als ‚Widerpart‘; erst der transzendentale Thomismus weckte
kantianismus“. Interesse bei katholischen Autoren, ant nicht mehr 1Ur als „ Vertreter

eines epistemischen Subjektivismus“ verstehen. Der V{. verspricht sichDas Kap beschreibt die katholische ant-Deutung „nach der Indizierung VO  - der Auseinandersetzung mıiıt ant 1n Zukunft z B 1ne Vertiefung derder Kritik der reinen ernunitt“ mıt e1INer Einführung VO.  — Aloysius Inter.
Gegenüber den vorbereitenden oten VO  - ohannes Franzelin un Joseph Theologie der Gnade
POGCE die direkt der indirekt die Kantsche Philosophie verurteilten, hat das Das Kap ist schließlich ants Wirkung 1n katholischen Ländern UTro-

Vatikanische Konzil 1n der Apostolischen Konstitution Deıl Filius eher welse .  pas gewidmet, miıt Schwerpunkt 1n Frankreich. Jean Leclercq stellt aurıce
Blondel (im Umfeld der damaligen Philosophie 1n Frankreich) als LeserT antsZurückhaltung geü un! allgemeine Feststellungen getroffen, denen Ial

auch heute noch zustimmen annn Dennoch ist die Ablehnung ants auf katho- VOIL, wobei „mehrere noch nicht erschienene exte Worte‘‘ kommen lässt.
lischer e1te bis heute greifbar. Christoph Böttigheimer beschäftigt sich mıiıt der Pıerre Colin schildert 1n „Der französische ntı-Kantismus 1n der Modernis-

uskrise“ die allgemeine Meinung, Kant Zzerstore die Metaphysik, seine Auf-antrezeption bei deutschsprachigen Theologen des IS mıiıt eorg Hermes fassung VO.  - der moralischen Autonomie stehe 89l direktem Widerspruch AB(1775—-1831), mıiıt nNnion Günther 318  3, Johann Sebastian VO:  - Drey771 und Hermann Schell (1850—1906) VOT dem Hintergrund der 508 Autoritätsprinzip der katholischen Mortallehre“ un! welse dem Philosophen
Neuscholastik, die besonders durch Joseph Kleutgen 11-18 reprä- die „Letztverantwortung für die Interpretation der Bibel Zu  5 ESs wurde 190838
sentiert sieht. Die Indizierung der Schriften VO. Hermes 1835 un Günther ıne Zeitschrift gegründet mıiıt dem Titel „La fo1 catholique, crıt1ı-

YUE anti-kantiste des quest1ons qui touchent la notion de fol  “ (491) Der Kan-fand 1n der Verurteilung des 10124 Semirationalismus 1m Vatikanischen
Konzil ihren Niederschlag. Allerdings unterste der V{., ass ant einen tismus-Vorwurf wurde 1n der Revue thomiste uch den „Jungen ‚.neo-kan-
Agnostizismus vertretie „Ohne deshalb jedoch e1m Agnost1z1ısmus ants STe- tischen Apologeten‘“ Blondel Thoben 495) Jean-Marie Paul schildert den
hen bleiben“ 348), wobei für ants ‚Gottesgedanken‘ lediglich 1ne Stelle Einfluss ants auf den Personalismus des Emmanuel Mouniler un:! die Rolle,

die Lucıen Laberthonniere dabei gespielt hat Francois Marty SJ widmet sichaQus der ‚Kritik der reinen 'ernunftt“ heranzieht (323; Anm. 3) und hne Blick
auf die g  it1. der praktischen 'ernunft“ meınt, ant verbinde mit dem FÜür- dem Thema „Joseph Marechal (1878—1944) Kritische Philosophie un! Neu-
wahrhalten nicht die Wirklichkeit 330 Anm. 3 „Wo Kant quası auf halbem scholastik. Eine transzendentale Theologie“ un! schildert die Kant-Rezeption
VWege stehen blieb, da möchte Hermes die Erkenntnistheorie bis ZUTC Wirk- bei Marechal un arl Rahner 5] Stefano Semplici schließlich berichtet über

die iImmer noch aktuellen Schwierigkeiten eiINer fruchtbaren Kant-Rezeption ınlichkeit hinter dem Gedanken fortführen‘“, für die dann 1n der „Subjektivitätden sicheren Haltepunkt“ findet 3928 Demgegenüber hält ant ıne Be- talien, ausgehend VO  - der Indizierung des Buches „Philosophie de ant397  2007 Jahrgang 103 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 5  398  gregation und des Vatikanischen Geheimarchivs dokumentiert, wobei auch die  innerhalb des Ordens von größerer Bedeutung gewesen sei als die Indizierung  damals beteiligten Personen beleuchtet werden —- ein sorgfältiger, aufschluss-  von 1827. Klaus Walter Littger, der Leiter der Handschriftenabteilung und stell-  reicher und überfälliger Beitrag (Christian Göbel). Ob Kant zu Recht noch als  vertretende Direktor der Eichstätter Universitätsbibliothek, berichtet über den  „Philosoph des Protestantismus“ bezeichnet werden kann, und in welchem  Einfluss von „Kants Enzyklopädie der Wissenschaften“ und seiner „Architek-  Sinne und von wem diese eher polemische Etikettierung verwendet wurde  tonik der reinen Vernunft“, die dem Wissenschaftssystem Wilhelm Traugott  und wird, erörtert Albert Raffelt. Dass Kants Kritik dem katholischen Glauben  Krugs zugrunde lagen, an dem sich dann verschiedene Bibliotheksleiter für  in etlichen Punkten nicht gerecht wird, dass aber andererseits seine Transzen-  die Buchaufstellung in der Eichstätter Bibliothek bis etwa 1900 orientiert ha-  dentalphilosophie für den Glauben von unerlässlichem ‚negativem Nutzen‘ ist,  ben. Robert Theis zeichnet die Phasen der Einschätzung der Philosophie Kants  indem sie „ihm unangemessene und ihn zerstörende Denkformen zur Seite“  nach, wie sie sich bei Peter Wust nachweisen lassen. Zunächst liest Wust „die  räume, legt Franz Bader dar, womit er „die neoscholastischen, objektivisti-  Kritik der reinen Vernunft perspektivisch verzerrt vom alleinigen Standpunkt  schen Grobheiten im Umgang mit der Transzendentalphilosophie“ anzielt,  ihrer Rezeption und wissenschaftstheoretischen Deutung bei den Vertretern  „die auch heute immer wieder einmal in der Kirche, auch in popularisierter  des Marburger Neukantianismus“ (383). Ab 1924 versteht er Kant stärker diffe-  Form, an die Oberfläche brechen“ (185).  renzierend, möglicherweise veranlasst durch ein Kantbuch seines Lehrers  Im 3. Kap. werden (ohne Anspruch auf Vollständigkeit) „exemplarische  Friedrich Paulsen (385). Die Lektüre der „sechs großen Themen der abendlän-  Beiträge zu katholischen Frühkantianern“ geboten, eingeleitet durch Norbert  dischen Metaphysik [...]“ von Heinz Heimsoeth führt zu einem dritten Schritt  Hinske unter der Überschrift: „Kant im Auf und Ab der katholischen Kant-  einer etwas gerechteren Beurteilung Kants, wobei er aber dessen praktische  rezeption. Zu den Anfängen des katholischen Frühkantianismus und seinen  Philosophie zu wenig berücksichtigt und so doch „auf halbem Wege“ stehen  philosophischen Impulsen“. Er war ein ‚Breitenphänomen‘ an katholischen  bleibt und sich von der „plakativen Kritik“ katholischer Autoren nicht wirklich  Universitäten und in Klöstern. Man sah in der Kantschen Philosophie zunächst  absetzen kann (395 f.). Unter der Überschrift „Vernunftkritik als praeambulum  „eine überzeugende Waffe gegen Determinismus (bzw. Fatalismus), Materialis-  fidei?“ reflektiert Axel Schmidt die beiden im 20. Jh. vorherrschenden Ver-  mus und Atheismus“ (559) und schätzte sie wegen der kritischen ‚Grenz-  nunftideale einer analogischen (Viktor Kolb, Andreas Inauen, Josef de Vries)  bestimmung‘ der Vernunft und der Wissenschaften, bis ihre Gegner sich auch  und einer transzendentalen (Karl Rahner, Hansjürgen Verweyen, Thomas Pröp-  durch autoritäre Maßnahmen schließlich durchsetzten. Nach dieser sehr infor-  per) Rationalität und deren Schwächen gegenüber Kants kritischem Vernunft-  mativen Darstellung werden einzelne Vertreter des katholischen Frühkantia-  ideal, das aufgestellt wurde, um den Gottesbezug nicht „zu verunmöglichen“,  nismus vorgestellt: Sebastian Mutschelle (1749-1800) mit seiner an Kant orien-  sondern ihn „angesichts der Gefahr rein naturalistischer Weltbetrachtung zu  tierten Auffassung des Guten: „Wer das Gute wollen will, wende sich dem  retten“ (410). Demgegenüber ist der gegen Kant weithin herrschende „Agnosti-  Christenthume zu, wer es nur sollen will, dem mag Kant hinreichen“ (211f.)  zismus-Vorwurf als Mißverständnis“ zu begreifen (407). Den eben genannten  durch Josef Rauscher; Maternus Reuß (1751—-1798), der Kant 1792 zusammen  Autoren fügt Klaus Müller eine eigene Vorstellung über eine transzendentale  mit seinem Begleiter Conrad Stang besucht hat und als ‚Protokantianer‘ zu ei-  „Theologie in Kantischer Disziplin“ (437) hinzu, deren Ansatz er im Anschluss  ner bisher so nicht wahrgenommenen „höchst einflußreichen Schlüsselfigur  an eine von Dieter Henrich vorgelegte Subjekttheorie beschreibt. Die „Kom-  innerhalb des katholischen Frühkantianismus“ (560) wurde, durch Clemens  plexheit seiner Verfassung“ läßt „das Selbstbewußtsein nicht aus sich selbst  Schwaiger, und die Benediktiner Ildephons Schwarz (1752-1794) und Ulrich  begreifbar sein“ und lässt „eben dadurch auf nicht mehr abzudrängende Weise  Peutinger (1751-1817) durch Ulrich L. Lehner. Mit der scharfen Polemik Bene-  die Frage nach einem Grund der wissenden Selbstbeziehung aufkommen“, der  dikt Stattlers (v.a. in seinem dreibändigen Anti-Kant) und dessen Schülern  dem „gegenständlichen Erkennen entzogen“ ist und einen Bezug zu einer an-  Josef Weber und Bischof Johann Michael Sailer, die beide gegenüber Kant im  deren Wirklichkeit anzeigt, „zu der sich das seiner selbst bewußte Leben allein  Gegensatz zu ihrem Lehrer eher, wenn auch verhalten, aufgeschlossen waren,  aufgrund dessen in ein Verhältnis setzen kann, daß es sich als nicht seiner  beschäftigt sich Jakub Sirovdtka. Die Unhaltbarkeit des Vorwurfs, Kant redu-  selbst schlechthin mächtig versteht“ (436 f., zuletzt nach Henrich); es geht  ziere die Religion auf Moral, erläutert Norbert Fischer am Beispiel des Prämon-  also um „aufgeklärte Subjektivität“ als zu erschließende „theologische Res-  stratensers Gregor Leonhard Reiner (1756—1807). Den heute weitgehend verges-  source“ (430). Philip Rossi SJ berichtet über die Bedeutung der Philosophie  senen Andreas Metz (1767-1839), der als Priester und ordentlicher Professor  Kants im 19. und Teilen des 20. Jh.s sowie in der gegenwärtigen Theologie in  etwa vierzig Jahre lang in Würzburg Kants Philosophie vertreten hat, in der er  den USA. Im Rahmen der Wiederbelebung des Thomismus galt Kant katho-  keine „Anfechtung, sondern eine Stütze seines Glaubens“ (562) erblickte, stellt  lischen Philosophen (mit wenigen Ausnahmen wie z.B. Orestes Brownson  Norbert Hinske vor in seinem Beitrag: „ Zur Kontinuität des katholischen Früh-  442) weithin als ‚Widerpart‘; erst der transzendentale Thomismus weckte  kantianismus“.  neues Interesse bei katholischen Autoren, Kant nicht mehr nur als „Vertreter  eines epistemischen Subjektivismus“ zu verstehen. Der Vf. verspricht sich  Das 4. Kap. beschreibt die katholische Kant-Deutung „nach der Indizierung  von der Auseinandersetzung mit Kant in Zukunft z.B. eine Vertiefung der  der Kritik der reinen Vernunft“ mit einer Einführung von Aloysius Winter.  Gegenüber den vorbereitenden Voten von Johannes B. Franzelin und Joseph  Theologie der Gnade.  Pecci, die direkt oder indirekt die Kantsche Philosophie verurteilten, hat das  Das 5. Kap. ist schließlich „Kants Wirkung in katholischen Ländern Euro-  1, Vatikanische Konzil in der Apostolischen Konstitution Dei Filius eher weise  pas“ gewidmet, mit Schwerpunkt in Frankreich. Jean Leclercq stellt Maurice  Blondel (im Umfeld der damaligen Philosophie in Frankreich) als Leser Kants  Zurückhaltung geübt und allgemeine Feststellungen getroffen, denen man  auch heute noch zustimmen kann. Dennoch ist die Ablehnung Kants auf katho-  vor, wobei er „mehrere noch nicht erschienene Texte zu Worte“ kommen lässt.  lischer Seite bis heute greifbar. Christoph Böttigheimer beschäftigt sich mit der  Pierre Colin schildert in „Der französische Anti-Kantismus in der Modernis-  muskrise“ die allgemeine Meinung, Kant zerstöre die Metaphysik, seine Auf-  Kantrezeption bei deutschsprachigen Theologen des 19. Jh.s, mit Georg Hermes  fassung von der moralischen Autonomie stehe „in direktem Widerspruch zum  (1775—1831), mit Anton Günther (1783-1863), Johann Sebastian von Drey  (1777-1853) und Hermann Schell (1850-1906) vor dem Hintergrund der Soßg.  Autoritätsprinzip der katholischen Morallehre“ und er weise dem Philosophen  Neuscholastik, die er besonders durch Joseph Kleutgen SJ (1811-1883) reprä-  die „Letztverantwortung für die Interpretation der Bibel zu“. Es wurde 1908  sentiert sieht. Die Indizierung der Schriften von Hermes (1835) und Günther  sogar eine Zeitschrift gegründet mit dem Titel: „La foi catholique, revue criti-  que, anti-kantiste des questions qui touchent ä la notion de foi“. (491). Der Kan-  (1857) fand in der Verurteilung des sog. Semirationalismus im 1. Vatikanischen  Konzil ihren Niederschlag. Allerdings unterstellt der Vf., dass Kant einen  tismus-Vorwurf wurde in der Revue thomiste auch gegen den „jungen ‚neo-kan-  Agnostizismus vertrete („ohne deshalb jedoch beim Agnostizismus Kants ste-  tischen Apologeten‘“ Blondel erhoben (495). Jean-Marie Paul schildert den  hen zu bleiben“ 348), wobei er für Kants ‚Gottesgedanken‘ lediglich eine Stelle  Einfluss Kants auf den Personalismus des Emmanuel Mounier und die Rolle,  die Lucien Laberthonniere dabei gespielt hat. Francois Marty SJ widmet sich  aus der „Kritik der reinen Vernunft“ heranzieht (323, Anm. 3) und ohne Blick  auf die „Kritik der praktischen Vernunft“ meint, Kant verbinde mit dem Für-  dem Thema: „Joseph Marechal SJ (1878—-1944) Kritische Philosophie und Neu-  wahrhalten nicht die Wirklichkeit (330 Anm. 30; „Wo Kant quasi auf halbem  scholastik. Eine transzendentale Theologie“ und schildert die Kant-Rezeption  Wege stehen blieb, [...] da möchte Hermes die Erkenntnistheorie bis zur Wirk-  bei Marechal und Karl Rahner SJ. Stefano Semplici schließlich berichtet über  die immer noch aktuellen Schwierigkeiten einer fruchtbaren Kant-Rezeption in  lichkeit hinter dem Gedanken fortführen“, für die er dann in der „Subjektivität  den sicheren Haltepunkt“ findet — 328 f.). Demgegenüber hält Kant eine Be-  Italien, ausgehend von der Indizierung des Buches „Philosophie de Kant ...“  streitung der Wirklichkeit Gottes, die er im praktischen Vernunftgebrauch für  von Charles Villers schon 1817 bis hin zu einem scharfen Editorial der ‚Civiltä  gegeben hält, für ein absurdum practicum oder morale! Aber es trifft natürlich  Cattolica‘ gegen Kant noch im Jahre 1995. Sein Fazit (Zitat Ferretti): „eine  ‚Rückkehr zu Kant‘ gehört vielleicht auch für uns zu den besten Weisen, uns  zu, dass durch die pauschale Ablehnung Kants die von ihm aufgeworfenen  „Fragen weniger gelöst als vielmehr aufgeschoben“ wurden. Erich Naab berich-  auf ein zukunftsgewandtes Denken vorzubereiten“, vielleicht sogar, „um mit  tet sodann über „Vorlesungen an der Gregoriana um 1830“, Richtiger müsste es  Kant über Kant hinauszugehen‘“ (552).  heißen: im Collegio Romano, das erst 1873 in Erinnerung an seinen Förderer  Aufs Ganze gesehen ist der Sammelband eine Fundérube für die  Gregor XIII. durch Papst Pius IX. den Titel: Pontificia Universitas Gregoriana  weitere theologische Beschäftigung mit Kant. Es ist dem Hg. zu dan-  erhielt. Der Vf. stellt eine studentische Mitschrift vor, die der spätere Kapitular  und Dompropst Joseph Ernst (1804-1860) in den Vorlesungen des Professors  ken, historische und systematische Aspekte gleichermaßen zur Spra-  Antonio Luigi Ferrarini SJ 1830 nach den damals üblichen Diktaten angefertigt  che kommen zu lassen. Zu erwähnen ist noch, dass im Anschluss an  und am Rand auf einem Drittel der jeweiligen Seite abweichend von Ferrarini,  das Symposion eine Ausstellung wichtiger Dokumente, Belege und  der den verbotenen Kanttext den Hörern „in großer Ausführlichkeit“ vor-  Bilder zum Thema stattgefunden hat, die zum Teil schwer zugänglich  gestellt hatte, mit einem eigenen Kommentar versehen hat, der Kant in milde-  sind. Der Katalog dieser Ausstellung würde eine eigene Rezension  rem Licht erscheinen lässt. Sie findet sich in seinem Nachlass in der Eichstätter  Seminarbibliothek. Interessant ist in diesem Zusammenhang der Hinweis auf  verdienen: „Kant und der Katholizismus. Ausstellungskatalog, hg.  von Klaus Walter Littger (=Schriften der Universitätsbibliothek  die Ratio Studiorum der Gesellschaft Jesu und ihre Überarbeitung 1832 (in vier  Eichstätt 62), Wiesbaden: Harrassowitz 2005, 166 S.  Bden hg. von G. M. Pachtler Berlin 1887-1894), die in ihrer Fassung von 1858  schließlich den „ganzen Kant“ unter Verdikt gestellt hat (356 Anm. 24), was  Fulda  Aloysius Winterstreitung der Wirklichkeit Gottes, die 1mM praktischen Vernunftgebräuch für VO.  - Charles Villers schon 1817 bis hin einem scharfen Editorial der ‚Civiltä
gegeben hält, für e1nNn absurdum practicum der morale! ber trifft natürlich Cattolica Kant noch 1m 1995 eın azı (Zitat Ferretti) „eine
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Seminarbibliothek. Interessan:' ıst 1n diesem Zusammenhang der inweis auf

verdienen: „Kant und der Katholizismus. Ausstellungskatalog, hg
VO  w Klaus Walter Littger (=Schriften der Universitätsbibliothekdie atıo Studiorum der Gesellschaft Jesu un ihre Überarbeitung 1832 (in 1eT Eichstätt 62) Wiesbaden: Harrassowitz 2005, 166Bden hg. VO  - Pachtler Berlin 8718  I; die 1n ihrer Fassung VO  > 1858

schließlich den „SaNzZeEN Kant“ unter Verdikt gestellt hat 356 Anm. 24) Wäds Fulda Aloysius ınter
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Der christliche Glaube VOTr dem Anspruch des Wissens, hg Tobias Kamp blemanordnungen, die ber den Pantheismustreit vVor allem auft die iıntellek-
INanlı "T"homas Schärtl. Münster Aschendorff 2006 VI, 174} OFE pD tuelle Herausforderung des Mon1iısmus konzentriert. ber die theoretischen12,80 ISBN: 3—402-—-00410-—-0 Stationen Lessing, eiınho un!: Heıine spitzt Müller dabei se1ine Grundthese
Nicht ST se1ıt der Ratzinger-Habermas-Debatte nehmen die Dis- deren argumentatıve Ausarbeitung 1mM Rahmen dieses eitrages freilich

aum mehr als angedeutet wWwITd: Nur ber e1ine monistische Denkform lassekussionen das Verhältnis VO  m Glaube und Vernunft Fahrt auf. In sich der ezug VO  w Glaube un Vernunft klären, ass S1e ‚.ben N1IC. wWI1eden VEGEISANSENEN Jahren en verschiedene Theorievorschläge die latent schon bei Ockham auseinander fallen. Der entsprechende Preis waäarereligionsphilosophischen und tundamentaltheologischen Diskurse hoch: Irrationalismus, Fundamentalismus un Relativismus warten zumal als
g ugleic. forcieren Neue religionskritische Invektiven das religionspolitische Bedrohungen 1mM Hıntergrund.Gespräch. Vor diesem Hintergrund verdient der mehrfarbige Skizzen- amı eröffnet sich der Problemhorizont e1INeTr religionskritischen Mo-band besonderes Interesse, den Tobias Kampmann und Thomas derne, die ihre eigenen Ambivalenzen und rationalen Problemüberhänge 1mMSchärt! als Hg verantworten. Auf der Agenda steht der prekäre Kon- Gegenzug iImmer wieder uch religionsproduktiv austrug. DIie Trage nach der
HEX VO  w Glaube und Wissen, der 1n exemplarischen historischen Mo- rationalen Rechtfertigung religiösen Glaubens 1mM CHNSETEN Konnex VO  - ‚WarTr
dellen entwickelt WIT':  d theoretisch rekonstruierbaren, ber praktisch grundierten Überzeugungenkocht hier Neu hoch Von daher hat systematische Gründe, ass sich 1mMmMiıt dem ersten Beitrag führt Michael Fiedrowicz 1ın den Kaum jenerT ntiken historischen Durchgang die beiden eiıträge AB J3 GI1E WittgensteinWissenskulturen, die das Christentum VOTL die Herausforderung stellten, eiINe anschließen. Entlang dem Titel selnes eitrags führt Andreas Koritensky e1nNneigene Glaubensrationalität herauszubilden „,Wir dienen dem 0g0s Die Ver- Leitmotiv der religionsphilosophischen Skizzen Wıttgensteins durch. „Dasnünftigkeit des Glaubens ın der Argumentation Irühchristlicher Theologen“, Leben ann ZU Glauben Gott erziehen“ 69-86) Die sprachpragmatische1—24) Fiedrowicz entwickelt e1Nn spannungsreiches Panorama der Wechselbe- Einbettung uUlNlseTeT tragenden Überzeugungen führt eiNner eingeschränktenziehungen VO  . Glaube und Vernunft bereits ıIn den antiken Philosophien selbst. Begründungspflicht des Glaubens. Dabei verschiebt sich der Akzent VoO  - Be-Sie geben die Folie für eine der „der wichtigsten Grundentscheidungen der frü- gründungsstrategien hin ZUT Motivierung des Glaubens, insofern jede möglichehen Kirche, ass S1e der Vernünftigkeit des Glaubens testgehalten und ihre Begründung kontextrelativ den Sprachspielen einer Diskurs- als Lebens-Glaubensbotschaft mıiıt dem philosophischen Wiıssen ihrer Zeeıt konfrontiert gemeinschaft generiert wird un: VO  - daher das Interesse jenen Gründenhat S1e ist nicht den Weg der Mysterienreligionen der des zunehmend 1ITa- des Glaubens evozlert, die letztlich basal S1nd. „Dıie Vernunft ann daher denlonale Elemente absorbierenden Neoplatonismus gEN, sondern den der Glauben N1C VOoO  - außen begründen, weder 1n der Weise einer rationalen eli-Theologie“ (24) Diesen Weg zeichnet Fiedrowicz 1n einem sehr konzentrierten g10N noch als nachträgliche Rechtfertigung. Glaube un Vernunftt entwickelnUÜberblick ach. Die verschiedenen apologetischen Argumente werden mıiıt sich and 1n and.“ (85) Religion lässt sich VOT diesem Hintergrund als 1Neihren Autoren wı1ıe 1n eiınem Zeıtrahfer prasentier‘ (5—9), un! die religiösen Wiıs- basale Lebensform mit eiıgenem Wissensprofil 1mMm Modus kritisierbarer, bersenstormen erhalten deutliche Konturen. Dennoch beunruhigt e{was 1n dieser rational nicht mehr vollständig auflösbarer Gewissheiten eschreiben. S51e ent-nNnstruktiven wWI1e detailgenauen Einführung: Warum sich das Christentum steht dus den Sinniragen des Lebens, ber ben N1C. als bloß theoretischeauft den Weg se1Nner Theologisierung begibt, die entsprechenden Entschei- Antwort, sondern als praktische Wissensform uUuLSeIel Existenz. Das tührtdungen fallen un:! WIE S1e begründet werden, T: 1n den Hintergrund. Dabei Koritensky der weitreichenden Konsequenz sSe1INeT Spitzenthese: Religionläge gerade eine genealogische Perspektive durchaus auf der Linie des theoreti-
schen Interesses, das diesen Beitrag teuert.

iıst die „natürliche und folglich) legitime Antwort auft die Sinnfrage.“ (79)
Im Zuge dieser These, die den Verdacht e1iNes religionsphilosophischenDen anstehenden historischen Schritt 1n mittelalterliche Problemstellun- turalistischen Fehlschlusses auf sich ziehen könnte, stellt sich die Trage nachSCIl unterniımmt Volker Leppıin eispie. der konfliktreichen Aristoteles-Re- den rationalen Fundierungsstrategien des Glaubens noch einmal| NEeNV. Thomaszeption, die Sanz entscheidend das Verhältnis VO  w Glaube und Vernunft

kreiste un 1n der Verurteilung des radikalen T1istotelismus TD kulminierte
Schärtl! grei s1e selnerseits mıiıt Wittgenstein auf, indem ihn auf der Basıs der
Theorievorschläge der Reformed Epistemology kritisch einsetzt („Der religiöse(„Der korrigierte ArTıistoteles Theologie un: Philosophie bei Wilhelm VON Glaube 1mMm Windschatten des Wissensbegri{ffs? Anfragen den Entwurf Alvinckham'  “ 25—41 Leppin zeıigt mıiıt Wilhelm VO  5 Ockham das Problem auf,einerseits den nsprüchen der philosophischen Vernunft, reprasentiert durch
Plantingas“, 87-—146) Auf bietet dieser komplex argumentierende SSaYyIHC IL1LUT e1ine eingehende Analyse der die sich zugleich als eine höchstArıstoteles als entscheidende Referenzgröße, un: andererseits den dogmati- instruktive Einleitung lesen lässt), sondern entwickelt 1n TEl Schritten einenschen Erfordernissen des christlichen Glaubens entsprechen mussen. An eigenen erkenntnistheoretischen Ansatz Zunächst skizziert Schärt!] die 6I-verschiedenen Sollbruchstellen markiert Leppin den eigenen Vernunft- kenntnistheoretische Begründungsproblematik ausgehend VON den unter-anspruch des Glaubens ach Ockham In der aute begründet der Glaube eine

eigene Gewissheit, die den Zugang ZUT Wahrheit garantıert. Diesen Glauben
schiedlichen krwartungen, die die Leistungsfähigkeit der Vernunft geknüpft

begreift ckham als Tugend. Damit erweıtert das klassische aristotelische
werden. Die Iundamentaltheologischen onzepte, die derzeit 1MmM deutschspra-chigen Kaum 1MmM Umlauf Sind, werden 1ın e1INeT knappen Skizze zugeordnet undTugendschema und trifft eine erkenntnistheoretisch gehaltvolle Bestimmung: die angelsächsische Diskussion rückgebunden, der sich Schärtl! 1m Folgen-HT bietet e1Nn philosophisches Verstehensmuster dafür, ass e{was gibt dieGlaubenssätze das seinerseits N1C. allgemeinverbindlich un! das bedeutet:
den uch anschließt. In diesem usammenhang problematisiert einen

nicht philosophisch Tklärbar 1sf. “ (33) Der Glaube eiINe
starken Wissensbegriff un kann den religiösen Glauben aQus dem „Wind-

Grammatik, lässt sich ber N1C vollständi philosophische schatten des Wissensbegriffs“ Ssen. Er dafür den Ansatz Alvin Plantin-1n ihr eklinieren. Es gibt Wahr- gdS, der einen religionsphilosophischen Paradigmenwechsel vollzieht, indemheiten, die sich letztlich 1Ur über ine göttliche Offenbarung erschließen VOTLallem das Geheimnis der göttlichen T1N1Ta: Das wiederum wird gerade dar-
die religionskritischen Beweislasten umkehrt: Was sich ın der theoretisch

über deutlich, ass ckham für die Theologie wWwW1e für jede Wissenschaft die
gehaltvollen eigenen Lebenswelt Überzeugungen als properlIy basic erweılst,annn solange den religiösen Glauben stutzen, w1e ihm nicht die eigene Unhalt-Geltung e1INer unıversalen ogl ussetztl. .ott bindet sich diese Logik barkeit andemonstriert wird Zugleich welst Plantinga einen starken Be-„Gott ann alles, Was keinen Widerspruch einschließt, doch 08 nicht.“ gründungsanspruch VOo  . (religiösen) Überzeugungen zurück, weil sich selbst(34) DIie Logik erscheint damit als 1ne TÖDße, die uch ott vorgeordnet istallerdings N1IC. schöpfungsgeschichtlich, sondern
1n seinem Anspruch nicht bereits hne gehaltvolle Basısannahmen herleiten

Taumn alles dessen, Was ott schaffen annn ET
gleichsam als Bedingungs- annn Dennoch sind Krıterien gefiragt, anhand derer sich Glaube plausibilisie-bleibt Se1INeET Schöpfunga Te  e lässt, ihn nicht fideistisch, Iundamentalistisch un Iso letztlich relati-über SOUVeran, enn entscheidet darüber, W dadsSs entsteht. Aber, mıiıt einem Bel- vistisch abzudunkeln. Dazu rekurriert Plantinga auf das Funktionieren einesspiel Ockhams gesprochen: „Von Ewigkeit her ıst der Satz wahr, ass derensch e1Nn Lebewesen 181 (35) An dieser Stelle ware die Herleitung der (SE]

Erkenntnisapparats, der SC praktisch bewährt, Sprich: kontextdefinit anse-
tung dieser logischen Vernunfteinsicht diskutieren. S51e führt N1C. uletzt 1n

INesSsen arbeitet. Fuür den Bereich religiöser Überzeugungen grei Plantinga19858 auf einen SEensus Divinitatis zurück, der Tlaubt, bestimmte atze alsschöpfungstheologische Probleme un: erneut auf die Trinitätstheologie basal un damit NIC mehr begründungsbedürftig einzuorTdnen. Der Kantscherück. Denn ın .ott zeigt sich 1n se1Nne trınıtarischen Wirklichkeit „eine vorlogi- Blick 1n den gestirnten Himmel wird mıit einem bestimmten Erkenntnisfiltersche Struktur“. (36) Auf dieser Basıs schnürt Leppin das verwickelte Verhältnis verarTbeitet. Miıt dem Sensus Divınıtatis iıst möglich, die basale AussageVONn Glaube un Vernunft bei Ockham N} Der strenge Logiker ckham annn Teffen, ass ott der Schöpfer des Kosmos sel Freilich zeichnet sich hier eındie Gültigkeit der ogl für .ott wiederum 1Ur bedingt halten und INUSS ihren hermeneutischer Zirkel ab, der VOIl theologischen Architekturvoraussetzungenunıversalen Geltungsanspruch damit letztlich streichen. Das wiederum 50 philosophischen Resultaten führt S51e korrelieren mıiıt der bereits unterstell-schieht letztlich aus offenbarungstheologischen Gründen, die der Rede VO.dreieinen .ott eiınen INn uch ann noch unterstellen, WenNnn S1C.  h mıiıt den
ten Existenzbehauptung eiNes entsprechenden Erkenntnisapparats. Dennochführt der Blick auf basale Gewissheiten weıter Schärt/l fokussiert sS1e mıit denMitteln der 0gl nicht mehr adäquat rTekonstruieren lässt, sondern nach ihrer Konzepten „Überzeugung“ un „Weltbild“ un grei damit noch einmal Witt-Kritik und Umstellung verlangt: ‚Ockham weiß, und weıß dies als Irommer genstein auf. „Das Überzeugtsein ist e1N fundamentaler Glaube, eın Sich-An-Franziskaner, ass eine Realität gibt, die höher ist als die menschliche Ver-nunft.“ (39) Die Konsequenz ist erheblich und bestimmt die iolgenden Ausein-
halten un! Haltgewinnen, eın Standpunkt, 1ne Weltsicht ‚Ich bin auf dem

andersetzungen das Verhältnis Von Glaube un! Vernunft entscheidend mıiıt
Boden me1liner Überzeugungen angelangt. Und VOIl dieser Grundmauer könnte
INa  w beinahe N, S1e werde VO. SanzZenN Haus etragen.‘ In diesem BildReligionskritisch soll ihr Spannungsbogen brechen, während Iolgende reli- bricht Wittgenstein uch mıit dem erkenntnistheoretischen Paradigma desgionsphilosophische Programme nach Integrationsmodellen suchen.Den ambitioniertesten Versuch unternahm sicherlich der deutsche Idealis-
Foundationalism. Denn nicht 1Ur das Fundament gibt den darauf erTichteten

INUS 1n selinen unterschiedlichen Stockwerken dQUus Positionen Halt:; wird umgekehrt uch durch das, Was aufpielarten. Der Beitrag VOIl Klaus Müller ihm und wW1e auf ihm errichtet wurde, stabilisiert. Anders gesagt: In ulNlseTeTrschließt S1IC.  h VONn daher folgerichtig an ( ‚Athen VeTrTSUuS Jerusalem, V1ıa Jena. Neu- rat1ıonalen Praxis bringt sich ZU Ausdruck, Was WI1T als Fundament erachten.zeitliche Weichenstellungen 1mM Vernunft-Glaube-Problem“, 43—68 In einer Und gleichzeitig wird 1n der Praxis die Fundamentalität des Fundamentes 1mgerafften genealogischen Skizze führt Müller durch die Irühidealistischen PToO- Handeln (im weitesten Sınne) begründet und bekräftigt.“ (137) Die Nispre-
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henden Überzeugungen stammen 1ın ihrer Gewissheit AUS den Zusammenhän- INUNg VO Vernunft und Glaube. In ihm zeigt sich bereits der für das Buch typl-SCH, 1ın denen WIT 1M Rahmen uULNlSeTES Weltbilds stehen. Das schließt 1U sche Stil: der sıch dadurch auszeichnet, ass philosophische Probleme All-durchaus kritische Konfrontationen un! Stellproben e1N. Der vermeintliche tagserfahrungen und sehr lebensnahe Geschichten un ProblemstellungenWiıttgensteinsche Fideismus Ööst sich ın der Bereitschaft auf, sich 1n rage stel-
len lassen un: Antwort geben. Solche ntworten stehen freilich N1C.

rückgekoppelt werden (wie z.B Vorsehung, Zweiltel un Vertrauen etc.) und,1es möglich ist, uch mittels eiNes der Umgangssprache gehaltenenlänger unter dem TUC e1INeTr rationalen Letztbegründung, sondern können, Ja Duktus Berührungsängste ZUT Philosophie abgebaut werden sollen. Sachlichmussen vorbehaltlich un approximativ operleren. Allerdings stellt sich das wird eın Zweiltel daran gelassen, ass jedes Wiıssen theologisches selbstver-Kriterienproblem damit noch einmal verschärft, VOT allem WEeNnN die 1N-
haltliche Auffüllung der Krıterien un! Cdie Abgrenzung VO. einem erkenntnis-

ständlich eingeschlossen 4IM e1inem Grundakt des Vertrauens“ (22) un 1n
„gelebter Praxıs“ wurzelt Das zweıte Kap 25-—60) führt paradigmatische Mo-theoretisch elaborierten Kontextualismus geht, der selnerseıts keineswegs rela- delle des Verhältnisses VO Philosophie und Theologie . wobei hier eiNertivistisch eingeebnet werden 11US5 Schärtl! argumentiert 1n diesem Zusammen- dialektischen Bestimmung VOI Philosophie und Theologie, die 1mMm Nachden-hang 1ın anderen Publikationen mıiıt eiInNnem erwels auf die Anerkennung VO  -

Freiheit als Tormalem wW1e materialem Krıterium, fügt ber dieser Stelle
ken des göttlich SISaNSENEN ‚0Og0s aufeinander angewlesen sind, das Wort S6-redet wird. Gegen antiphilosophische Tendenzen 1n der Theologie wird auf alleeinen iınteressanten wWwWI1e problematischen weiterführenden 1nweis e1N, der Fälle aran testgehalten, ass TST die Integration philosophischer Fragen derfreilich noch theoretisch auszuarbeiten ware. In eiN1ger ähe Koritensky Theologie einen konstitutiven Vernunftsinn verleiht (59  an Das dritte Kap „Sde1nun 1mM Anschluss Peirce Schärtl] nämlich Ende auf einen

„epistemischen nNnstinkt“ „Dieser NsSun. ist u1ls eingepflanzt uUulNseTeT
und Schein“ (61—94) wıdmet sich verschiedenen Wahrheitstheorien, wobei
hier dankenswerter uch der ezug Zr ILMmer aktueller werdenden DiskussionKultur, uU1ll5SeTer kultivierten atur. Ihm verdanken WIT sehr viel, enn ist eine zunehmende Virtualisierung uUuNsSeTeT Lebenswelten und deren Kon-der unthematische Leitstrahl 1n unNlseTem epistemischen Leben Der Instinkt SCYUENZE für Wahrheitsverständnis nicht gescheut wird. Das viıerteführt Zur. Formlerung VO  - Überzeugungen, 1n denen S1C.  h Weltbild duS-

drückt Der Nsun. selbst ist TUn 1m nicht-inferentiellen 1Inn.  $ Dieser
Kap 95-—134) führt die 1MmM dritten aufgerissenen Fragestellungen organischwelıter un: widmet sich der eite  &L un den „Grenzen der Sprache  L1} wobeiSchlussakzent auf der kognitiven 1gni1tät uULNlsSeTeEeT weltbildgenerierenden un neben einem historischen Überblick verständlich 1n Probleme un Perspekti--bestimmten Lebenspraxis lässt zumal nach der Konkurrenz Vo religiösen VEOIl, die sich AdUS dem „linguistic turn“ ergeben, eingeführt wird. Der „KunsÜberzeugungen mıiıt inhaltlichem Absolutheitsanspruch un dem erkenntnis- des Verstehens“ wıdmet sich das fünfte Kap 135-—158), 1n dem darauf verwle-theoretischen MaßDßstab ihres Abgleichs iragen UÜber alle Fragen hinaus stellt S  — wird, ass sich die Hermeneutik nicht zuletzt christlicher Theologie un:die Wiıttgensteinsche Inversion der Fundamentaltheologie eine Vermittlung ihrer Schriftauslegung verdankt Sachlich werden 1n diesem Kap Themen w1eden Schnittfeldern Jjenes theoretischen Koordinatensystems 1n Aussicht, das der „hermeneutische Zirkel“ der (implizit) Lessings „garstiger Graben“Schärt! einleitend markiert hatte un!: mıiıt selinem ezug auf arl Rahners 147 abgehandelt, uch eine Auseinandersetzung mıiıt durch die Postmoderneszendentalphilosophische Grundierung der Theologie noch einmal 1n Erinne-

rung ruft erfolgende hermeneutische Umbrüche nicht, wobei vielleicht doch aNSE-iragt werden darf, ob e1nNn Denker w1e Derrida auf 1ne Position reduziert werden1ıne theologische Erkenntnistheorie, die sich stärker für die Bedeutung iıTa- kann, nach der sich Wahrheit 1mM undurchdringlichen Gestrüpp eines Verwel-gender Lebenswirklichkeiten sensibilisiert, annn dabei auf die erkenntnistheo- sungszusammenhangs verliere (155); der ob nicht vielmehr gerade bei diesemlogische Relevanz VO.  - mystischen un: sapientialen TIraditionen zurückgreifen. Denker paradigmatisch für viele sogenannte postmoderne Iranzösische Phi-Von daher schließt der Beitrag des Mitherausgebers Tobias Kampmann den VOlI- losophen der performative Gestus e1INeTr Wissenskritik berücksichtigt werdenliegenden durchaus sachgerecht ab, uch WE die historische Sequenz musste, die ihrerseits e1nNn ethisches Anliegen transportieren 098 Sehr schöndurchbricht („Die sapientiale Vermittlung VO.  - Glauben un Wissen bei Igna- wird 1es auf alle Fälle Beispiel VO.  b Vattımo aufgezeigt 157%. der 1n wen1l-t1us VOI Loyola  “  F 1471 70) Kampmanns Bezugspunkt ist gnatıus VO  5 Loyola, gEeEN Strichen manchem Klischee entrissen wird. Folgerichtig schließt sichund entwickelt seıne Geistlichen Übungen mıiıt ihrem erkenntnistheologi- die Darstellung atlımos die Trage nach der Ethik („Was sollen WIT tun?“)schen Kernstück der Unterscheidung der G(eister 1n religionsphilosophischem die 1mM sechsten Kap abgehandelt wird 159-180), 1n den V Ariıstoteles undInteresse. Dabei konzentriert sich auf die Kriterien, Cdie sich aQus ihr ableiten ant Wort kommen. Das siebente Kap 1—-2 „Rätselwesen Mensch“lassen. Ihre religionsphilosophische Voraussetzung ist die Annahme des lgna-t1us, ass .ott 1n jedem Menschen un In allen Dingen begegnet un: ass jeder
gibt nicht 1LUFr eine Darstellung der verschiedenen paradigmatischen Zugänge
Z Leib-Seele-Problematik, sondern stellt sich uch der aktuellen Mind-Brain-einzelne, mıiıt dem „Prinzip un Fundament“ der kxerzitien, auf .ott hin 56- Diskussion. Konsequent werden ın diesem Zusammenhang physikalistischeschaffen ist. Auf dieser religionsphilosophischen Basıs bieten die Exerzıtien un! biologistische Reduktionismen zurückgewiesen. Besonders wichtig ist1m Rahmen ihrer Wahlzeiten eine Kriteriologie C mıiıt der die religiöse Eint-

scheidung als existenzieller Vollzug methodisch strukturiert un!: rational
dem UTtOT die Akzentuierung einer explizit Dieter Henrich und implizitohl N1C uletzt Robert Keininger) angelehnten Subjekttheorie, N1C.nachvollziehbar wird. Von daher lässt sich überzeugend für den Anspruch des letzt eiINer „Rehabilitierung des Subjekt- un Selbstbewusstseinsgedan-religiösen Glaubens als eigener Wissensform argumentieren, „kein Unsinn ens  6 222) als Bedingung der Möglichkeit „„der Führung e1ines bewussten Le-se1N, sondern eine vernünftige Weise, die Welt un die Position des Einzelnen

interpretieren und verstehen.“
ens  66 226) willen, den der utor durch Darwin, Nietzsche un! Freud als pPa-radigmatisch 1n Trage gestellt aufweist.ezufällig führt die Tage ach demDie kriteriologische Frage, die der letzte Beitrag profiliert 1m ED Menschen 1n die Hoffnungsfrage, der das achte Kap „Hoffnung, die Gründe

NeNTauUum religiöser Überzeugungen verankert, hrt VO  b daher noch kennt“ 239-256) nachspürt. Ausführlich kommt hier Spinoza Wort, des-
SC  - Jexten sehr differenziert un! beispielhaft ber das Verhältnis VO  - Theis-eiınmal auf den heißen Kern dieses des zurück. Dass die Debatten

die Rationalität des Glaubens 1n dem MabDße zunehmen, 1n dem INUS un! Atheismus und Pantheismus) gesprochen wird, weshalb diesem
Kap ohl besonderes Gewicht zukommt. Das neunte Kap (257—289) widmetNeue Religionskritiken auftreten, Delegt dabei die erregende Kraft sich der Religionskritik, wobei ohl zurecht konstatiert wird, ass die „Her-des christlichen Glaubens, sich 1ın den Zeichen der eıt intellektuell

aussagefähig veTrorten. Seinem Anspruch auf rationale Kommuni-
ausforderung des Atheismus heute weıt dramatischer als atmosphärisch-pragmatische 1mMm Kaum'  6: sSte. Z Vielleicht hätte neben der sehr e1Nn-zıierbarkeit gibt dieser besonderes Gewicht. gaängiıgen Darstellung klassischer religionskritischer Positionen hier uch

Salzburg Gregor Marıa ÖTT nicht zuletzt als Weiterführung des achten Kap.s der rage nachgehen kön-
NEeN, ob nicht heute vielfach einen gew1ssermaßen gläubigen Atheismus gibt,der als Art Weiterführung des biblischen Bilderverbots interpretiert werdenMüller, Klaus Glauben Fragen Denken. Band Basisthemen 1n der Begeg- könnte. Auf alle Fälle geht der uUuTtOT mehreren Stellen auf zeıtgenössischeNUunNng VO  - Philosophie un Theologie. Muünster Aschendorff 2006 VII, Philosophen w1e Zizek und Vattimo e1n, die (durchaus auf den Spuren der350 S 9 16,80 ISBN /8-—-3-402-00420—3 Frankfurter Schule un! VO.  - Posıtionen w1e jener VO  - Gramsci wenigstens al-

Der vorliegende bietet 1ıne philosophische Propädeutik, die mosphärisch bestimmt) vielleicht als Kronzeugen für ıne solche EntwicklungSIGC  h Theologen des ersten Abschnittes richtet, der 1m Rahmen dienen könnten. Das zehnte Kap 291—338) schließlich ZUT philosophi-schen Gottesirage. Neben „Klassikern“ wWwI1e Anselm, Thomas der uch Kant,des Bologna-Prozesses, dem Ja die katholische Theologie ekannt- 1ın deren Behandlung der Gottesthematik auf erhellende Weise eingefü wIird,ich I1UTLT: eingeschränkt teilnehmen darf, dem Bachelorstudiengang werden uch moderne Autoren wWI1e S5Swinburne, der doch überraschend jelentspräche. Vorweg kann hier hinzugefügt werden, dass dieses uch Kaum bekommt, herangezogen. Beendet wird das Kap un damit das Buchuch vorzüglich die Aufgabe erfüllt, „EeE1InNn CGurriculum VO.  > Fragestel- mit Spaemann un dessen Analyse des UTtur Exakt und soll auch hier dielungen entwickeln, die der Theologie notwendig aufgegeben sind“ Überzeugung festgehalten werden, ass eine Bereicherung für alle derund daher allen theologisch Interessierten wobei hier die Hoff-
Folgebände erschienen sind.
Theologie Interessierten SCWESEN Se1IN wird, WE uch die geplanten beiden

NUunNng ZU. Ausdruck gebrac werden darf, dass uch die Philosophiewieder begreift, dass S1e hne theologisches Interesse Selbstvernich- Der eTrste Bd erfüllt auf alle Fälle vorzüglich die Au{fgabe elınestung betreibt als philosophische In  ung empfohlen werden philosophischen ehrbuchs für Theologen, die Literaturangabenkann Der Grundaufriss dieser IN  rung ist e1 kein streng ste- sınd informativ, 1ne breite JTextauswahl regt ZU. Weiterlesen d.matiıscher, sondern 1n der Form eiNes Lehrbuches als 1ne philoso- die einzelnen Kap [ügen sich einem organischen Ganzen, undphiegeschichtlich orlıentierte Exposition (nic. nur) für die Theologie viele aktuelle Bezüge verdeutlichen die Notwendigkeit der Philoso-zentraler philosophischer Fragestellungen konzipiert. phie nicht LUTLC für Theologen, Wäas Ja gerade 1n deutschsprachigenNäherhin sind ehn durchaus glücklich gewählte und gut aufeinander Landen, 1n denen die Philosophie zumindest 1 Schulsystem weit-bezogene Fragestellungen, die den Gliederungsrahmen darstellen. Das erste gehend gestrichen ISE:; nicht betont werden kannKap (1—23) bietet eine ‚allererste Annäherung“ die Verhältnisbestim- Wien urt Appel
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Kirchenrecht sche Entscheidung des Bischofis ıst jedenfalls falsch. Ausweislich der
KODA-Ordnungen en sich die Bischöfe die Beschlüsse gebun-

Neuere Arbeiten ZUIN kirchlichen Ihenst- und Arbeitsrecht den dass diese mıiıt 3/4-Mehrheit gefasst werden mussen, wird 1U
einmal Rande erwähnt und en LLUI für den Dringlichkeitsfall,Im VEISANSSILCIL Jahr ejerte Deutschland Jahre Mitbestimmung auf

betrieblicher Ebene Dabei ging ktuell die rage, obh die 1n dem die ODA keinem Beschluss kommt, e1iNn Initiativrecht.
Und 1ne Überprüfung der Leıtungsverantwortung des Bischoi{is 1mparitätische Besetzung der Aufsichtsräte VO  5 Aktiengesellschaften Arbeitsrecht hätte dem Ergebnis führen mussen, dass hier nichtmiıt Vertretern der Arbeitgeber un: Arbeitnehmer dem globalisierten

Wirtschaftsleben noch Aa SEINESSCIL ist Wohl her zufälligerweise potestas geht, sondern die Arbeitgeberfunktion. Arbeit-
Sind wel Diss.en erschienen, die sich mi1t der Mitbestimmung 1mM geber sind keine Gesetzgeber, Arbeitsrechtsregelungen sind ke  1n Be-

standteil e1INeT hierarchischen Letztverantwortung des Bischaofis.Kirchendienst beschäftigen, und 1ne über die rechtliche ellung
VO  - Pastoralreferenten 1M kirchlichen Dienst. IS ist erireulich, dass der V+4: ıne Art VO  w Leitungsgewalt kon-

zıplert, die nicht potestas iıst. Er nennt S1e „profane Ausübung
Maıer, Clemens: Kolle  1ves Arbeitsrecht ıIn der katholischen Kirche. Der VO.  — Gewalt 1ın der Kirche“ un: meınt damit ıne 1MmM Namen der KI1r-

che auszuübende Vollmacht, die dU S der sozletären Komponente derDrıtte Weg 1mMm Spannungsfeld VO  - Dienstgemeinschaft und Leitungsgewalt.
Berlin 1L.ıt 2006 203 (Tübinger Kirchenrechtliche Studien, 3) pD komplexen Kirchenwirklichkeit abgeleitet werden kann Leider eI-

24,90 ISBN 3—-8253—-9163-—1 weılıst dieser Idee keinen u Dienst, weil 1n der Begründung
dieses Konzeptes permanent die Bedeutung der verwendeten BegriffeLeo Slezak, TenorT und SC  iftsteller, hat einmal geschrieben, nach

seinem ode würden die äanger J1, sSe1 e1Nn fabelhafter Schrift- wechselt. Als Beispiel se1lıner untauglichen Begrififsbildung sSe1 zıt1ert
steller S56 WESC, und die Schriftsteller würden ihn als lenorT loben „Munus wird 1m vorliegenden Kontext meı1ıst übersetzt als Amt Die
Clemens Maıler ist ausweislich der Information des Hg.s eologe ursprüngliche Bedeutung ist ‚.die eistung als 1n irgend einem Wiır-
und Jurıist. Was geschrieben hat, ist ber weder Theologie och kungskreise Ösende Au{fgabe |Georges| un! daraus folgend ‚der
Recht noch Kirchenrecht. Am besten gebe ich TST einmal den In- Dıienst, der Posten, das Amt, die Aufgabe Munus meınt Iso VOoO  b S@1-
halt dieser Tübinger theologischen Dıss. wieder, bevor ich auf das 19078 ursprünglichen Wortbedeutung her nicht das Amt als solches, das
Verhältnis VO.  w Titel uUun! Inhalt eingehe: jemand innehat, sondern lediglich die jemandem sekundär dQus

einem Amt erwachsenden Aufgaben, Vollmachten und Zuständig-In sieben Teilen beschäftigt sich der V{. mıit verschiedenen Aspekten des
Mitbestimmungsrechtes 1mM kirchlichen Ihenst Im ersten geht Kirchen- keiten. Beim Begrift Amt so|| entsprechend 1mM folgenden, sSOWwWeıt
recht und staatliches Recht Da werden Individual- un: Kollektivarbeitsrecht als Übersetzung für steht, immer die Bedeutung der AdUS einem
unterschieden un Informationen über die Mitbestimmung 1mM Kirchendienst Amt entspringenden Au{fgabe mitgedacht werden“ 93—-94 Spä-„Dritter eg“‘) gegeben Im zweıten Teil geht „Grundzüge kirchlichen estens die Erörterung der trı1a INUuLNeETITaAa in den Jlexten des Vatika-
Selbstverständnisses“, nämlich societas-Ekklesiologie VeIrSus COMMUN1O- [1U 1115 un 1mM Call 375 CC ze1gt, dass mıiıt solchen „Klärungen“Ekklesiologie. Im dritten Teil wird über „die arbeitsrechtliche Bedeutung des nicht arbeiten ist Mal sieht der ‚ YÄR das als ıne der KircheCOoMmMun10-Prinz1ıps“ geschrieben, 1m vierten über „Leitungsgewalt“. Dieser
Teil wird differenziert abgehandelt, indem die estas, ihre Übertragung als SganzerI anvertraute Aufgabe, deren T  ung e1Nn Kirchenamt
un! ihr Inhalt besprochen werden, über Laı:en un Leitungsgewalt gehandelt Anteil gibt, mal als Au{gabe, die dAdUS dem Amt entspringt. Ahnlich

verfährt mıiıt der potestas, die darın charakterisiert sieht,wird, über Amt un! Delegation, ber „übertragbare Tätigkeitsbereiche“ (ge-
meınt ist Laıen übertragbare Bereiche der Leitungsgewalt), ber „Gläubige dass S1e einem Geweihten zukommt, der Leitungsgewalt BEKn e1n
als Objekte der Leitungsgewalt“. Der nächste, fünfte Teil behandelt unter der Amt der iıne MISSI1O bekommen hat Ihese potestas sSel ber
Überschrift „Leitungsgewalt un! Arbeitsrecht“ die bischöfliche e1tungs- nicht die Quelle aller Leitungsgewalt, uch nicht beim Geweihten.gewalt, iragt ach dem Rechtscharakter der Arbeitsrechtsregelungen un! eTOT-
tertl, ob 1m Bereich der Mitbestimmung Leitungsgewalt ausgeübt wird. Der

Dem kann ich zustımmen, nicht bDer dem Beispiel, dass die Direk-
tionsbefugnis des kirchlichen Dienstgebers Leitungsgewalt 1n VOI -echste Teil stellt den Dritten Weg „auf den Prüistand“, während der siebente gleichbarem Sınne sel Ich kann uch zustimmen, dass die „bedeut-„Alternativen ZU. Dritten Weg“ eTOTtert.

Man sollte erwarten, ass der V{. dieses Buch geschrieben hat; weil samste Scheidelinie besteht zwischen Ämtern‚ die der Kepräsenta-
Grund ZUT Infragestellung des Driıtten eges sa und der Alternativen VOTI- tıon Christi als des Hauptes der Kirche dienen, und Jjenen, die daran
schlagen wollte. Stattdessen kommt dem Ergebnis, ass der Dritte Weg ın keinen Anteil en  “ afür beruft sich auf einen nicht näher eI-
se1ner heutigen Ausgestaltung d Us$s ekklesiologischen Gründen nicht veränder- läuterten Satz VO.  - eorg May 1mMm Sähe der V{. das wirk-
bar ist ET erwartet 1UT, ass die Kirche nicht tut, als sel die überbetriebliche ich als entscheidendes Krıterium . sollte damıit arbeiten,Mitbestimmung der Mitarbeiter KODA) paritätisch und dem tarifvertraglichen
System des staatlichen Arbeitsrechtes vergleichbar. S1e sSo. vielmehr deutlich bei diesem einen Satz belassen. Er geht ber Ba112 andere Wege. SO
machen, ass die Arbeit der KUODAen L1LUTr 1ne Entscheidung des Bischofs VOlIL-

heißt bezogen auf die Gesetzgeberfunktion des Bischofs gegenüber
bereite, mehr nicht. KODA-Beschlüssen: „Die Sorge für die Erfüllung der kirchlichen

Das Anliegen dieser Arbeit ıst nachvollziehbar: ESs hat durchaus Sendung ist untrennbar verbunden miıt der orge für den Bestand
der kirchlichen Einrichtungen 1n ihrer Gesamtheit. Aus diesemS5inn, die ede der kirchlichen Gesetze VO  . der Dienstgemeinschaft Grund ist uch die Leitungsgewalt, die dem Bischof 1ın der Jjetzıgenauf einen theologischen Grund hin befragen Es hat uch 51nn,

nach der Bedeutung der Inkraftsetzung VO  w ODA-Beschlüssen Regelungsform hinsichtlich der Ausgestaltung des überbetrieblichen
Arbeitsrechts zukommt, 1n ihrem Fundament der potestasdurch einen Gesetzgebungsakt des Bischofs iragen. Und ıst zuordnen, die mıt der Amtsübertragung auf den Bischof überging unduch VO  b Interesse ber das ist e1inNn ganz anderes Thema und hat

mıiıt dem Arbeitsrecht eigentlich nichts {un die rage stellen, ihm allein obliegt“ 17D Dass I11d.  - die potestas nicht nach dem
Krıterium wichtig unwichtig definieren kann, dürfte offenkundigob Leitungsgewalt 1n der Kirche LLUTr als otestas exıistiert. Se1IN.Die Tage, ob die Dienstgemeinschaft 1n der communilo-Ekklesio-

logie verankerbar ist, möchte ich nicht näher erortern, das ist ohl Das uch ist nicht LLUTr: enttäuschend, weil die wirklichen FrTa-
theologische Geschmacksache. Aber den rechtlichen Zugriff ZU. SCIl das kirchliche Mitbestimmungsrecht nicht erkennt un beant-
System des kirchlichen Dienstrechtes I11USS5 ich auf das richtige Gleis stellt uch eın Risiko dar Aufgrund se1nes Titels wird I11a1ll-
seizen: Die rage nach der Leitungsgewalt als eiNner ecclesiastica p \ her (staatliche) Arbeitsrichter geneilgt se1n, ate ziehen,
testas ist 1m Dienstrecht nicht rechten Platze: Das kirchliche WL Streitigkeiten aAaUsS dem Bereich des Kirchendienstes gehtDienstrecht ist e1in Vertragsrecht, Arbeitsverhältnisse eruhen auf Man hat schon erlebt, dass korrekte Ausführungen 1n kanonisti-
Verträgen zwischen einem kirchlichen Dienstgeber und einem schen Veröffentlichungen falsch gelesen un angewandt wurden. Das
Dienstnehmer, und diese Verträge sind solche des staatlichen AT- Risiko ware gemindert worden, WEI11 der Titel nicht weıt über den
beitsrechtes. Die Geltung kirchlicher Normen twa über die Art Inhalt hinausginge. Und WE nicht alsche Auskünfte gegebenun: Weise der Mitbestimmung kann den Dienstnehmern nicht als würden w1e diese: ‚Nicht eil dieser Dienstgemeinschaft sind grund-bischöfliches Gesetz auferlegt werden, den S1e sind nicht „Objekte sätzlich Nicht-Kirchenmitglieder, und daher rührt uch die kirchen-
der Leitungsgewalt“, sondern Vertragspartner. Durch die Inkraftset- rechtlich verbindliche Norm des Art. Abs der Grundordnung des
ZUNS VOIl KODA-Beschlüssen verpflichtet der Bischof LLUT solche hne sich dessen bewusst se1N, greift damit ıne Idee auf, die dasDienstnehmer, deren Dienstverträge die Vorab-Bindung solche katholische Ostkirchenrecht Pius‘ XIL schon einmal formuliert hattekünftigen Beschlüsse umfassen. DIie Frage nach der Bedeutung der
KODA-Beschlüsse hätte lauten mussen, welche Rolle denn die bi- Can 153 des Motu Proprio COr sanctıtatı"“ VO. Juni 1957 erklärte die

orschriften ber die Jurisdiktionsgewalt für anwendbar „de mMnı ecclesia-schöfliche Inkraftsetzung spielen kann und spielt. Die Qualifizierung st1ca potestate publica  66  , womıit nicht die Weihegewalt gemeint se1n konnte,als vorbereitende Entwürfe für ıne davon unabhängige gesetzgeberi- weil S1e ihrer atur nach nicht den Regeln ber die Jurisdiktion folgen ann.
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kirchlichen Dienstes, dass für keinen Dienst 1n der Kirche gee1gnet Ausgehend VO.  - Texten des Vatikanums den Kirchenämtern un! denist, WEer AdUS der Kirche ausgetreten 1st““ 70—-71 der SN staatsrecht- Lailendiensten SOWI1Ee dem Beschluss der Würzburger Gemeilinsamen Synodelicher Hinsicht handelt sich bei der MAV einen nicht-rechts- den pastoralen Diensten 1n der Gemeinde stellt der VE 1M Kap I1 rechtliche KrT1-
terıen für die Übertragbarkeit VO.  - Kirchenämtern Lalen dar. Am Beispiel derfähigen Verein 15 B  D ZurT Beurteilung der Rechtsstellung Pastoral- un! Gemeindereferenten, der hauptamtlichen Religionslehrerund Handlungsfähigkeit eiNes nicht-rechtsfähigen ereins kann Ver-

einsrecht SEIN. 271 H. BGB angewandt werden. Dıies gilt damit uch kirchlichen Schulen un Amtern 1n der kirchlichen Verwaltung und Gerichts-
barkeit zeigt das sachliche Fundament sel1ner Thesefür die ß 153) Dass uch nicht-rechtsfähige ereine gegründet Im Kap {{ werden die rechtlichen Grundlagen für eine konsequente Einord-werden mussen un einer Vereins-Satzung bedürfen, scheint dem HUNg der genannten Lalıenämter 1n das Amterrecht des CHE: dargestellt unentgangen sSe1IN. „Die rechtliche S1ıtuation der MAV ist damıit der- gewendet. In Z einem sehr knappen un unbeholfen wirkenden JTextgestalt, dass S1e ‚Wäal kirchenrechtlich keine elgene Rechtspersön- über Ausbildung un: S5Sustentation VoIl Lalen 1mM Dienst der Kirche, findetlichkeit hat, dass S1e ber als nicht-rechtsfähiger Verein un: damit die Basıs für e1n Recht der alen-Amter. ETr eTrorTtert alle rTelevanten Fragen:als zivilrechtliche Gemeinschaft Z.UT gesamten Hand 8R Ttch- aupt- und Ehrenamt, dauerhafte un befristete Bestellung, Beendigung kir-
chenamtlicher Diıenstverhältnisse, Versetzung uUun! Ruhestand. Im Kap L11liches Recht ZUT Ausübung profaner Leitungsgewalt 1n und N- wird das Alimentationsrecht durchgearbeitet, 1m Kap werden die Dienst-über der Kirche berechtigt wurde, und diese daher unbedenklich g -genüber den einzelnen Dienstgebern wahrnehmen kann  C6 Der pflichten ZU. Thema gemacht Kap beschäftigt sich mıiıt dem Rechtsschutz
1mM Rahmen kirchenamtlicher Diıenstverhältnisse un! 1 etzten Kap wird

ommentar.
Respekt VOT dem Bemühen des Vf£s verbietet einen dI1SEIMNESSENEN ann der Abgleich mıiıt dem bestehenden kirchlichen Dienstrecht 380

INEN, das sich nahezu vollständig des staatlich-rechtlichen Arbeitsvertrags-
Oswald, Robert: Streikrecht 1Im kirchlichen Dıenst un! iın anderen karitativen

Systems mit den Besonderheiten des Drıitten Weges) bedient, 1n Bayern auft
diese Besonderheit geht die Arbeit immer wieder e1ın uch durch eigene NOoT-Einrichtungen. Frankfurt eier Lang 2005 VIUIL, 265 (Adnotatio- InNnen („Arbeitsvertragsrecht der bayerischen ‚Erz-]Diözesen“).

11eS 1n 1US CanON1Cum, 35), pbD 51,50 ISBN 3—-631-54009—4 Alles 1ın allem 1ne spannende un herausfordernde Arbeit, dieuch dieser Arbeit mangelt nıicht Aktualität. Soeben ordert egründe verlangt, das Handeln VOoO  . Lalen 1m Namen der Kircheder Marburger Bund, die Interessenvertretung der Tzte, einen 'arıf-
ag mıiıt den kirchlichen Krankenhäusern un TO. mıiıt Streik.

das ist die (Quintessenz sSe1INes Kirchenamtsbegriffs VO kirchlichen
Recht her konzipieren und dann TST nach dem geeigneten Be-kıne Jurıstische Diss. der Unıv. Potsdam, die 1n die Reihe der schäftigungs-Modus suchen. Auf der Basıs eliner klaren Unter-Adnotationes 1n 1U CanonN1ıcum aufgenommen worden se1ın Ur  e,weil sS1e sıch miıt dem Problemfeld Mitbestimmung befasst, das auft scheidung VOoO Kirchenamt und Dienstverhältnis ersteres ist 1ne
rein kirchenrechtliche Wirklichkeit, letzteres hat 1ne uch staatlich-der Grenze zwischen staatlichem un kirchlichem Recht liegt, S rechtlich relevante Dimension zieht der Vf{. 1ıne dem Kirchenbeam:-Nn  u 1n die Sıtuation: Frage der Untersuchung ist, ob die Sonderstel-

lung der Kirchen 1mM Arbeitsrecht auigrun VO.  u Art 137/ L11 der Wei-
ten nähere Ausgestaltung des Diıenstverhältnisses VOT. Und diese g1btbisher nicht Sein Modell hat Licht- und Schattenseiten. kıneINaTreTr Reichsverfassung e1N Streikverbot 1mM Kirchendienst begrün- Lichtseite ware, dass INa  b zwischen eiNner Pfarrsekretärin un einemden kann Pastoralreferenten 1ne strukturelle Grenze ziehen könnte, die 1mIm Kap stellt der Vf. das Streikrecht als Bestandteil des Koalitionsrech- Recht der kirchlichen Arbeitsverhältnisse bisher nicht gibt. Die Ab-tes AUS Art Abs dar, WI1e durch das Tarifvertragssystem ausgestaltetist. Dabei zeigt bereits die inneren Schranken des Streikrechtes auf, die sich stufung der Loyalitätsanforderungen nach Art der Grundordnung

Adus möglichen Kollisionen mıiıt anderen Verfassungsgütern ergeben können.
des kirchlichen Dıenstes ıst jedenfalls kriteriologisch uneindeutig.

Das Kap beschäftigt sich mıit den TeNzZen des Streikrechtes 1n weltlichen kıne Schattenseite der Verwirklichung selnes Ansatzes ware C: dass
karitativen Ekinrichtungen, Iso ın Einrichtungen der Krankenversorgung. das Mitbestimmungsrecht des kirchlichen Dienstes vgl die beiden
Hier kommt das Recht auf Leben un:! körperliche Unversehrtheit ach Art. anderen besprochenen Arbeiten) nicht anwendbar ware, sondern
Abs 1n Spiel un das ın Art. verbürgte Sozialstaatsprinzip. ach der Laien-Amtsträger allein der ireien Fürsorge se1INes Dienstherrndiesen Vor-Informationen kommt der V{. 1m Kap ann AA Kirchendienst anheimgegeben ware
un! nenn(t, nachdem das Selbstbestimmungsrecht der Kirchen ausgelotet Eın pPadr kritische Bemerkungen diesem ertreulich innovativenhat, die möglichen rechtlichen Grundlagen eines Streikverbots für die katho- un orıginellen Werk Mıt der Frage der Leitungsgewalt 274lische Kirche zieht dazu Art Abs der Grundordnung des kirchlichen
Dienstes heran. Be1 der Überprüfung der vorgebrachten Argumente für e1N

(1 verschließt Lalen Kirchenämter, die mıt Weihe- der Leıtungs-
Streikverbot kommt dem Ergebnis, ass keines VoOnNn ihnen trägt, uch nicht gewalt verbunden sind geht etwas einfach ET nımmt die Aus-
das Bestehen des Dritten eges, dem die materielle Parıtät fehle, da (in der legung VO  w} Cal 129 und 274, w1e die Münchner Schule sS1e prakti-katholischen Kirche) e1nNn Letztentscheidungsrecht des Bischofs vorsieht. ziert, hne Zögern und lässt die angebliche Unmöglichkeit, Lalıen

Oswalds Untersuchung ıst klar stukturiert, sprachlich eindeutig, Amter mıiıt Leıtungsgewalt übertragen, unverbunden neben der
Tatsache des Laıen-Richters stehen. Dass Thomas Amann 1n sel1nerın Gedankenführung und Beleg überprüfbar und 1n seinem Ergebnisnicht interessengeleitet. S bleibt, seınen weiterdenkend, Diss. vorgehen musste, nicht seinem Doktorvater 1Ns Angesicht

testzustellen, dass sich der Streik 1m Kirchendienst 1Ur adurch ab- widersprechen, ist klar. Aber Bethke hätte weılı und wel I1N-
wenden lässt, dass die Kirche ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbei- menzählen un teststellen dürfen, dass Cal 129 ebensowenig WI1e
tern Arbeitsbedingungen und Mitspracherechte bietet, die über- Gall 274 eın theologisches Grundprinzip ist, sondern iıne diszi-
[lüssig machen, einer Gewerkschaft beizutreten, die die Kirche(n) plinäre Regel Die Kirche verleiht Amter mıt Leitungsgewalt (S6:

weihte, ber nicht LUr Geweihte 1n Can 129 steht uch keinedurch Streik ZU Abschluss VO.  - Tarıfverträgen zwıngen könnte. Das
könnte 1n der gegenwärtigen Arbeitsmarktsituation leicht übersehen exkludierende Formel sondern 1m Bedartfsfalle uch Lalen,
werden, darf ber nicht dazu TenN, dass die Kirchen sich ı1n falscher beim Richteramt. Litwas deutlicher hätte ich INır die dem V{. urch-
Sicherheit wlegen. aus bewusste Unterscheidung gewünscht zwischen dem, Was

„geistliches Amt“ nenn und womiıt e1Nn Haupt-Gegenstand der öku-
Bethke, üUrgen: Das kirchenamtliche Dienstverhältnis VO:  - Laıen. Die recht- menischen Diskussion gemeınt ıst, nämlich die 1n apostolischer Suk-liche Stellung des Lalen 1n der Katholischen Kirche bei berufsmäßiger Aus- Zess1i0N weitergegebene Vollmacht:, und dem Kirchenamt officiumübung VO  - Kirchenämtern mıt besonderer Berücksichtigung der Rechtslage ecclesiasticum). Der Begri{ff „geistliches Amt“ ist IMır uneindeutig1n den bayerischen (Erz)-Diözesen. Frankfurt eier Lang 2005 verwendet. Interessant, dass uch dieser V+I. den VO. Maier zıt1ertenXXXVI, 318 (Bamberger Theologische Studien, 32), pb J6,20 ISBN Satz Georg Mays entdeckt hat und ihn (in eiINerTr Fußnaote ZUR Zusam-3—-631-54909—1 menfassung) referiert. Wie bei Maıiler ware uch hier wünschen g —-Bel der Positionsbestimmung VO.  — Laıen-Mitarbeitern 1m pastora- 108 dass das Stichwort „rTepraesentatıio Christi Gapıtis““ ernster g -len Dienst ist oft die Frage aufgeworfen worden, ob ihr Verhältnis ZUT ommMmMen und ausgearbeitet worden WAare: Hier liegt nämlich 1neKirche sich als Kirchenamt beschreiben lasse, als kraft göttlicher der Grenze innerhalb der Leitungsgewalt, die über die Übertragbarkeitkirchlicher Anordnung auf Dauer eingerichteter Dienst einem Laıen entscheidet.geistlichen Zweck (vgl Can 145 CIC) Konsequenzen für die recht-10 Posıtion solcher Lalen 1m Kirchendienst sind daraus ber nichtabgeleitet worden. Bethke verlangt IU. das Pferd nicht beim Abschließend darf testgestellt werden, dass das kirchliche Dienst-
Schwanz auifzuzäumen. Man solle nicht Lalen mıt einem privatrecht- und Arbeitsrecht, das sich 1n selner Genese fest 1n der Hand VO.

Ziviljuristen befand, nunmehr verstärkt das Interesse der Kanonistenlichen Arbeitsvertrag anstellen un dann beiläufig nach ihrer kir-
chenrechtlichen Position agen, sondern beim Kirchenrecht anfan- findet. Das ist sehr egrüßen, weil 1n der JTat die Kirche und
en Und eshalb hrt Bethke den Leser 1n ıne unbekannte und ihren Dienst geht un nicht 1Ur dessen Position 1m Staat
ZU eil uch fiktive) Welt die Welt der Kirchenämter für Lalen. Münster Klaus Lüdicke
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den Gerechtigkeitstheorien VO  5 John Rawls un Michael Walzer, die jeweilsSozialethik miıt säkularen Mitteln das Problem des Zusammenhangs VO  3 Hilfspflichten
Fisch, Andreas: Menschen in aufenthaltsrechtlicher MNegalıität. Reformvor-

un Zugehörigkeit ZUTL Gesellschaft artikulieren.
Um den klassischen Dreischritt VO  - en, Urteilen und Handeln VeOeI-

schläge un! Folgenabwägungen AUS sozialethischer Perspektive. Berlin: vollständigen, widmet sich 1 Teil se1INeESs Buches praktischen Reformvor-
MR 2007 3061 Schriften des Instituts TÜr Christliche Sozlalwissenschaft- schlägen für eine Gesetzgebung, die nach dem derzeitigen Stand der ınge 1n
ten der Westfälischen Wilhelms-Universitä unster, 56), kt 29,90 ISBN Deutschland noch sehr restriktiv ist. „Allgemeine Aussagen auf hohem Ab-
78—-3—-8325383-0122-—9 straktionsniveau Sind ın der ege. leicht zustimmungsfiähig, doch ist e1n
Fisch hat mit selner Munsteraner I)ıss. 1ne eindringliche Studie weıter Weg, sich persönlich un institutionell 1n gesellschaftliche Konflikte
einem 1n der christlichen Sozilalethik bisher wen1g beachteten mıiıt widerstreitenden partikularen Interessen hineinzubegeben, Gunsten

e1INeT spürbaren Verbesserung der Lebenssituationen ‚Statusloser‘ streıten.“Thema vorgelegt. Es gilt als randständig w1e die Menschen, die au ßer-
293) plädiert TÜr eine menschenwürdigere Praxıs nicht allein AdUS idealisti-halb des sicheren Status aufenthaltsrechtlicher Legalität unter

außerst prekären Bedingungen en S1ie ZU Studienobjekt schen Beweggründen, sondern AF uch auft der Basıs e1INeT sorgfältigen Fol-
genabwägung 1mM Vergleich zwischen den derzeiıt geltenden Regeln un!: denmachen, könnte ebenfalls als problematisch angesehen werden, erwartenden Konsequenzen e1INeT Gesetzesreform. Wenn sich der gesellschaft-fern die ‚Statuslosen‘ einfach LU als eiINn sozlalwissenschaftliches 16 un ökonomische Nutzen einer stärker menschenrechtlichen Stan-

Kuriıosum vorgeführt würden. och die hier besprechende Nitier- dards oriıentierten Politik zeıgen ließe, warTe politisch eichter eine Mehrheit für
die anzustrebenden Reformen gewinnen.suchung ist mıt Engagement un! Empathie geschrieben. Der UTOT

verbirgt keiner Stelle se1ne Parteinahme TÜr die Menschen 1n Jle- Insgesamt liest sich das uch als e1N mutiges ädoyer für 1ıne
galität. Dennoch gelingt ihm, einen kühlen Kopf bewahren und Neugestaltung des Umgangs mıiıt Menschen 1n autfenthaltsrechtlicher
der Komplexität des Themas 1n wissenschaftlicher Hinsicht gerecht Illegalität, die 1n ihrer extremen Verletzlichkeit Schutz un: Anerken-

werden. NUuNng verdienen. Dabei geht keineswegs 1ne Idealisierung der
Die Studie steht TÜr ıne theologisch-ethische Studie erwäh- Ausgegrenzten der des heroischen kntretens für ‚Statuslose‘, SU11-

nenswert 1M Kontext e1INeTr cehr entschiedenen kirc  ıchen dern die Wahrnehmung VO  _ Lebenslagen den Rändern der (=@-
PraxIı1ıs zugunsten der Menschenwürde VO  - illegalen Einwanderern. sellschafit, denen sich uch et{was über die Mitte uUunNnNsSsSeTeEeS gesell-Das Vorwort des Berliner Kardinals Sterzinsky unterstreicht deshalb SCHNa  ıchen Selbstverstäindnisses lässt Dem UTtOT ist
völlig recht die Bedeutung migrationspolitischer Stellungnahmen me1lınes Erachtens gelungen, den Spagat zwischen theoretischer Ver-
der Kirchen für das christliche Selbstverständnis und die zivilgesell- gewisserung un unmittelbar praxisrelevanten Überlegungenschaftliche Verantwortung. Dıie gründlich dokumentierte un: uch
für Kenner der Materıe informative Arbeit rekonstrulert die Trieb-

hen In diesem Spannungsfeld kann nicht ausbleiben, dass I1a  b Je
nach Erkenntnisinteresse die Kap des Theorieteils als eklektisch

kräfte e1INer olchen Praxıs und TOöffnet Perspektiven für ringen: der die praktischen Kap als pragmatisch empfindet, ESs gehörtÖösende politische und rechtliche Fragen. Dabei wurden aktuellste ber Z GE Protfil eiINerT den Kontakt Z.UTLC Praxıs nicht scheuenden christ-
Entwicklungen berücksichtigt, die bis 1n den Herbst des Jahres 2006 lichen Sozlalethik, sich mıiıt begründeten Optionen eXponlerenreichen. und damıit elbstverständlich uch angreifbar machen. Den 1n Kır-

TOTZ des Materialreichtums zeichnet sich das Buch durch 1ne che, Politik, Recht und Gesellschaft 1m Umgang mıiıt illegaler Zuwan-
gute Lesbarkeit dUs, die durch 1ne wransparente Gliederung und derung Kngaglerten erwelst miı1ıt Se1INeEeT perspektivenreichen Nter-
UrCcC regelmäßige Zusammenfassungen des erreichten Kenntn1s- suchung eınen großen Dienst, weil Argumente für Jjene Uptionenstandes unterstutzt wird bereitstellt, die ‚WäarTr den Betroffenen evident erscheinen mÖögen, die

Teil iıst auf knapp einer dichten Beschreibung der konkreten 1-6- ber mıiıt erheblichem Gegenwind rechnen mussen. Deshalb ist die
benslage VO  - Menschen 1n aufenthaltsrechtlicher [llegalität gewidmet. Metho- Folgenkalkulation bei der Begründung des Reformbedartfs VO. beson-
disch reflektiert un! anschaulich werden die wichtigsten Problemfelder auft- derem Wert Das uch ist mıiıt Nachdruck wel Gruppen VO  - Leser1ın-gefächert, insbesondere der erschwerte Zugang Wohnraum, Arbeit un 116  - und Lesern empfehlen, die 1n der Regel wen1g miteinander 1Nsterieller Versorgung, Rechtsbeistand, Gesundheitsversorgung, eigener Familie Gespräch kommen: den Engaglerten ‚VOL1 die Anregungen, Ntier-und Bildung. amıt sSind zugleich die sozialethisch relevanten Herausforde-
T}  29l genannt, die sich dQus eiNer menschenrechtlichen Sicht ergeben Außer- stutzung und Ermutigung für ihre Arbeit finden werden, un den
dem erfolgt eine Einordnung 1n die größeren Zusammenhänge der Migrations- Theoretikern, die relevanten Fallbeispielen Aufschluss über die
un Asylpolitik, hne jedoch die klare Fokussierung auf den gewählten The- interdisziplinären Strukturen sozlalethischer Urteilsbildung gew1n-
menschwerpunkt VEISCSSECN., Diıe differenzierten un sozlalwissenschaftlich LeI möchten. Sollte darüber hinaus e1Nn Gespräch zwischen diesen
gut abgesicherten Analysen bilden eine solide Grundlage für den welıteren beiden Gruppen 1n Gang kommen, ware dies nicht das geringste Ver-
Gang der Untersuchung. dienst e1INeT lesenswerten Diss., die Schluss mıiıt eiNer bedenkens-Teil bildet mıit seinen fast 200 das Herzstück der Arbeit, die sich dem
schwierigen Geschäft der Begründung moralischer Urteile stellt. Warum be- werten Liste VO  w Forschungsdesideraten über sich hinaus welst.

Louvain-la-Neuve Walter escsSte. überhaupt eine sittliche Verpflichtung, für ‚Statuslose‘ Parteı ergrei-
fen? Diıie Tage iıst deshalb nicht banal, weil S1Pe 17 Alltag 1n der Regel damit
beantwortet wird, ass uch liberale un weltoffene Gesellschaften schließlich
nicht das Elend der 5A1l ZEN Welt können un! bei allem Mitgefühl a1156- Josef Höffner (1906-1987), Sozlallehre un! Sozlalpolitik, „„der personale Fak-
sichts der unbestreitbaren Notlage VO  - [Illegalen den Strategien einer ab- LOT hg Karl Gabriel Hermann Josef Große Kracht.-—Paderborn:
schreckenden inwanderungspolitik festhalten wollen. vertritt die ese, Schöningh 2006 254 S kt 29,90 EurTOoO ISBN 3—-506—-72954—3
ass dus sozlalethischer ICeindeutige Verpilichtungen gegenüber Status- Der der ZU. 10  > Geburtstag des früheren Prof. für Christliche
losen‘ g1bt, die sich argumentatıv plausibel machen lassen. E diesem Zweck Sozialwissenschaften ın unster erschienen ıst, esteht AUS wel @1
zieht alle egister ethischer Potentiale, die 1mM christlichen Kontext geltend len Der erstie eil enthält Beiträge Höffner, der zweıte eil stellt
gemacht werden können: VO:  e biblischen Grundlagen Der systematisch-theo-
logische Entfaltungen („Die Armen als akrament“‘) bis hin AUE Solidaritäts-

einen originalen Wiederabdruck VO.  b Aufsätzen VO 0Se: Höffner
un Menschenrechtsverständnis 1ın kirchlichen Soziallehren und deren Offen- dar. In ihrer Einleitung begründen die beiden Hg., weshalb sS1e beim

Wiederabdruck der Aufsätze ein1ıge Wiederholungen 1n aufNO.heit für sozialphilosophische Ansaätze
I1eN habenDer Rückegriff auf bibelwissenschaftliche Erkenntnisse verdient besondere

Beachtung, da dem UTtOT gelungen ıst, die 1n lexten der kirchlichen Sozilal- Der Beitrag des Hamburger Soziologen anfired Hermanns, der selbst bei
verkündigung oft ZUT Bekräftigung zıt1erten Bibelverse mıiıt exegetischem Sach- Höffner studiler'‘ hat, gibt einen Überblick über die Biographie des
verstand un! hermeneutischem Fingerspitzengefühl 1n ihren geschichtlichen Munsteraner Professors und späteren Bischofs, angefangen VO.  — den Komplika-
Dimensionen nachvollziehbar machen. Kın eispie. sind die Ausführungen tionen sel1nNner Berufung ach Münster, weil ihn der ITierer Bischof nicht Irei-
ZUT Identifikation des Weltenrichters mıiıt den ‚Geringsten‘ unter den Brüder 1mM geben wollte. ET verdeutlicht die gesellschaftliche Breitenwirkung, die Höffner
25 Kap des Matthäusevangeliums 148155 durch seine Verbindungen ABr Politik, ZUT Wirtschaft über se1ine Tätigkeit e1m

Im Anschluss die befreiungstheologisch inspirierten Ausführungen 7A08M Bund katholischer Unternehmer, ZU. entralkomitee un! andere innerkirch-
Option für die Armen un ZUT Rolle der ‚Statuslosen‘ als einer Konkretisierung liche Belange erreichte.
dieser theologischen Kurzformel begibt sich der UftOT 1n die Bereiche sozijal- Der Bielefelder Soziologe FrTanz Xaver Kaufmann widmet sich ann der
philosophischen Argumentierens, das über das über den Verpflichtungsgrad zialpolitischen Konzeption Höffners. ET STTEIC. heraus, ass Höffner durchaus
VO.  - Gemeinwohl und Solidaritätsprinzip un! durch die Kezeption des Men- damals moderne Ansätze e1iNes Verständnisses VOIl Sozlalpolitik als Gesell-
schenrechtsgedankens 1ın den Stellungnahmen christlicher Sozialverkündi- schaftspolitik verfolgte. Be1l Höffner lassen sich ber uch Momente eines eher
gUunNg präsent ist. Dabei wird das Konzept einer identifikatorischen Solida- traditionellen Gesellschaftsverständnisses finden, WeNnNn die Familie als In-
TIla herausgearbeitet 227 FE:3J: die als freiwillige Option 1n Aneignung der be- stitution sozlaler Sicherung stark betonte un eın eher harmonistisches Gesell-
rechtigten Anliegen anderer gewählt wird Dass solche advokatorischen Dıis- schaftsbild vertrat, das gesellschaftliche Konflikte vernachlässigte.kurse nicht allein dus religiöser Motivation Z PraxIıs drängen, zeigt 1n Ausgangspunkt des Beitrages des Münchener Moraltheologen Konrad Hil-
Auseinandersetzung mıiıt wel prominenten sozialphilosophischen Ansätzen: pert ist die Habil.schrift VOIl 0Se: Höffner, die während des Zweıten Weltkrie-
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SCS sıch bezeichnenderweise e1InNnem historischen Beispiel des christlichen Kan-
satzes für die Menschenwürde un Menschenrechte widmete, nämlich der

ökologischen, ökonomischen un: sozlalen Prozessen gefordert. Im Ergebnispräsentier! die intergenerationelle Gerechtigkeit als „die umfassende Formspanischen Spätscholastik. Diese trat für die Rechte der Indios und deren der Gerechtigkeit“ 162), 1n die „alle Forderungen sozlaler Gerechtigkeit auf-Versklavung 1MmM Kontext der spanischen Eroberungen ıtte!l- und Süudamerikas Bl  20 und och einma| hinsichtlich ihrer zeitlichen, hinsichtliche1n. Höffners Verdienst ist C: diese Tradition der spanischen Spätscholastik, ihrer synchronen und diachronen Relationen auszulegen SIN  a“auft die uch das moderne Völkerrecht zurückgeht, erschlossen haben Ob-
ohl Höffner ın Se1INeT Habil.schrift 1nNne entrale menschenrechtliche Thema- ıe 1m VErITSANSECNEN Jahr der Uniıv. üunchen erfolgreic als
tik behandelt, gebraucht diesen Ausdruck selbst eher selten, weil 1n der kir- Dissertation eingereichte Studie bewegt sich 1m Rahmen der dort g —-chenoffiziellen Sozialverkündigung bis Johannes AAA Pacem 1n terrTIS 1963 pflegten Strukturenethik. Be1l diesem sozialethischen Ansatz eschäf-die Menschenrechtsidee nicht offiziell anerkannt tıgt 180578  > sich 9539088 den Strukturformen der Normen, Instıtutionen undDer Jjetzıge Munsteraner Direktor des Instituts TÜr Christliche Sozlalwissen- sozlalen Systemen“ 136) und dies 1n der Tradition der katho-chaften un: dritter Nachfolger Höffners auf dem Lehrstuhl arl Gabriel erläu- lischen Soziallehre un damit auf der Grundlage eINeT Prinzipilenleh-tert dann, ass Höffner mıt empirischen pastoral- wWwW1e kirchensoziologischenUntersuchungen e1nNn Vorreiter WAäl. Binnenkirchlich wurde die Soziologie krTi- I' zugleic bDer mıt dem Anspruch, der modernen „Selbstauslegung
tisch betrachtet. Die VO:  w Höffner angestoßenen empirischen Untersuchungen des Menschen als vernunftbegleitetes, autonomes Subjek C6 437)
betrafen die Pfarrebene un: bezogen die größeren kirchlichen Zusammen- genügen. In Auslegung eiInNes entsprechend subjektivitätstheoretisch
hänge DAC mıt e1n. Es ıst e1Nn bis heute bestehendes Desiderat, ass bisher gedeuteten Personenprinzips werden als Urientierung der Gerech-
keine Instıtution 1n der deutschen katholischen Kirche gibt, die systematisch tigkeit die Grundstrukturen der Gesellschaft entworfen, die W1e-pastoralsoziologische Untersuchungen durchführt. derum 1ın Strukturprinzipien, w1e denen der Solidarität und Sub-Der Osnabrücker Professor für Christliche Sozialwissenschaften anired
Spieker zeigt 1n dem abschließenden Beitrag des e11s den systematischen

sidiarität, akzentuijert und konkretisiert werden. uch WeNnNn einen
gegenteiligen Eindruck erweckt, diese Strukturenethik ıst nicht dieGrundansatz Höffners, für den das christlichen Menschenbild miıt einigen kon- Soziale sondern e1in 1n diesem theologischen Kontext betriebenerStanten, 1n der atur des Menschen verankerten ügen eiINe zentrale Rolle

spielt. ET unterstreicht, ass TÜr Höffner die Weltverantwortung der Christen Ansatz. S50 erweıtert nicht die Soziale sondern ben diesen
unverzichtbarer Bestandteil des Glaubens un der Evangelisierung 1ıst. nsatz Cie Dimension der eıt un beschäftigt S1e mıt Generatio-

Im zweıten Teil des Buches sind insgesamt 152 Beiträge VO.  - Höffner ZUTLTC Pro- e  D als eiINer relevanten Grundstruktur der Gesells  aft; das 1n die-
blematik des Sozlalstaates un! der Wirtschaftsordnung abgedruckt. Diese 5C- SEeIN Ansatz vertretene Gerechtigkeitskonzept hebht 1n seinemhen häufig auft Referate Höffners 7 B bei Jahrestagungen des Bundes Katho- fassenderen Konzept der intergenerationellen Gerechtigkeit auf. Da-lischer nternehmer zurück. ESs wird 1n diesen eiträgen deutlich, ass Öft-
1161 einen umfassenden Versorgungsstaat eingestellt Wi weil dieser die

bei scheint ihm die krweiterung der Strukturenethik bei „d1a:
Freiheit der Menschen beschränkt, die kigenverantwortung mindert, die Eıgen-

chronen Generationenrelationen“, Iso bei Relationen zwıischen
ungleichzeitig existierenden Generationen, INnnOvatıv Se1IN. Alleinıtlatıve hemmt und Entfiremdung un Bürokratisierung Öördert. Jüngere Eint-

wicklungen 1n der S0ozlalpolitik bzw. der sozilalpolitischen Debatte gehen 1n die anderen Generationenrelationen können ffenbar, weil synchron,
VO.  - Höffner vorgeschlagene Richtung, z B einNne verstärkte Vermögensbildung VOoO  > der Strukturenethik mıiıt ihrem bestehenden Instrumentatrium
1n Arbeitnehmerhand w1e Elemente der prıvaten Altersvorsorge. Eis ist bemer- bearbeitet werden.
kenswerrt, ass Höffner für se1INe Argumentation N auf Statistiken zurück- Auf die krweiterung der Strukturenethik hin hat Se1INeE Studiegreift un:! Zusammenhänge mıiıt aten belegen versucht. Ebenso ktuell ISE, stımmıi1g angelegt. Jedoch hat S1e diesem Ansatz „ausgeliefert“,WI1e Höffner bereits 1n se1lNner Zeıit als Wissenschaftler bis 1962 Fragen der amı- W! sSe1ın Konzept der iıntergenerationellen Gerechtigkeit mıiıtlienpolitik und Geburtenentwicklung hellsichtig angesprochen hat. der Strukturenethik steht der Seine Konzeptualisierung derDiese fünf Beiträge geben einen Überblick über zentrale intergenerationellen Gerechtigkeit SEeiI7 deren Plausibilität OTaus,Inhalte des wl1lssenschaftlichen Werks VO.  w} Josef Hötffner. Siıe zeigen hne selbst deren Plausibilisierung beizutragen. Dass das Gerech-einen Wiıssenschaftler auf der Höhe Se1INeTr Zeıt, der z. BK se1ıne MÖg-lichkeiten mıiıt dem Promotionsrecht der Rechts- un Staatswis- tigkeitskonzept der Strukturenethik zeitlich erweıtert werden kann,

ist jedenfalls kein Argument ihren Gunsten, sofern erfolgreicsenschaftlichen Fakultät Frauen auf die Hochschullehrerlaufbahn
vorzubereiten nutzte, als 1n Se1INeT eigenen Fakultät I11ULI Kleriker PTIO-

nachweisen konnte, dass ben diese Erweıterung bei anderen, yste-
moOovleren durtften.

matisch Sanz unterschiedlichen Ethikentwürfen gleichermaßen mMOg-ich ıst un keinen argumentatıven Vorteil für einen VOo. ihnen
Bochum oachim Wiemeyer darstellt. selne Studie überzeugen kann, hängt Iso ihres

stımmigen Au{fbaus, ihrer grün  ıchen Argumentation un sorgfälti-
Veith, Werner: Intergenerationelle Gerechtigkeit. Eın Beıltrag ZUTC sozialethi- SCcH Theorierezeptionen 1n den ersten beiden Kap.n letztlich davon

matik, 25), kt 20,00 ISBEN i M | /-—-U0  01
schen Theoriebildung, uttgar Kohlhammer 2006 203 Forum Syste- ab, ob ihre Leser VO. dem Z  —— Grundlage SENOMMENE: sozialethi-

schen nNnsatz überzeugt sSind.
„Generationengerechtigkeit“ ıst 1n Mode ökologische, Dem eigenen Anspruch nach bietet Strukturenethik die klassische

sozlal- der Mnanzpolitische Fragen geht, politische Parte:en und Prinzıplenlehre der katholischen Soziallehre SallzZ auftf der „Höhe
Verbände plädieren für mehr Gerechtigkeit „zwischen‘“ den Genera- der DE Vielleicht ist diesem Approach die Lässigkeit geschuldet,
tionen. Der Mode entspricht allerdings keine programmatische Klar- mıt der die strukturenethischen Prinzipien 1m Schnelldurchlauf
heit. Diesem Defizit sucht Werner Veith mıiıt Se1INeT Studie begeg- ÜE die Philosophie- und Theologiegeschichte VOILl Aristoteles
111en und der „Generationengerechtigkeit“ zumindest 1n der Sozlal- über Thomas bis 1n die Gegenwart und zurück vorstellt, hne die Dif-
ethik ZUTLC „Konzeptionellen und inhaltlichen Schärfe“ FE} verhel- ferenzen der angesprochenen Begriffe und Konzepte edenken
ten. Die VO  w} Aristoteles begonnene Unterscheidung verschiedener 762

ach einem kurzen begriffsgeschichtlichen Rückblick stellt 1m erstien rechtigkeiten wird beispielsweise als altbewährt un zugleic ze1itge-mäß geführt, dass die klassische Ir1as der Gerechtigkeiten die Kon-Kap TEL typische Generationenkonzepte, nämlich das genealogisch-familien-sozlologische, das historisch-soziologische un das pädagogische Konzept VO.  — kretisierung der Generationengerechtigkeit anleitet. Die 1ın den ersten
/ZiwarT können diese N1C. 1n einem Konzept zusammengefasst werden. Ihnen beiden Kap.n gepflegte orgfalt hat der Rez jedenfalls gegenüber denzufolge besitzen oderne Gesellschaften ber mıt Generationen eine gesell- 1mMm dritten Kap referierten Theorien vermısst.schaftlich dominante Strukturform partikulärer zeitlich-sozialer Gleich- un
Ungleichzeitigkeit, die sowohl 1n ihren jeweiligen Identitäten, als uch ın ihren

Über die Strukturenethik hinaus sSind die Grundgedanken dus
den ersten Kap.n relevant, dass erstens (Generationen iıne Grund-Relationen untereinander begriffen werden mussen. Im zweıten Kap referiert

TEl unterschiedliche, gleichermaßen promiınente Ethiken der intergenera- struktur gesellschaftlicher Verhältnisse und deshalb notwendiger 8
tionellen Gerechtigkeit, nämlich Jonas’ „Das Prinzip Verantwortung‘“‘, Birnba- genstand der Sozialethik sind un dass zweıtens die zeitliche Aus-
chers „Verantwortung für zukünftige Generationen“ un awls „Gerechtigkeit dehnung normatıver Verbindlichkeiten den Weg hin eiNner Theorie
als Falrness“ und SUC. nachzuweisen, ass die Verantwortung gegenüber der intergenerationellen Gerechtigkeit ebnet Beide Gedanken ent-
zukünftigen Generationen ın diesen Ethiken unterschiedlicher Bauarbeit e1N- wickelt 1n Kezeption sozialwissenschaftlicher bzw. philosophisch-gefügt werden kann, ass Iso unterschiedliche Gerechtigkeitstheorien zeitlich ethischer Großtheorien und eistet damit für die katholische Sozlal-Fragen der Zukunftsverantwortung erweıtert werden können. Dıe rgeb- ethik Pıonierarbeit. Durch die Auswahl der Referenztheorien SOWI1enNn]ısse Sse1INeT beiden ersten Kap SUC. 1mM dritten Kap 1ın e1Nn sozlalethisches
Konzept der intergenerationellen Gerechtigkeit integrieren. Dazu erweıtert

deren Auswertung macht seiınen Vorschlag argumentatıv stark
und damit uch für all diejenigen anregend, die ihm w1e der Reze1Nn auf dem Personalitätsprinzip gründendes Konzept der sozlalen Gerech- nicht folgen mOögen.tigkeit die Dimension der „zeitlichen Gerechtigkeit“ un welılst als deren

„diachrone Grundnorm“ dUusS, jegliche Zeitpräferenzen negleren. Zur Kon- Der Begriif ‚Generation‘ bezeichnet für 1ıne dominante Struk-
kretion der ausgewelteten Gerechtigkeit ergaänzt die klassischen Sozialprin- turform auch moderner Gesellschaften: Menschen werden als Ange-zıpien das Prinzip der Nachhaltigkeit. nNier dessen Maßgabe ist die dauer- hörige VO  e} Generationen vergesellschaftet, wW1e sich ihre gesell-hafte Sicherung der mweltfunktionen SOW1e eiNe komplexe Vernetzung VO  o schaftlichen Zusammenhänge über Generationen und deren Relatio-
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116  . fortschreiben. Zu diesem Ergebnis kommt durch RKezeption pflichteten Akteure S1iNnd. Sofern »ILUIL« existierende Menschen als
sozialwissenschafttlicher und pädagogischer Generationenkonzepte, Jräger VO  - unbedingten Rechten und Pflichten angesprochen werden
WI1e {wa das des Soziologen Karl Mannheimer. ıe kritische Gegen- können, ist dann uch unter Maßgabe deren Universalisierung die
probe stellt sich allerdings nicht, ob diesen Konzepten uch gesell- absolute Negatıon VOoO  w Zeitpräferenzen theoretisch haltbar? Zumi1in-
schaftliche Realitäten miıt den jeweils behaupteten Relevanzen ent- dest 1 politischen Gebrauch des onzepts der Generationengerech-
sprechen, ob Iso die Gegenwartsgesellschaften tatsächlich VO. [S8- igkeit werden 1n Fragen der Alterssicherung SCIHLAUSO W1e 1n Fragen
neratıonen ermaßen geprägt werden, w1e die reziplerten Theorien VO  - Erziehung und Bildung Zeitpräferenzen nicht neglert, sondern
behaupten. In selinen Ausführungen D: pädagogischen (‚eneratıo- {wa 1n der Konstruktion VO.  - Generationenverträgen normatıv g —-
nenkonzept LL1USS zumindest konstatieren, dass dıe 1n Erziehung NUuLz
bzw. 1 Kulturtransfer einander gegenüberstehenden (Generationen Diese und vermutlich weltere Fragen wirftft V.s Studie auf un
zunehmend Relevanz verlieren. Auch für die beiden anderen (Se: eistet In der theologischen Sozialethik selbst für diejenigen einen
nerationenkonzepten vermutet der Rez ahnlıche Trends, dass ih: wichtigen Dienst, die den nNnsatz eINeT Strukturenethik nicht teilen.
die starke Annahme des Autors nicht überzeugen kann Zweiftels- S1e zwingt ZUTLT konzeptuellen Klärung un unterbindet den nalıven
hne „haben“ uch moderne Gesellschaften ihre Generationen. Ver- Gebrauch der „Generationengerechtigkeit“. Zweiftfelsohne gehört die
mutlich Sind sS1e ber für die politische Ordnung un: Reproduktion Studie ZU. Besten, Wäas die katholische Sozialethik diesem modi-
dieser Gesellschaften weıt wen1ger relevant, als unterstellt. Eine schen Thema gegenwärtig bieten hat

der Generationengerechtigkeit sollte soziologische Übertrei- Tankfifur Maın Matthias Möhring-Hessebungen vermeiden un!: 1n der Folge das Konzept der Generationen-
gerechtigkeit nicht wichtiger nehmen, als Generationen tatsächlich
sind, und Generationengerechtigkeit als e1Nn Z W i notwendiges,
her doch her Konzept entfalten. Praktische Theologie

Den zweıten Grundgedanken gibt den VO.  - ihm referierten Ethi-
ken der intergenerationellen Gerechtigkeit VOL und sieht sich lITre Haslinger, Herbert: Lebensort für alle Gemeinde L1EeUu verstehen. Düsseldorftf:
deren kKezeption bestätigt, dass nämlich die Verantwortung „ZWI1- Patmos 2005 309 B pD 19,90 ISBN 3—491—70392—1

„Gemeinde 800 verstehen“ das ist das Anliegen des Paderbornerschen“ den Generationen als rage der Zukunftsverantwortung kon-
zıplert werden I11U55 ET untersucht, ob metaphysische, utilitaristi- Pastoraltheologen und Religionspädagogen Herbert Haslinger, der 1mM
sche und vertragstheoretische Ethikansätze otz ihrer Differenzen vorliegenden Buch ıne kenntnisreiche, umsichtige und weiterfüh-

rende Differenzierung 1ın die gegenwärtige Diskussion die Farsdie Trage der Zeitlichkeit aufgreifen und dabei Zukunftsverant-
wortung begründen können, und kommst dem Ergebnis, dass s6S1e kunft der (Gemeinden einbringt.

Grundlegend ist für dabei zunächst die Infragestellung eiıner auf sichdies hne INnNnerTe Widersprüche können und dass mögliche Einwände
weniger ihren zukunftsethischen krweliterungen, als viel mehr ihren cselbst bezogenen, 11UI die eigene Existenz kreisenden Gemeinde-Ideologie.
systematischen Grundlagen geschuldet sind Wenn I1all allerdings „Die Gemeinde ist für den Menschen da, nicht der Mensch für die Gemeinde.“

73 Ausgehend VO.  — dieser Feststellung beobachtet 1n e1INer nüchternen Ana-die Näh: den unter dem Stichwort der Generationengerechtigkeit lyse ein1ge gänglıge Idealisierungen der Gemeinde. Beispielsweise stellt diediskutierten Problemen und Verwerfungen sucht, wird V.s Vorent- problematische Übertragung der Gegenüberstellung VO  - uter, lebensförder-scheidung nicht überzeugen können. Intergenerationelle Verpilich- licher Gemeinschaft un unpersönlicher Gesellschaft auf die heimatspen-tungen DZw. Berechtigungen auf der einen und Zukunftsverantwor- en!  e, verlässliche (Gemeinde 1M Gegensatz ZUT unpersönlichen, unüberschau-
Lung auf der anderen Seıte sind Z.Wi nicht ganz unterschiedliche FTa- aren Großinstitiution VOT ugen un! iragt zutreffend, ob die Zuschreibung
SEN, sofern unter diesem Stichwort uch Verpflichtungen g - VO  — Wäarmnen Gemeinschaftsattributen und die damit verbundene „unrealisti-

sche Beanspruchung VO  - Primärgruppenidealen“ (34) die (;emeinde nicht heil-genüber zukünftige Generationen geht Aber sind gleichwohl los überfordere. Miıt der Idealisierung der Gemeinde geht aut eın „Gemein-nicht eintfach identische Fragen. Denn unter diesem Stichwort WeI-
den einerseıts uch Verpflichtungen zwischen zeitgleich existieren- deautismus“ (24) einher, der, VO.  - lauter orge die eigene Ex1istenz getrie-

en, unfähig Z.UTT konstruktiven Würdigung der gesellschaftlichen Signaturenden Generationen besprochen; andererseıts können nicht alle Fragen „Individualisierung“, „Pluralisierung“ un „Differenzierung“ geworden Se1.der Zukunftsverantwortung unter diesem Stichwort, Iso als Fragen Mıt selinen „kritischen Problemanzeigen den real existierenden (semein-
der Generationengerechtigkeit besprochen werden. Fragen der e1ıt den  6 (65) cheint eine regelrechte emontage der landläufig Nnoch) vorhan-
und uch der Zukunft) spielen bei der Generationengerechtigkeit 1M- denen Gemeinden voranzutreiben. och geht wen1ger einNe grundsätz-
INeTr 1ne Rolle, gleichwohl mussen 1n der Konzeptualisierung VO.  - liche Infragestellung als um eine heilsame Selbstkorrektur. aher unterniımmt
intergenerationellen Rechten und Pflichten uch andere generatlo- 1mM Folgenden unter den Überschriften „Auseinandersetzungen“ un! „LI1N-

nerungen” eine differenzierte Darstellung der gegenwärtigen Konflikte un! dernenspezifische Probleme, ;{1wa das der Generationen{olge, bearbeitet historischen Entwicklungen. Die aktuelle Kontroverse zwischen Michaelwerden. Mehr noch Da Gerechtigkeit immer mıt e1t und uch mıiıt
Zukunft) tun hat, wird mıt dieser Dimension das Besondere eiNer

Ebertz un Jürgen Werbick, ob 1ıne „Pastora 1mM größeren Lebensraum“ der
„Verortung des aubens  66 1n der unmittelbaren Nähe vorzuziehen sel, wirdGerechtigkeit »ZzZwischen« den Generationen nicht angesprochen. VOI ebenso praägnant un! differenziert dargestellt w1e die GegenüberstellungSeine starke Behauptung, Generationengerechtigkeit sel als Ergebnis VO  - „Kooperativer Pastoral“ un! „Sozilalpastoral“. Der V{T. macht dabei AUuUSs sel1-

der zeitlichen Ausdehnung A  1€ umfassende Form der Gerechtigkeit“ 1815)  - Vorbehalten gegenüber pragmatisch orıentierten Großgemeindekonzepten
gibt Z,Wi se1lNner intergenerationellen Gerechtigkeit einen keinen Hehl, hebt mıit Nachdruck die diakonische Aufgabe der Gemeinde her-

hohen Stellenwert, tragt ber ohl kaum etwas Z Orientierung VO  - VOL und stellt damit wiederum die gegenwärtige Gemeinderealıität inirage:
Verpflichtungen und Berechtigungen zwischen konkreten (seneratio- „Christliches Leben braucht zwischen der voebene der Gesamtgesellschaft
1e.  b bei un der Mikroebene des privat-persönlichen Beziehungsgeflechts 1ne Sozlal-

form, 1n der sich Menschen eingebettet fühlen können, die ihnen eventuellÜber die Strukturenethik hinaus ält der Rez schließlich uch V.s uch hilft, die Anforderungen dUS den sozlal nahen un fernen Lebenszusam-„diachrone Grundnorm“, dass 1n Fragen der Gerechtigkeit jede eıt- menhängen auf gelingende Weise zusammenzuführen. ber akkurat dafür eTI-präferenz auszuschließen ist, für relevant und diskussionswürdig. welsen sich selbstfixierte Gemeinden, denen die Gemeinde geht‘, 1ın den
Diese Norm scheint dem allgemeinen Universalisierungsprinzip ugen der Menschen als immer weniger brauchbar. S1e sind sehr VO  - der

orge ihr Gemeinde-,Leben‘ 1n eschlag SENOIMIMEN, ass s1e für das Lebenentsprechen: Was für alle gelten soll, I1US55 ‚.hben für alle gelten und
deswegen unabhängig davon, 1n welchen Zeiten S1e kontingenter- der Menschen mıt seinen vielfältigen Erfahrungen un Anforderungen keinen
weise exıistieren. Vor diesem Hintergrund musste seıne Tund- Platz haben.“

Wenn darauthin Formen christlicher Gemeinden VO. Urchristentum bis1910) 8881 jedoch auf das Unıyversum VOIl Fragen eschränken, die unter ZUTLC Gegenwart darstellt, erweıst G1 diese historische ‚UC.  age als produk-Maßgabe der Universalisierung bearbeitet werden onnen Dann t1ver Beitrag ZU Verständnis der heutigen „Pfarrgemeinden“ 117-—-158) ZU-könnte sS1e allerdings LLUTr für eın Ausschnitt der Gerechtigkeit 1n gleich bildet der geschichtliche Rückblick 1ne Basıs, 1n theologischenGeltung seizen der musste ıne Vielzahl VOIl Fragen auUus dem Ka- „Orientierungen“ (159—-19 nach der ekklesiologischen Bedeutung der (20=
NO  } der Generationengerechtigkeit ausschließen, die zumindest 1n meinde als „Kirche Ort“ 159) fragen. Wenn die Kirche der „(Jrt der
den politischen Debatten unter diesem Stichwort bearbeitet werden. Nachfolge Jesu  s 1n dieser Welt un dieser Zeit ist, hat sS1e sich prımär

VO. diakonalen Wirken Jesu pragen lassen: „In der Kirche geht denoch selbst bei einer solchen Beschränkung bleibt die „diachrone Menschen, N1C. die Kirche: geht Menschlichkeit, nicht Kirch-Grundnorm“ zumindest unterkomplex: Gerade WE normatıv
1ın die Zukunft ausgreilft und zukünftig ebende Menschen eLIwas lichkeit In e1INeT Gemeinde, die Kirche se1ın will, geht nicht die (Gemein-

berechtigt bzw. verpflichtet, hat INa  - mıt Menschen tun, die de sondern die Menschen mıiıt Vorrang die Not leidenden un: bedeu-
tungslos gemachten.“I1UT 1m Modus der Potentialität ex1istieren und eshalb keine EIN- Aus dieser Perspektive nımmt schließlich konsequent die „Kennzeich-über existierenden Menschen gleichberechtigten und gleichver- nungen“” 192-—216) un! „Strukturierungen“ 217-248) 1n der gegenwärtigen
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Kirche In den Blick. ıtisch befragt die Kennzeichnung der Christen als gefolgt ist. Seine Arbeiten umfassen Themen der gesamten prakti-„La:en“ un hebht jene durch die Taufe gegebene gemeinsame Berufung ZU. schen Theologie und gehen 5SUßgar darüber hinaus, t{wa 1n den kurzenChristsein hervor, die uch TÜr jene Christen, die e1ine besondere Funktion 1n Artikeln „Theophonie“ und „T’heopoesie“ dies uch das Leıtwortder Kirche haben, fundamental iıst un! bleiht. Das besondere Dıenstamt
det für auf dieser Basıs: „Das amtliche Priestertum hat keinen Selbstwert 1n des Symposions anlässlich sSe1INeT kmeritierung), mıt denen den Bd
sich. Es ist den Menschen des Volkes (sottes zugeordnet, insotfern ın deren abgeschlossen hat Die Liebe leinen poetischen Formen ist cha-
Dienst steht un: deren eil eingesetzt ıst.“ (226 Die VO  - geforderte Kon- rakteristisch für SCH:;, die denn uch 1n diesem ımmer wieder auf-
zentration der Seelsorger auf die konkrete Seelsorge „Seelsorger mMmussen wI1e- tauchen, selen eıgene der em Schöpfungen. erhauptder Seelsorger se1in un sich für die konkrete Seelsorge beanspruchen lassen. bereits Sch.s Stil, der VO  - eiINer jeinsinnigen Sprachbeherrschung,S1e mussen hineingehen 1n die Lebensorte der Menschen, sich den Menschen
aussetzen un dort bei den Menschen bleiben“ führt ihn /ASEE wiederum

ber uch VO.  w} einem einfallsreichen Wortwitz gepragt ıst, für e1INn
ZUTLT Ablehnung pastoraler Großraumkonzepte un!: ZUE entschiedenen Forde-

asthetisches Vergnügen beim Lesen.
Leider fehlen bei den einzelnen Au{fsätzen Angaben ZUE Jeweili-rUu1L6, alle denkbaren Möglichkeiten ZUT Gestaltung des besonderen Dienst-

amites ernsthaft 1n rTwägung ziehen. Leicht gehe An der Betriebsamkeit der SEn Erstveröffentlichung, Was die zeitliche Einordnung miıtunter CI -
pastoralen Planungen“ das Bewusstsein verloren, ass Ial sich mıt der Schaf- schwert: die Pagiınlerung der Originalpublikation ist jedoch ımmer
fung VoOoONn Seelsorgeeinheiten auf der Ebene VO  - Notlösungen bewege: a9:  1€ Ver- mit angegeben. Den Dschluss bildet e1Nn kurzes, persönlich ehalte-antwortung gegenüber den betroffenen Menschen 1n den Gemeinden gebietet 1165 Nachwort mıt einem Abriss der Biıographie Sch.s VO.  - Gotthardjedoch, das Problem der zukünftigen Gestalt der Gemeinde Jenseits der Not- Fermor, (Günter Ruddat un Harald Schroeter-Wittke, die als chülerlösungen weıterhin uch auf der Ebene der umftfassenden un tief greifenden un Freude Sch.s den postum ediert aDen, SOWI1Ee 1ne ausführ-Lösungen bearbeiten.“ 247) Die TUr ZUT Diskussion über die Zugangskrite-riıen ZU besonderen Diıenstamt iıst damit geöffnet und Hen halten. liche, thematisch gegliederte Bibliographie SCH;S. die über 600 Publi-

kationen umfasst und die die Weiterbeschäftigung mıt Sch.s prakti-Mit ihrer realistischen, hellsichtigen Wahrnehmung und ihrer kla- scher Theologie, auf die der Lust macht., vereinfachen.
LeIN Positionierung sind die Reflexionen S, die SC  ießlich unter Der Sammelban iıst Henning Schröers würdiges praktisch-theo-dem Stichwort „Anregungen“ (249—-273) 1n einıge Gedanken den logisches Vermächtnis, WI1e die Hg zutrefifend ennen 247 dasGrundfunktionen der Gemeinde münden, anregend für alle 1n der DB-
meinde Tätigen und für die über Chancen und TeNzen der SO

in und Se1INe Impulse für die praktische Theologie lebendig hält
Münster Tobias Klädenmeinde Reflektierenden. Wenn INnan uch nicht 1n allen Zuspit-

ZULNSEN iolgen INas und beispielsweise iragen kann, ob ihres dia-
konalen Auftrages willen die Verantwortlichen 1n den Gemeinden Theis, oachim: Biblische extie verstehen lernen. 1ne bibeldidaktische Studie
nicht uch eliner nachhaltigen SOorge für den Gemeindeaufbau mıiıt einer empirischen Untersuchung ZU Gleichnis VO barmherzigen
und die Motivation und Begleitung VO  w} engaglerten „Ehrenamt- S5amariter. Stuttgart: Kohlhammer 2005 302 (Praktische Theologie
lichen herausgefordert SIN  d‚ hne damit 1n die Falle der Selbstbezo- heute, 64), 20,00 ISBN: 3—-17—-018078—9

genheit tappen sind seline Reflexionen e1N inspirierender Beitrag Es handelt sich 1ne Habil.schrift bei Gottfried Bıtter (Univ.
Z.ULXI aktuellen Diskussion die theologische Identität eiINeT Kirche Bonn DIie Arbeit hat Teile

„Grundlegung VO.  - Perspektive und Gegenstand“,als „Lebensort für alle“ und eın ermutigender Denkanstoß für alle, die
sich VOoO  - der Botschaft Jesu denken un ın eiNer diakonischen KI1r- I1 ZDurchfüi  rung un Analyse der empirischen Untersuchung“,che handeln geben lassen wollen. 111 „Elementare Bibeldidaktik als Ermöglichungsdidaktik: Auf dem

Münster VWeg eiNer kommunikativen BibelkompetenzSiegfried Kleymann Eiıne Einleitung gibt 1Ne knappe 1n  ung 1n den „bibeldidak-
tischen Forschungsstand“. Berg, Langers Handbuch un BaldermannSchröer, Henning: In der Verantwortung gelebten Glaubens. Praktische Theo- haben Z W Neue Methoden der Jextinterpretation aufgenommenlogie zwischen Wissenschaft und Lebenskunst, hg. Gotthard FermorT, un für die elementarisiert, en ber nicht d  1€ FrageGünter Ruddat / Harald Schroeter-Wittke. Stuttgart Kohlhammer

2003 All, 26838 (Praktische Theologie heute, 39), 39,00 ISBN:
nach konkreten Vorstellungen und Verstehenswegen VO  - Jugend-

3—1 /—-01  7 5K lichen“ edacht 15) Wegenast bleibt Z.Wi bei der Forschung nach
„Gleichursprünglichkeit“ stehen, doch diese Forderung bedarf „elnerDieser bereits se1t Miıtte der YOer geplante versammelt

Aufsätze Henning Schröers, des Februar 2002 siebzigjährig VeI-
Klärung der empirischen Sıtuation heutiger Menschen“ 16)

In Teil I greift Theis ann die rage nach den Methoden welter auf.storbenen Praktischen Theologen der Bonner Evang.-T’heol. Fak Er Mit ihnen bereitet ann ıne empirische Lese-Beobachtung VOT und testethat die Beiträge für diesen Sammelband noch selbst ausgesucht, selne sS1e Für die kmpirie ist besonders die Linguistik geeignet. hne das NeUueVeröffentlichung jedoch nicht mehr erleben können. ESs handelt S1C exegetische Schlagwort VO. „linguistic turn  ba der ‚empirische ende  66 schonAufsätze aQus eliner Zeitspanne VO Jahren, die heute VOTrWIEe- verwenden, untermauert die These, ass se1t den 70er Jahren mıt Hilfe dergend schwer zugänglich sind, darunter uch Arbeiten, die Sch 1n Linguistik un Sprechakttheorie e1N Paradigmenwechsel 1n der historisch-kri-den ahren VOTL seinem Tod verfasst hat und die noch unveröffent- tischen Lkxegese eingeläutet wurde. Klar, enn jeder Leser liest einen Text
1C. sind TST nach Kohärenz un stellt diese Tortlaufend her. Einen 'Text nach Brüchen

Sch hat der Sammlung e1nNn Vorwort unter dem Titel „Rückblick nach orn  99 abzuklopfen un!: entsprechend konstruieren, ıst eın Akt der Meta-Kom-
vorangestellt VII-XTI 1n dem die Abfolge der Belträge kommentiert und die

munikation un daher e1n nachträgliches Geschäft Der noch imMmmer umstrıt-
tene Vorrang der Synchronie VOL der Diachronie beruht auf diesen nachprüf-Intention dieser Struktur vorstellt, die einzelnen exte zugleich ber 1n einen aren Prämissen der Textverarbeitungsstrategie.biographischen Rahmen stellt. Damit wird der Leser nicht 1Ur gut 1n den

sondern uch 1n die thematischen Schwerpunkte VO.  - Sch.s Werk insgesamt
S0 stellt zunächst die inzwischen breit rezıplerten Grundlagen der

und seine praktische Theologie treiben, eingeführt. Die interne) .lie- Sprechakttheorie VF: die Unterscheidung VO  w propositionalen un! illokutio-
aren Akten nach Searle, die „pragmatischen Bedingungen eım JTextverste-derung lehnt sich die „VlerT Handlungs(s)orten“ des VO  w Sch mıit herausgege- hen  C6 mıt der Unterscheidung des Beziehungsaspektes VON der Information,benen Gütersloher Handbuchs der Praktischen Theologie d. „Verkündigung mıit Kon-Text un Textverstehen als Gruppenprozess. Die langsame Kezeptionun! Kommunikation“, „Bildung und Sozlalisation“, „Seelsorge un! Diakonie“ dieser Theoreme 1ın der neutestamentlichen Exegese ab den /Uer Jahren wirdSOWI1e „Leitung un! UOrganisation‘“; Sch. fügt ber noch „KUnNs un Kultur“ alsfünften ihm besonders wichtigen un! ihn uch besonders auszeichnenden
anschließend sehr sorgfältig nachgewiesen.

Handlungsort hinzu. Vorgeschaltet ıst zudem das „Praxisfeld Theorie“ mıiıt Kap L „Die Bedeutung sprach- und kognitionspsychologischer Ansätze
für die Bibelauslegung“ erweıtert die bekannte bibeldidaktische Bedeutungs-fünf Beiträgen /ÄREE Wissenschaftstheorie der (praktischen) Theologie, begin- irage 1n Weise die Kognitionspsychologie (Schaubild auf 53)end mıit dem programmatischen Artikel „Theologia applicata“ VO.  - 1964 DIie- Kap E stellt dann „Bausteine kognitiver Psychologie un!: Textpsycholo-SeT Beitrag schlägt skizzenhaft ıne applikative Theologie nicht als Anwen-dungswissenschaft, sondern als gesamttheologisches Anliegen 1m Spannungs- 66  gie VOT. Textpsychologie ist 1n der JTat e1in Ansatz, sowohl 1n der Psycho-

feld zwischen akademischer Forschung un kirchlicher Verkündigung VOI, die logie als Teilbereich der „Kognitiven Wende“ 1n den /Uer Jahren, die U, „PTO-der Informationsverarbeitung“ beobachtet (54) als uch 1n der Exegese.ın die Praxis vorstoßen ll „mittels einer Theorie der Praxı1s, die 1m Regelkreis ESs geht „Einsichten ın die Regelhaftigkeit VO  - Textverstehen (Textrezep-Von Denken un! Handeln Glauben 1M Vollzug thematisiert“ VIIN) tıon 58) Der „JTextversteher“ iıst e1Nn „ Lextprozessor“ wI1]e der Computer, derIrotz dieser klaren internen Gliederungsstruktur kann und soll Ja seıne Verarbeitungs-Funktionen 1ın Nachahmung der menschlichen Gehirn-nicht verhe werden, welch ungeheure thematische Breite 1n den tätigkeit erhält. Lassen sich die Verbindungs-Aktivitäten der „zehn Milliarden
Arbeiten Sch.s deutlich WIT!  d, die 1ne inhaltliche Auseinanderset- dicht gepackter Neuronen“ des menschlichen Gehirns 1n den onstruktionen

VO  - syntaktischen un! semantischern Strukturen der Sprache regelgeleitetZUNg mıit den einzelnen Beliträgen dieser Stelle unmöglich macht. wlederfinden Die generatıve Transformationsgrammatik (Chomsky) undDie konzeptionelle Klammer se1lnes praktisch-theologischen Schaf-
Iens liegt 1n der These, „Praktische Theologie als hermeneutische

die kognitive JlTextsemantik (Bransford) erheben diesen AnspruchNun ist die Didaktik grundlegend, ass e1ım ind un JugendlichenDisziplin verstehen“ (IX), der Sch nach eigener Aussage immer eine sprachliche un! kognitive Entwicklung gibt und diese zueinander 1ın Be-
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ziehung stehen 4—70) E1N omplexes Schaubild veranschaulicht diesen Ziu= trachtet I11d.:  - die Mittelwerte, stimmen die Probanten der humanistischen
sammenhang Z  — Hiınzu iıTreien „affektive Faktoren e1m Verstehen VO.  e [1eX- Interpretation (Mittelwert: 3.49) höchsten zweiter Stelle der biblisch-
ten.  3 71—-75 theologischen (Mittelwerrt: 2.98) un: uletzt der religionskritischen Mittel-

Bel eINerTr solchen Komplexität der Bausteine droht wieder die Gefahr der wert 2.55) Interpretation“ Abhängig ist die Behaltensleistung ZWi VO  w
770er Ö0U0er Jahre, ass die Konstruktion VO.  - Verstehensanalysen jel theo- der positıiven der negatıven kognitiven Einstellung ZUTC Bibel, ass die LeserT
riebelastet ausfällt und daher TÜr empirische Standardversuche unbrauchbar miıt e1INeT positiven Einstellung intens1ver behalten 230L1.), ber uch die LLeser
bleibt. mıt negativer Einstellung erbringen e1m spontanen Lesen e1INe beachtenswerte

ıe große eıstung VO:  e besteht Jetz! darin, 1ın „Textstruktur un Text- Behaltensleistung.
verständnis“ e1Nn konkretes Modell Tür eine empirische Untersuchung des Jlext- Teil {11 eTrarTbeitet d U diesen Ergebnissen eine „Elementare Bibeldidaktik als
verstehens entwickeln, das allen bis jetz' genannten Theoremen 56- Ermöglichungsdidaktik: Auf dem Weg eINeT kommunikativen Bibelkom-
recht wird un zugleich für wiederholbare Versuche brauchbar bleibt un nicht petenz“ 241-281) ES geht den „Dialog miıt dem Jext“, interaktionales
talsınızıerbar wird. legt das Untersuchungsmodell VO.  - Dijk zugrunde, Lesen, Bibliodrama, Elementarisierung und e1N „lebensweltliches
der einen lText 1n einNe hierarchische Struktur VO.  - Propositionen zerlegt. Zl un sinnorı1entiertes Bibelverstehen“. Jle diese didaktischen Wege sollen COI-
nächst geht den Zusammenhang Vo.  - „Behaltensleistung un extreprä- reichen, ass die Bibel nicht mıiıt e1INer negatıven, sondern miıt eiINeTr positiven
sentatıiıon“ 1—-85) Der Jlext wird nicht unmittelbar 1n eine „mentale Kepräasen- kognitiven emotionalen Bewertung erlernt wird.
tatıon “ überführt, sondern sendet Textinformationen (bottom-up) das (50= Der Gewıinn dieser Arbeit liegt darin, dass m. W. erstmals die Be-
Irn und reagiert dabei auf Informationserwartung (top-down). Umegriffen haltensleistung nach Lesen e1Nes Bibeltextes empirisch geprüit wWIrTd.wird diese Verarbeitung VO  w einNnem Abruf un! eINeT Aktivierung VO.  - „Vor-Wis-

bSE  -
Bisher Wl 1n der Rezeptionsforschung völlig unklar geblieben, Was

Die sequentiell-hierarchische UOrganısation der Propositionen nach MakrTo- Leser tatsäc  IU rezıpleren. Diese empirische Beiragung wird 1U. 1n
eiInen Theorie-Rahmen eingepasst, der sowohl den linguistischenRegeln entwickelt 195 eiNe „Geschichtengrammatik“. Dieser rammatik eNT-

spricht das individuell erlernte Schema VO.  m Wissensverarbeitung (script, und textpsychologischen Ansprüchen auf der einen Seıte und den
Iirame) „Verstehen MU.: somıt als e1n sowochl textgeleiteter als uch schema- theologischen und bibeldidaktischen Ansprüchen auf der anderen
geleiteter Informationsverarbeitungsprozess deNiniert werden“ (95) Isers texTi- Seıte 1n hohem Maße gerecht wird Die bibe  1d:  ische un! exegetl-theoretische Differenzierung VO  - lext- un Akt-Struktur wird ndlich emp1- sche Diskussion kann künftig dieser rhebung nicht mehr vorbei-
risch auf die Füße gestellt. gehen. er exegetische und bibeldidaktische Anspruch ist VO  H JetztDer Kxeget 111U5S5 1ler nicht abschalten, sondern annn die tormgeschicht-
16 Definition der Gattung anknüpfen. Denn nach Gunkel Wäar der „S1ıtz 1m empirisch daraufhin überprüfbar, ob denn überhaupt behaltbar

ist | D geht nicht mehr 11UTL „Glauben und Verstehen“ auf eINeTren  64 der Versuch, feststehende Textkonzepte (Gattung) miıt den damals gül- abstrakten Theorie-Ebene, sondern „Glauben un: Behalten“ desıgen Erwartungs-Schemata bringen. arbeitet er eCc. ın
11 bei der Aufbereitung des Textbeispiels 0,25—37 mıiıt den formgeschicht- Verstandenen, kognitiv SOWI1Ee emotional. Kataloge erwünschter Be-
lichen Methoden der historisch-kritischen LxXegese 0,25—29 ist Schulge- haltensleistungen (z.B kirchliche An{iforderungen) können 1U  e auft
spräch L, 0,30—35 Beispielerzählung, 0,36—37 Schulgespräch I8l bzw. Fortset- ihre Realisierbarkeit und affektiven Auswirkungen hin überprü
ZUUB des Schulgesprächs (100; 130) Diese unbestrittenen Klein-Gattungen werden. SO können Überforderung und kontraproduktive Wirkungenwerden bei der empirischen Untersuchung der Ebene „Konzepte Schemata“ VO  - vornherein ausgeschlossen und Ermöglichungen eiNerTr kom-zugeordnet H373 Damals wusste jeder Leser HöOrer, w1e e1Nn Schulgespräch
un! e1Nn Gleichnis verlaufen hat, ass diese „organisierenden Schemata“ munikativen Bıbelkompetenz gefördert werden. Wem das Behalten

der biblischen Tradition und deren posiıtive Wirkung (Verkündigung)sich miıt dem „Geschichtenschema“ (van Dijk) korrelieren lassen (100) Die
„Feinstruktu:  C6 des Geschichtenschemas wiederum differenziert die Grobein- Herzen liegt, sollte diesen Anspruch eINeTr elementaren Bibel-
teilung der Geschichte 1n „Konzepte“ dus 100f{.) die uch Jequenzen der Kr- eTrNS nehmen und miı1t ständigen empirischen Untersuchun-
e1gn1sse eNannt werden. SE (Evaluation) selne eigenen Präsentationen überprüfen.

Die „Konzeptliste“ bildet dann die Grundlage, empirisch die Behaltens- Dortmund Detlev Dormeyerleistung der Leser Hörer ermitteln. Zusätzlich wird nach Väü  - Dijk eiNe
„Hierarchisierung der Konzeptliste“ OÖTITSCHNOIMNINEN, die Gewichtigkeit des
Behaltenen estimmen.

H9 stellt die esamtheit der Faktoren VOTL, die auf das Verstehen un Be- Spirıtualitäthalten elınes Bibeltextes Einfluss haben. Unabhängige un abhängige Variablen
werden anschaulich 1n einem Schaubild zusammengestellt. Die unabhängigen Körner, Reinhard: Weisheit. DIie Spiritualität des Menschen. Leipzig St
Variablen sind AUS der langen Diskussion die gegenwärtige Religiosität Benno 2004 128 S geb Y9,90 ISBEN. 3—7462-1697-—4
weitgehend bekannt, 1EeUuU ıst hingegen die Erfassung der abhängigen Variablen: Spiritualität zielt auf Theorie und PraxI1s:; gilt, Spiritualität„Kognitive Merkmale Behaltensleistung 14 Anzahl der wiedergegebenen nicht LLUTr verstehen, sondern üben, dann wiederPropositionen: Reproduktion, Reduktion, Elaboration  (L un „Affektive Merk-
male Emotionen“ (122) Theorie un Praxiıis gelangen.

Reinhard Körner IC legt 1ine gehaltvolle Studie VOT, die dUusSs S@1-Die Befragung geht sowohl auft die unabhängigen als uch auf die abhängi-
SCH Variablen e1n. Der umfangreiche Fragebogen befindet sich 1mM „Anhang nNneTr Praxis 1 Karmelitenkloster Birkenwerder erwachsen ist. 33 sol-
7—-50 der leider N1C. mehr 1mM Buch abgedruckt ist. 43 (Anhang) bietet hen Einübungen sind sowochl religiöse als uch religionslose Men-
den Jlext 1n der Gliederung nach Versen un! 1n der eigenen Übersetzung w1e
1M Buch (Anhang) verlangt:

schen eingeladen. selbst ist aufgewachsen 1n der DDR und Wäar
„1mmer schon e1inNn Christ unter mehrheitlich Andersdenkenden“ (8)„Sle haben soeben einen Bibeltext gelesen ertigen Sö1e bitte eine Inhalts- SO hat gläubige und religionslose Freunde. eiztere nennt nichtangabe Geben S1ie den Inhalt und ausführlich wlieder. S1e können

azu die Sal12Z6 e11te benutzen“. verırtte der ırregeführte Menschen, sondern verdanke uch ihnen
viel, wel  ] S1e „me1ın Leben mittragen“. Menschen selen auf dem WegDer Stil der Anweisung verrat, ass die Befiragten der Oberstufe VO.  - Gym- der Weisheit unterwegs: „VWeise ıst, WeI S1(® den Wahrheiten stellennasıen ın Irier angehören. 1114 Schüler wurden erfasst. Die eiragung dauerte

jeweils 45 Mınuten. ach der Befragung wird jede Inhaltsangabe wieder 1n Pro- konnte, die das Leben ih: herangetragen hat“ Z Die rage 1st
positionen zerlegt un mıit der Propositions-liste des Originals verglichen. Die 1U ob und w1e Weisheit (im Singular und Wahrheiten (1im Plu-
Statistik der Vergleiche ergibt 1ne Skala der Behaltens-leistung für die einzel- ral) geben kann
111e  - Propositionen. Dıiese Trage will mıt seinem praxisnahen uch beantworten. Ks

Das Ergebnis ist ernüchternd ist zuzustiımmen, ass e1m spontanen zeiıgen sich hier gleichermaßen Denken und Glauben. zıti1ert Kardıi-Lesen die ethische Dımension, Iso das ethische Dilemma, sogleich 1n ITund- nal Jean-.  arle Lustiger: „DNas Christentum fangt TST Es steigt g Inzugen erkannt un! behalten wird. Daher können die Ethiker erfolgreich die rade dUusSs den Kinderschuhen. EKs beginnt überhaupt eTst. s hatteGleichnisse auf die Dilemma-Struktur reduzieren; ber nicht für alle Jahrgängeist diese Reduzierung brauchbar. noch keine Chance, sich entwickeln“ 105)
Als zweıtes TI ass die Leser sofort den strukturellen Auftfbau einer In 116 U11 Kap.n, die I118.  — einzeln lesen kann, weılst auf den Weg

Geschichte erfassen. An dieser Stelle I1USS Theis erganzt werden. Die Leser der Weisheit:;: die ersten drei Kap haben olgende Überschriften: „Der
erkennen nicht 1Ur spontan die Handlungsstruktur GL die wichtigsten Proposi- Planet. Wır wohnen 1m selben Haus.” „Die ‚kritische Wende‘ Zur
ti1onen), sondern uch die Handlungsträger 1n ihrer Beziehung zueinander. Okumene VO  - Religiösen un Religionslosen gibt keine Alter-75% haben die Propositionen, die mıiıt einem Handlungsträger einsetzen, natıve.“ „Artısten hne Seil un Netz Wır alle sind Jaubende  6behalten. nımmt Menschen mıt, weil sS1e miteinander und [üreinander, nichtZusätzlich den abhängigen Variablen „Behaltensleistung“, „Interpreta- nebeneinander gar gegeneinander leben Aber kann INa wirk-tion'  $ un „Affektive Merkmale“ werden die unabhängigen Variablen AUS-
gewertel. S1e ergeben das bekannte Bild einer hohen Dıstanz un Unkenntnis lich VO  S eiINer „Okumene VO. Religiösen und Religionslosen“ 5SPI6-
VO  D fast allen alteren Schülern gegenüber Kirche un Bibel chen? pricht VO  S einer „Wohngemeinschaft‘“‘, Z der keine Al-

ternatıve gebe, und gibt vielen Menschen das Wort 50 moderiertDas konkrete Lesen un: Wiedergeben des ausgewählten Jlextes zeigt dage-
BEeN eine momentane, veränderte Einstellung. Das vorgelegte Gleichnis wird 1mMm geradezu einen spannenden Dialog, 1n dem sich Weisheit artikuliert:
Prozess der Beiragung (45 inuten pOS1t1V behalten und interpretiert: „Be- 1ne wartende, wahrnehmende, vorbehaltlose, sich schenkende
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Weisheit. weiıst natürlich auch auft die biblische Weisheit hin ET mystische Spiritualität Kräfte der Vernunfit einbinden SOWIeEe Gelassenheit VelI-formuliert einen Spiltzensatz: „Wahrheit ist, W ds leben lässt“ (73) tiefen un das Alltägliche pragen
Der Satz hrt EeESuS Christus. Mıt ihm kann 1ne wahrheitslie- Der dritte Teil („Aspekte des eges zeigt konkrete ewegungen 1n Begeg-en Toleranz geben. Weisheit gewährt Leben, 1ne menschenwür- NUNgeEN mıit un 1n der Moderne. Raimon Panikkar nenn Kontemplation „eine
dige Zukunft. 111 „ein1gen Lesern und Leserinnen den Anstoß g - Herausforderung das moderne Leben“. Studium un: Übung gehörten

Sa111111e11. „Das Studium der Kontemplation wird sich niıemals mıiıt dem Wıssenben ]) auf die Weisheit auimerksam machen, die tagtäglich uch zufrieden geben, WI1e die ınge laufen, WI1e die Mechanik funktioniert der wWI1Ieihnen spricht‘“ 4I3E SO ist das uch einem zutiefst eologi- die Gesetze ZUT Anwendung kommen. Es durchdringt den modernen wl1lssen-schen Buch geworden, 1n dem Weisheit das menschliche Leben SIUN-diert.
schaftlichen Blick un:! versucht, einen tieferen Einblick gewınnen ın die
Wirklichkeit“ 159 Panikkar betont das „Hier'‘  e6 un ‚jetzt:: Sven-Joachim

Münster Karl-Friedrich Wiggermann aaC. beschreibt die „Würzburger Schule der Kontemplation Wir
brauchten „eine Okumene der spirituellen Traditionen den todbringen-den Irrglauben der Getrenntheit dringend“ 173) Der christliche Weg sSe1l wl1e-
der entdecken, der lange vergraben worden sSe1 „Meıiıster un Schüler. WoMystik Spiritualität der Zukunft Erfahrung des Ewigen, hg. eier das Herz des Zen pocht  L =10) lautet eın Beıtrag VO  - Uta Dreisbach. Dazu kommtFEL Freiburg: Herder 2005 413 S geb 24,00 ISBN 3—451-28573-—38 Doris Z.6lls „Einem Meister begegnen“,

Miıt Teil („Felder der Wirkung“) schließt das Buch 1n einem offenenDer Haupttitel hat kein Fragezeichen. So dürfen WIT erwarten,dass Mystik als Spiritualität posıtıv vorgestellt wird. Das geschieht, Schluss. Den ersten Beitrag chreibt der Passauer Alttestamentler Ludger
indem sich 1m ENSETIEN und weiteren SInnn Autorinnen und Autoren Schwienhorst-Schönberger: „Erleuchtungserfahrung un!: Schriftauslegung“.Der UTtOT geht VOI Augustinus dUuS, kommt Henrı de Lubac un: ZU. gelst1-zusammengefunden aben, die zumeıst persönlich Kontakt mıiıt S4520 Schriftverständnis. Eis sterbe, WE die spirituelle Praxis-Erfahrung VOI-illigis Jäger OSB gehabten Jager ist eliner der bekanntesten Leh- liere. Be1l Augustinus gebe den „Inneren Zusammenhang VO  3 spiritueller KT-
FOTL elinNner Spiritualität, die dUus dem Osten amm: DIie VOTI- Iahrung und Schriftverständnis“. SO ergäben sich Formen des Schriftverständ-
liegende ist ihm ZUU. Geburtstag gewidmet. nN1SSes, die „e1iner anderen Logik iolgen un! eINnem anderen Ursprung Nnistam-

Mystik ädt Menschen e1INn Es sind hier Spırıtualität un Erfah- INnenNn als das ‚Lernen nach Regeln‘. Die neuzeitliche Bibelwissenschaft hat
diese ‚andere Logik‘ dus ihrem Diskurs ausgeschlossen. Meines ErachtensIuNng edenken: el sind 1n uIllseTerTr eıt beladene Begri{ffe, die hängt die gegenwartige Krise der Schriftauslegung, die vielfach beklagt wIird,VO  - vielen (religiösen Seiten usurplert werden. Diese Begri{ffe sind

nicht abstrakt, sondern können VO Ergriffenheit ZEUSEN., Zum ZWEI1-
mıiıt diesem Ausschluss zusammen“ ES iolgen weıtere Kezeptionsartikeldes Religionspädagogen Wolfgang ESSET, des Kommunikationswissenschaft-ten geht die Zukunft und das Ewige. ESs stellt sich die Frage, w1e lers Claus Eurich, des Psychologen Wilfried Belschner, des Biophysikersdiese Worte einander zugeordnet sind Ulrich arnke, der Banker Gerald Grisse und Hans Wielens, des Religionsleh-
IN artın Butter, der evangelischen Pastorin Gundula eyer, des Lıiıteratur-Der Hg eierTr Lengsfeld gibt e1N konzises Vorwort, das einen eigenständigen wissenschaftlers Friedmann Harzer un! des Germanisten Johannes Heiner.Belitrag bildet un die Intention des Buches gut Tfasst. S1ie IHNUSS hier UZ

sammengeflasst werden. Es geht 1ne „Kontemplative UÜbungspraxis“ ZUT
Eın weiıtes Feld! Besser: Viele ege! Die Beıträge zeıgen, ass die Rezeption

„Bewusstseinsevolution der Menschheit“ ach Ken Wilber „hat die Mensch- der Kontemplation nicht elitär seın will, ass ber immer „das (anze“ der
heit gerade mal die halbe Wegstrecke 1n ihrer geist1ig-moralischen Entwicklung Mystik bzw. Kontemplation eingefordert wird.
durchlaufen“. Für Wilber sind „letztlich die Mystiker, die den wichtigsten Muss INan Mystiker se1n, Gewinn aQuUus dem vorliegenden uchBeitrag für den Fortschritt der Menschheit eisten, auch für den Frieden und haben? ilt dafür die Alternative GaDZz- der,nicht‘? Kannden allgemeinen Wohlstand“. Hier LLUT würden „die dualistischen Spaltungenzwischen Subjekt un: Objekt, Ich un! Anderen, Tod un Leben, Ngs un „Sympathisanten“ der Mystiker geben? Ich en  e, dass uch ‚Teile
(31er transzendiert“. Das Ich stoße seline TeEeNZeN. des Ganzen“ weiterführen können 1ın Theorie un Praxıs. Da ist

die Wahrnehmung VOoO eıt VO  - Vergangenheit, Gegenwart und Pl„Im christlichen Kaum!'  66 (Lengsfeld Spricht nicht VO  . Kirche un! Kirchen)werde der Fromme der Zukunft nach arl Rahner eın Mystiker se1ın der kunft ESs gibt heute den übersteigerten Individualismus 1n eINeTr Z6T-
N1C. sSe1N. Der Mystiker werde Erfahrungen machen un: vermitteln. In der Be- faserten Welt un 1n immer feineren Milieus. Wıe steht mıt e1INeT
SEBNUNg mıt dem sien se1l „das 1Mm esten schlummernde Erbe der mYyst1- bewusst atheistischen Mystik (z.B bei Ernst Tugen  al  7 In denschen Traditionen wieder a1ls 4E bringen“. Lengsfeld nenn:; hier nicht
zuletzt Willigis ager. Mystik „Wächst vielen Tien un!: trahlt dUSs 1n viele

Christengemeinden ist e1n Defizit des Dialogs, der mehr ist als der
Ruf: „Ich auch, ich auch!“ Zu fordern ı1st 1ne noch ausführlicBereiche des modernen Lebens“ (10) bestimmende theologische Debatte, die mıiıt Recht unterscheidet ZW1-Lengsfeld stellt unterschiedliches Mystikverständnis fest, nenn:; ber als

geme1insamen Nenner x  1€ sıch AdUS dem Blick nach innen, dem ‚MYy-e1n’, SIBE-
schen christlicher Okumene un dem interreligiösen Gespräch. Ge-

bende ewusstseinsoffenheit für Erfahrungsdimensionen, welche das E WISS, Dualismen tühren oft eliner Überinterpretation und Über-
Oorganısatıon des Glaubens. Aber sind die Monismen SUNZ anders?ständliche Alltagsdenken überschreiten“. Diese 1m Menschen angelegte Offen-

heit des Bewusstseins gehe 1mM Laufe der Entwicklung VO ind ZU. Erwach- S1ıe erfordern einen Diskurs. Es geht 1nNne Spiritualität der
verloren; s1ıe werde zugeschüttet VOoO  - Dualismen un muUsse Neu ZU. Theologie, nicht bloß ıne Theologie der Spirlitualität. Wiıie kannDurchbruch kommen 1n „echter Erfahrung“ (11) Der Erfahrungsbezug sSe1

wichtig
z.B die Stimme der Mystik gehört werden ın eliner Theologie des
Wortes, die mehr ist als die Anstrengung, 500 Zeilen lesen unLengsfeld notiert einen Spitzensatz: „Mystische Erfahrung, die sich nicht ıne Zeile schreiben. arl Barth War ja als Theologe eın Vordenker1mM Alltag bewährt, verliert nicht 11UT Glaubwürdigkeit, sondern erstoört der Moderne. Theologie geschieht Gottes willensich uch letztlich selbst und beschädigt den ue. dus dem s1e eigentlichleben sollte.“ Mystik gebe heute nicht 1Ur 1n Klöstern. S1ie ist, könnte Munster Karl-Friedrich Wiggermann

INnan zuspitzend N, e1N Phänomen der Welt, ıne „Impulsgeberin für viele
Bereiche“ „auch für die institutionellen Religionen“ (12)

Das vorliegende Buch hat fünf große Teile, 1n denen Theologen un icht-
theologen Wort kommen. ESs können hier 1Ur die wichtigsten Aspekteherausgehoben werden. Andere Religionen Ökumene

Der erste Teil („Zum Wiedererstehen der ysti zZie. auf Mystik un! KI1r-
che Der Jesuit Niklaus Brantschen und Pıa yger, beide 1m Lassalle-Haus Bad Dictionary of ewish-Christian Relations, hg. Edward Kessler eilSchönbrunn äatıg, werden VO  - Anna (amma über „Zen und Christliche Mystik. Wenborn. Cambridge: Cambridge University Press 2005 XX 507Eine Begegnung ZU. Vorteil beider“ interviewt. Brantschen sagt pointiert: geb ISBN 9780521826921„Was das Christentum der besser: das Christsein betri{fft, ist nicht über-
trieben M, ass der ernsthaften Auseinandersetzung un! Begegnung mıiıt Der vorliegende erinnert deutschsprachige Leserinnen und

Leser gEWI1SS das Lexikon der jüdisch-christlichen Begegnung, dasdem en-Buddhismus heute eine ähnliche Rolle zukommt, wl1e der Begegnung der viel fIrüh verstorbene Petuchowski un Clemensder christlichen Botschaft mıiıt dem griechischen Denken und der Tömischen
Verwaltungsstruktur Beginn uNlseTrfer Zeitrechnung. Dabei ist gerade Thoma 1989 herausgaben und das 1997 selne letzte Neuauflage eTI-die Zen-Praxis, die mM1r als Christ möglich macht, Unpersonales un ber- lebte
personales als dynamische Polarität erfahren und verstehen. Mehr och:
Miıt den Jahren durfte ich mich doppelt verwurzeln. Ich fühle mich e1n

hne den Wert Jenes epochalen Werks schmälern, wird INa  |

Wort VON Romano Guardini gebrauchen 1n der Liebe Christi Irei und
bei der Lektüre des Dictionary of Jewish-Christian Relations der Ent-
wicklung un Fortschritte inne, die die Jüdisch-christlichen Bezie-Buddha 1n Ehrfurcht verbunden“ 31) Es ist iragen, w1e konkret Offenba-

rung un Bibel den ihnen gemäßen kommen. hungen 1n LUr ahren durchlaufen haben Katholischerseits wird
Im zweıten Teil („Zeugnisse des Ursprungs“) schreibt E Helmut aschke I11d.  - hierfür das Pontifikat Johannes Pauls I SA als Beweggrundüber den schweigenden Mystiker un: Mystagogen Jesus SOWI1e über die Evan- anfügen dürfen, ber uch 1n den Kirchen der Reformation und dem

gelien als mystische exte: ann eTrortert Eckard Wolz-Gottwald die Mystik des Judentum, INan en LLUT Dabru emelT, hat sich vieles getan. DieApostels Paulus. Michael Bangert verbindet „Mystik un!: Nachfolge“, un wissenschaftliche Begleitung dieser Beziehungen ist iıntensiviertMichael VO  - Brück stellt Albert Schweitzer VO  — Bangert sagl, könne künftige worden un zeigt große Leistungen.
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Wıe gewichtig die Entwicklung ist, kann INall ireilich gleichfalls eıner christlichen Integration der mystischen Tradıtion ndiens Bereıts
einem der Hg sehen. Während sich bei eil Wenborn einen 21 verfasst, spiegelt diese Textsammlung die existenzielle un! theo-

anerkannten Lıteraten und Biographen handelt, ist Edward Kessler logische Verarbeitung der umwälzenden Erfahrungen des Iranzösischen Bene-
diktiners wider, als CT, herausgefordert durch die Begegnung miıt dem indi-der maßgebliche Gründer und Direktor des 1n Cambridge ansässıgen schen Weıisen ST1 Kamana Maharshi (1879-—-1950), sich darum bemühte, 1n dieCentre for the Study of Jewish-Christian Relations. Iheses NSL1LIU

widmet sich ın Forschung und Lehre ganz der Thematik der üdisch- Spiritualität Indiens einzudringen.
E1n zweilter Teil 191—-353) mıt esammelten Au{fsätzen dAdUS den Jahrenchristlichen Beziehungen AdUsS verschiedensten Perspektiven. | D hat 1—1 bietet die theologische Reflexion Tür eEiNe spirituelle Erneuerungnicht LLUTTI: beac  1C Forschungsergebnisse vorgelegt, sondern bietet des Christentums Aus der gelebten Erfahrung der indischen Denksysteme. The-

SUßar einen Master of Studies 1n The Study of Jewish-Christian ela- 180153  - wıe „kosmische Offenbarung un Offenbarung 1n Christus“;, „religiöse
t1075ns Archetypen“, „spirituelle Erfahrung un ogma  a SOWI1e Anmerkungen Z.UT tr1-

In diesem europaweılt einzıgartıgem Umfeld mıiıt seınen Mitarbe:i- nitarischen Theologie erinnern die Pıonierarbeit der patristischen Meiıster
bei der Übertragung der Offenbarungsbotschaft iın die philosophischen SY-tern verschiedenster Disziplinen, Studierenden unterschiedlichster

kultureller Herkunft und Interessen un: miıt seıinen internationalen sSsteme der heidnischen Antike. Diese exie eröffnen 1Nne theologische Perspek-
Beziehungen hat das Dictionary of Jewish-Christian Relations seıinen tive für die Religionenbegegnung, die seitdem VO  - indischen Theologen enNtTt-

schieden weitergeführt wird Den Rahmen bilden eine interpretierende Einfüh-Sıtz 1m Leben ber /00 Artikel informieren über Personen, Ere1gn1s- runNng des kongenialen belgisch-indischen Theologen Dupui1s —2Orte, Begriffe und theologische Aspekte, die für das bessere Ver- wıe e1nNn posthum veröffentlichter Aufsatz VO  - Henr1ı Le auxX ZUEL religiösenstehen der jüdisch-christlichen Beziehungen notwendig und weıter- Dimension des religiösen Dialogs un ZUTLT Neuformulierung e1INeTr dialogischenführend SIN (Gew1ss könnte I1a  - Kritik üben einzelnen Artikeln, Theologie. Darın finden sich wertvolle Maxımen w1e „Dialog un Okume-
indem I11d.  . bei dem Artikel „Germany“ t{wa iragt, ob überhaupt N1ıSmMUusSs sind Gnaden, die uns angeboten werden, ass WIT ın einer tieferen un
möglich ıst, diese Aufgabe auft wenigen Seıiıten bewältigen, der reicheren Weise Christen werden mOögen ” (366 hne demütig 1n die Erfahrung

des Anderen hinabzusteigen, VEIMMAS niemand einem uchtbaren Dialogbeim Artikel „Deicide, charge OT- bemängeln, dass nicht ausd1ıl1lie-
renzlert ist. och würde diese Kritik das Anliegen und den Ver- gelangen: „Solange ZUE Beispiel der Vedänta für den Christen| eın bloßes KOon-
dienst dieses Werkes verzeichnen: HS handelt sich 1m besten S1iNnne zept 1st, hne Beziehung seinem eigenen spirituellen Leben un!: Se1INeEeT KETr-

fahrung der Gegenwart Gottes, ist absolut inkompetent, irgendein Urteil bere1in Arbeitsinstrument, das Lehrenden und Studierenden Infor- Kompatibilität der Inkompatibilität zwischen der christlichen un: der vedän-matiıonen jefert, die aterıe kennen lernen und VOoO  w hierher tischen Erfahrung machen“ 369)
weiıter forschen. Dıieses Dıictionary ı11 weder, noch kann e1in Leider wird die 3018  aTre Lektüre dieses wichtigen Quellen-andbuc der e1n enzyklopädisches Werk ersetizen, ber ist 1n
jeder Hinsicht e1Nn richtungsweisendes Werk. textes Z.UTLC dialogischen Theologie HTG zahlreiche redaktionelle in

Berlin klarheiten und Übersetzungen getrübt. Hinsichtlich desRaıner Kampling technischen Apparates ware anzumerken, dass das Sanskritglossar
1U bedingt e1C ist gleic 1MmM (GGanzen die korrigierte UÜber-

Le Saux, Henrı (Swami Abhishiktänanda): Innere Erfahrung un! Offenbarung. nahme eines Iirüheren Glossars (in Der Weg ZU anderen Ufer, Dus-Theologische Au{fsätze ZUT Begegnung VO.  - Hinduismus un Christentum. seldorf-Köln 1980, 225—237) arste. leiben viele signifikante Eın-Innsbruck: olıa 2005 390 (Salzburger Theologische Studien, 23
Salzburger Theologische Studien interkulturell, 2) kt 39,00 ISBN trage knapp der missverständlich, {1wa die unzureichende Be-
3—7022-—-2654-—0 merkung den Kernbegriffen advaita der Upanishad (im Vergleich

miıt der detaillierten Anmerkung yoga). Der Begri{ff avatara hätte 1nAls zwelıter 1n der Reihe des Salzburger Instıtuts „Theo-
logie interkulturell und Studium der Religionen“ sind diese bemer- se1ner komplexen Bedeutung erläutert werden mussen; indische

Theologen nehmen weithin VO  - der Übertragung als „Inkarnation“kenswerten Auf{fsätze eines der Pıonlere der interreligiösen Begeg-
HUN$, Henrı Le Saıux (1S (Swami Abhishiktänanda), erschienen. Abstand. Wegen der Fremdheit indischer Vorstellungswelt hätten
Der Iranzösische Benediktinermönch Henrı Le Saux 01  )I uch manche Textanmerkungen verdient, ausführlicher erklärt

werden. Wıe assozılert twa den „Moni1g der Upanishaden“ mıiıtse1ıt 19438 1n Indien, Salız 1n der Tradition hinduistischer San-
nyäsı-Mönche, d UusS$s der unmittelbaren Teilhabe ihrer religiösen dem „eucharistischen Aspekt Christi“ (351 Anm 3737 Als wichtiger
Erfahrung seinen eigenen christlichen Weg vertiefen. S0 wurde kıntrag fehlt ıne Erklärung ZU. öfters verwendeten Namen „A)J]atä-

nanda“ für den chüler Marc Chaduc (338; 344, Anm. 19) Wenn INa  bsSe1INn Leben A sprechenden Beispiel einer außergewöhnlichen ‚1N-
terreligiösen Existenz‘“. Die Herausgebergruppe die Präsidentin sich uch den physischen Abdruck e1INerTr aktualisierten un vollstän-
der Internationalen Abhishiktananda-Gesellschaft hat sich der dan- digen Bibliographie Henrı Le Saux gewünscht hätte auf deren

elektronische Ex1istenz immerhin hingewiesen ird), bleibt unklar,kenswerten Aufgabe verschrieben, wichtige Teile se1INer spirituellen
Aufzeichnungen AB ersten Mal 1n eutscher Übersetzung zZugäng- Warumll die aus  rliche Sekundärliteratur VO  - 32—33 Anm 38{1
ich machen. 1n der abschließenden Bibliographie nicht mehr erwähnt wird Auch

bleibt unverständlich, das einleitende „Vorwort der Heraus-Diese Aufsätze dokumentieren wichtige Etappen e1INeT faszinie-
renden spirituellen Grenzerfahrung und INa  - darf dankbar se1N, dass geber“ —42) mıit seınen formalen un bibliographischen Hinwel-
der Autor seinen mystischen Weg offen und ungeschützt VOTL dem sSe.  ; TST nach dem ext VO  . Dupui1s posıtion1ert ist
Leser ausbreitet. /iWarT ist e1n unmittelbarer Nachvollzug ohne iıne EKıniıge unkorrekte Angaben 1m ext (etwa die unterschiedlichen
tiefere Vertrautheit mıt der indischen Advaita-Spiritualität (Nicht- Angaben ZUT Lebenszeit VO. hankara 384; Datum 0.-19 April
dualität) nicht möglich, ber dieser Bericht eines interkulturellen Pil- un Seitenangabe 8—6 auf 338) hätten bei sorgfältiger
SEIS eröffnet 1ne Tiefendimension der religiösen Begegnung, welche Prüfung des Manuskripts vermieden werden können. Dem Lektorat
die marktüblichen Publikationen der multikulturellen S5zene weıt ist uch der hölzerne Satzfluss anzulasten, der immer wieder das Ver-
hinter sich lässt. uch nach intensivem Lesen bleibt das Buch w1e ständnis des 1n sich bereits schweren Stils der mystischen Aphoris-
eın einsamer Fels, 1n dessen ergende Höhle (Guhäntara: 31 1116  - noch unnötig kompliziert. Wenn uch cse1t der den Verlagen

jeweils muühsam hinabsteigen I1USS$S5 hne hier die providentiel- aufgezwungenen Rechtschreibung mittlerweile niemandem
len Trte der kontemplativen Suche VO  a Henri Le Saux nachzeichnen mehr anzulasten ist, nach welchen Interpunktionsregeln eın ext fOT-
der t{wa das omplexe System des advaita VO  - den Texten der matiert wird, bleibt doch ıne relativ große Restmenge VO. 1I11VE6TI-

Upanishaden her entwickeln können, se1l die Intention dieser Her- ständlichen Satzgefügen, die sich nach Vergleich mıiıt den Original-
texten bisweilen als unkorrekte Übersetzungen auswelsen. hneleitung des interreligiösen Dialogs duUus der Mystik mıt einem grund-legenden Zatat zusammengeflasst: „Die Selbst-Bewusstheit der advaı- Zweiftel erfordert der Stil VOILl Henrı Le Saux sowohl 1m Englischen

tischen Erfahrung ıst die höchste menschliche Erfahrung. S1e I1USS w1e Französischen 1ıne gew1sse Bandbreite spiritueller Intuition;
die Erstellung elıner eutschen Übersetzung hätte jedoch die Chancedaher fähig se1N, durch den Heiligen Geist auigenommen, erlöst un

transformiert werden 1ın die Erfahrung der göttlichen schaft geboten, einen füssig lesenden ext vorzulegen. ESs ist müßigselbst, die die rundlage der Selbst-Bewusstheit Jesu W un die un würde den Rahmen dieser Rezension weıt übersteigen —, hier
einzelne Stellen anzuführen. Als Beispiel für sinnstörende UÜberset-allen, die ihm ihr Vertrauen gaben, übertrug. HS ist daher kein Dialogzwischen Christen und Hindus der Buddhisten möglich, der Jener ZUNSECI se1l LUr das fehlende „Einsiedler“ Zeile 1 anstelle VO

Erfahrung der Selbst-Bewusstheit und dem advaitischen Ausdruck, „die“) angemerkt. Auf 347 ist das englische „Inflation“ anstelle VO

„Aufblähung“ stehen geblieben.der ihr durch diejenigen gegeben wurde, die sS1e emacht haben, nicht
Rechnung tragt“ 369 Ofters machen schlechthin unverständliche Übersetzungen das

Der erste Teil (43—190) veröffentlicht eine rekonstruierte Originalfassung Verständnis subtiler philosophischer Außerungen unmöglich, twa
VOIl Guhäntara: Im Schoß des Grundes Im Herzen VonNn Arunächala. Versuch auf 352 „Das Erwachen ist paradoxerweise diesem Jenseits
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erwachen und von sich selbst, d us dem Diesseits entschlafen“ w1e die 1lora Übertritten steht. Es eT. w1ı1e die großen Lehrer des Juden-| Vorschlag, nach UÜberprüfung des Originals: BBETS Erwachen bedeutet {[ums sıch Konvertiten stellten, Wäarum—m 1 Laufe der ahrhunderte Wand-
paradoxerweise, erwachen dem, W äas Jenselts liegt, und gegenüber der gegenüber Konvertiten ıst.

lungen gab un! w1e die Haltung der heutigen Rabbiner un Gemeindemitglie-
dem eigenen Selbst und al dem, Was unzulänglich ist, 1ın eınen
Schlaf fallen‘“ | Um die scheinbare Tautologie des iolgenden Sat- Die Verfasser sind den einzelnen religiösen Richtungen gegenüber neutral.S1e gehen VO Prinzip eiınes pluralistischen Judentums aQus un sind der ber-Z.e65 erklären, ware vielleicht 1Ne Anmerkung ZUTLC eiligen ZGCUSUNS, ass bewusst ebende religiöse en gleichwertig un 1n ihren nstı-AU  < mıiıt ihrer meditativen Dynamik VO. Tagesbewusstsein ZU tutionen gleichberechtigt sind, egal, ob S1e sıch der orthodoxen, konservativen,mystischen SSchlaf“ e1C SCWESEN. Die psychologisierende der Reform der einNer anderen Richtung zugehörig fühlen.“ (9Anm. auf 34972 erscheint überflüssig, weil sich der Begriit ‚.nadir“ Zunächst iıst olglic der Anlass und das jel des Buches bemer-auf die astrologische Dıistanz ZARR enı bezieht: außerdem ist sS1e
uch 1mMm Urıiginal nicht vorhanden. Der 1n wels auf die agebuch-

kenswert: Wenn die Einschätzung der Autoren stımmt, gibt offen-
sichtlich 1ne Neigung ZUTL KOonversion, die, WEn ich recht sehe,not1z 338) ware nochmals überprüfen; wiederhaolt sich doch erhalb der jJüdischen Gemeinden kaum wahrgenommen WITd. Nach1m folgenden Haupttext (345 und 1n der englischen Vorlage. Da- der Lektüre darf INa  - geWI1SS se1N, dass für diesen Interessentenkreisdieser Stelle die außerst wichtige Vorbemerkung VO.  - das uch zweifelsohne 1ne willkommene abe ist. Aber INa  - sollteGispert-Sauch (598 1mMm Vidyajyoti-Dokument) ZUTC Vorläufigkeit und nicht meınen, dass S1C. für andere 1Ne Lektüre nicht DIieUnvollständigkeit der tolgenden Vorlesungsskizze ,,Man sollte die

atur des Jextes auimerksam betrachten. Es handelt sich vorläu- Erlebnisberichte VO Konvertitinnen un Konvertiten sind Jlemal
lesenwerte Zeugni1sse eiNer religiösen Biographie. Und der Reichtumfige Anmerkungen offensichtlich noch In ungeordneter Form e1- jüdischer Tradition pragt das 386 uchnıger Ideen, die Swamij1 selnen Hörern vorlegen wollte VWır kennen Freilich: ESs ist schon e1n sehr außergewöhnliches uchnicht die endgültige FOorm, die S1e efunden hätten, noch ob sS1e ÜDer- Berlin Kalıner Kamplinghaupt als endgültige Ansicht vorgelegt worden wären.“| Diese Bemer-

kung scheint höchst wichtig, Henrı Le Saux gegenüber möglichenMissverständnissen (etwa 349 die höchst ambivalente Bemerkung
ZU Geheimnis der Irınıtät als eiINerTr „Projektion“ der menschlichen Wrogemann, Henning Missionarischer Islam un! gesellschaftlicher Dialog.
Erfahrung; uch 349—-350 1n ihrer Knappheit missverständliche Aus- Eine Studie ZUTL Begründung un Praxıs des Aufrufs AA Islam da wa) 1M

internationalen sunnitischen Diskurs. Frankfurt: Lembeck 2006 510SCcH ZUT christlichen C  rung als Gnosi1s) 1n Schutz nehmen. 25,00 ISBN 3—-87476—489—3AuDer der knappen Angabe einer Web-Seite vermiısst I1a  ©r 1m
uch einen breiteren i1nwels sowohl auf die 1n Benares angesiedelte DIie Heidelberger Habil.schrift VOoO  - Henning Wrogemann stellt die

erste umftfassende deutschsprachige Studie ZUT islamischen „MiSs-Abhishiktananda-Gesellschaft WI1e uch auf die internationale Ver-
einigung des monastischen Dialogs D:} deren Vorbil- S1077  66 arab da  WdG, übersetzen miıt Ruf der Einladung) dar.
der Henri 1:a Saııx und Thomas Merton sind un! deutsche Kontakt- Im ersten Teil der Arbeit (19—84) geht a wa un! die Ausbreitung des
stelle sich 1n N Ottilien eiinde Angesichts der L1LUT sehr schwierig Islam bis 1Ns ühe Jh. Bereıts für den Koran gilt „Da wa wird damit Inbegriff

findenden Veröffentlichungen, ware sicher angeraten, den Ver- des Islam, WI1e umgekehrt der Islam hne da’wa nicht denkbar ist.  e (22) om!
such eiINerT editio crıtlıca SCN, vielleicht d unter Einbezie- wird da’wa VASE „termınus technicus für die Ausbreitung des Islam!'  C6 30) In

medinensischer Zeıt un ZUTC Zie1t der ersten Kalifen wird da’wa annn „Teilhung der Werke des kongenialen Einsiedlers ules Monchanin e1NeTr politischen Handlung“ (35) un! dient somıt der Konsolidierung politi-(  5—1  7)) mıiıt dem Henrı Le Saux 1949 den shram VO Shanti- scher Herrschaft (52) Nachdem der dawa-Diskurs zwischen dem undegründe hatte Wenn jedoch die publizistische Ver- aum VO.  - Bedeutung 1st, gewinnt 1mM Jh wleder Relevanz. In-marktung der Werke ihres gemeinsamen Nachfolgers, Pater ede teressant sind die Interaktionen mıiıt christlicher Miss1on, die vielfach 1n ihrer
GrifLiths (35 (  6—1  )} betrachtet, I1USS nachdrücklich Urientierung Bildung un! karitativem Handeln als Vorbild diente (58, 60[.,
die akademische Ser1los1ıtät eines solchen Unternehmens anmahnen. vgl uch 95, 15806, 250, 259) Die verschiedenen AdUsSs dem islamischen Moder-

Die Bedeutung der vorliegenden Publikation lässt sich ehesten N1SmMus hervorgehenden trömungen sind die Basıs für eine erortung der
mıit einer Außerung VO  } Henrı Le Saux 1n einem Brief selinen da’wa-Theologien der Gegenwa: (vgl. 375 mıiıt einem hilfreichen Schaubild).
Freund Kaımon Panikkar zusammenfassen, 1n der auf die Kom:-

Der zweıte Teil 85-—186) stellt dawa-Bewegungen des 20 Jh.s VO  - der
Jahrhundertwende wird da’wa als „Ruf ZUTFC islamischen Einheit“ (86) un! da-mentare einiger christlicher kontemplativer Mönche seinem Werk mıit als Gegenprogramm Kolonialherrschaft verstanden, wobei die Kalifats-Saccıdananda: Christian Approach TO Advaitic Experience antworT- idee mehr un mehr auf den einzelnen Muslim übertragen wird 89) Eın

tet „All diese Briefe 381 1n Kürze: ‚Ihr Buch hat mich nichts Neues Novum des 20 Jh.s 1st, ass sich eigene Urganisationen der da wa widmen:
elehrt, ber ich habe A ersten Mal 1n meınem Leben verstanden, die ägyptischen Muslimbrüder mıiıt einem bottom-up-Ansatz un:! dem Ziel
Wads 1n me1ıner Seele geschieht.‘ Das trostet mich für vieles, nicht einer Islamisierun der Gesellschaft, die sulistisch geprägte, rein religiöse indi-

sche Tablighi Gamä’at un! die Gamaä at-i Islämı mıiıt einem top-down-Ansatz.wahr? Es beweist, WIT u1lls nicht 1n 1ne falsche Richtung bewe-
..  gen (J Stuart He} 5wamı Abhishiktananda: Hıs Life Told hrough Besonders interessant sind die zahlreichen Parallelen der Ideologie Sayyld
Hıs Letters, 1989, 205) Qutbs sozialistischen Konzepten Daneben stehen staatliche da wa-

Unternehmungen (z.B Agyptens, Libyens der Saudi-Arabiens) SOWI1E inter-
KRom Michael Fuß nationale Zentren w1e die Islamic Foundation 1n Leicester.

Im dritten Teil 187-375 werden sechs da’wa-Theologien untersucht, die
der V{. als ıne reprasentatıve Auswahl nsieht 194) Der aQus Palästina stam-Trepp, Leo Wöbken-Ekert, un! „Deimn .ott ist meın Wege ZU Ju- mende Ismail  A, al-Färügı 196-—228), der uch christliche Theologie studiert un:

239 d kt € 24,80 ISBN. 3—-17-017411-—8
dentum un! ZUTC jüdischen Gemeinschaft uttgar Kohlhammer 2005 sich XE mıiıt Karl Rahner beschäftigt hat 199f. Anm. sieht den Islam als

vernunftgemäße Religion mıt gesellschaftskritischen Positionen, die 1n einer
iIreien da‘wa universal propagılert werden sollen. Da wa vollzieht sich als Dıia-Wenn einer der großen alten Männer des deutschen Judentums log, der einen ethischen und keinen theologischen) Fokus haben solle1Nn Buch verfasst, darf auf großes Interesse insbesondere all

derjenigen stoßen, die das Glück hatten, ihn als Vortragenden Al-Färügıs pakistanischer Schüler Muhammad Shafiq (229-260) konzipiertıne auf dem persönlichen Engagement des einzelnen un! straff organısiertenhören und seline Bücher mıiıt Gewinn gelesen en Freilich unter- Kleingruppen aufbauende da wa-Bewegung, die interreligiöse Aktivitäten un!scheidet sich dieses Buch, das mıiıt der Journalistin Gunda Wöbken- Bildungsangebote betreibt. Der indisch-pakistanische Theologe Shamin S1id-Ekert gemeinsam verfasste, VO  | anderen Werken. ES nımmt einen diqi 1—2 sieht dawa 1n Entsprechung Aktivitäten des Propheten als
politisch-militanten kıinsatz, der ZUT Konfrontation mıt der nichtislamischenSaNz speziellen Leserkreis 1n den Blick, nämlich Menschen, die ZU.

Judentum übertreten der besser Jüdinnen un:en werden wollen Umwelt führt. Für den Saudi al-Madhalı (273—297 bedeutet da‘wa Verwirk-
Es sS@e1 aQUus dem Vorwort zıtlert, weil hier sehr I  u das Anliegen der lichung VO.  - tauhid (Verehrung des einen Gottes) uch Wenn dawa für ihn
Autoren wiedergegeben wird: weniger politisch ausgerichtet 1st, ist damit e1ine negatıve Ekinstellung 11-ber Juden un: Christen verbunden. Der deutsche Konvertit Ahmad VonNn Denf-„Dieses Buch ll weıten Kreisen e1nNn Helfer sein. Das Judentum un die
Juden haben 1n Deutschland weitgehendes un! wachsendes ernstes Interesse

fer 8—3 sieht a wa als Pflicht für jeden Muslim. Als Methode propaglerteinen einseitigen Dialog, mittels dessen den Christen der Islam nahegebrachtrweckt L Aus vielen Fragenden, die Wiıssen schöpfen wollen, ist eine be- WIT!  d. Ausgangspunkt den Südafrikaner Farid SAC. 18-3- ist die iMma-deutende Zahl VO  - Suchenden ntstanden, Menschen, die sich gerade ın uU1llse- versalität des Koran, die 1n dessen kontextbezogener Rezeption verwirklichtI6I Zeıit VO Judentum NSEZOBEN fühlen un: nach Möglichkeiten iragen, sich sieht. Von da aQus entwickelt eine koranische Befireiungstheologie. Eiıne ntı-ihm un der jüdischen Gemeinschaft anzuschließen. | Das Buch gibt diesen
Suchenden Erklärung un! eratung. uch für geboreneen ist das Werk VO  -

these besteht 1n diesem odell N1C gegenüber anderen Religionen, sondern
gegenüber Unterdrückern. Da wa wird /AGR gemeinsam mıiıt anderen aT-Interesse. Es gibt ohl 1Ur wenige jüdische Familien, die N1C. auf irgendeine en Aufruf einer efreienden Praxıs.Weise mit Konvertiten verbunden sind. Dieses Buch zelgt, wl1e die Juden 1n frü- Die Überschrift dieses Kap.s „da’wa-Theologien un -Strategien für das DEherer Zeit mıiıt diesen Brüdern un Schwestern um$seganNngen sind un! Ih DL ist plakativ un! möglicherweise etwas vorschnell gewählt. Es handelt sich
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ja urchweg Autoren, die wesentlich 1MmM gelebt un! gewirkt haben k 226; vgl 414) die Potentiale VOoO dessen Ansatzes sieht (227};Globalisierung, die der V{. als Grundmerkmal des Jh.s nsieht, ist uch ın rekurriert 1mM Schlussteil nicht mehr darauf.
der Darstellung se1INeTrT Studie schon 1mM wirksam (55; 184—186), das
wesentlich durch Dekolonialisierung epragt sieht. Im A0 auf das D:

Der sehr materijalreiche erschließt wichtige Quellen eiINeT
ussten eıtere Phänomene w1e der islamistische lTerrorısmus un die wach- eindrucksvollen Gesamtschau, die Vergleiche zwischen christlicher

Mıss1ıon und islamischer dawa auf 1ne 11E6EUE€E Basıs stellt. UÜberzeu-sende Bedeutung des nNnierne berücksichtigt werden.
Die behauptete Repräsentativıtät der sechs utoren, die erifreulicherweise gend widerspricht der \ muslimischen Ansatzen, die kategorisch

AUS verschiedenen Teilen der islamischen Welt ausgewählt wurden, edurite das Ende christlicher Miıssıon fordern, zugleic. Der selbst Intens1ıv
welıterer Begründung. Möglicherweise spielte bei der Auswahl uch e1INe 0  €, da’wa betreiben (317, 395[1. Mıt der These, dass der Dialog „integra-
ass deren Werke auf Englisch zugänglich sSind, wiewohl hervorzuheben ist, ler Bestandteil missionarischer Praxis der Religionen“ 417) sSe1 und
ass der Va mehrtfach zumindest überblicksartig arabischsprachige Lıteratur dieser somıt untergeordnet ıst, wird die kontroverse Debatte das
vorstellt (14f., 294f. An dieser Stelle ist noch erwähnen, ass bei der Irans- Verhältnis VO  < Dialog und Missıon jedoch nicht beendet, sondernliteration des es aWwWa un 1n anderen Fällen unverständlicherweise ZwWEel 11EU eröiinet.verschiedene diakritische Zeichen verwendet werden.

Die knappe Behandlung VO  - Tarıq Ramadan 348-—-355 unter „weılteren An- Stuttgart ansjÖörg Schmid
satzen “ bringt mıiıt sich, ass dessen LEeUEeTES Hauptwerk „Western Muslims
and the Future of Islam'  € Oxford New ork 2004 nicht berücksichtigt wurde.
Dort spricht Ramadan mehrfach VO.  — „alternative WaYys“ 473; 179 191, 198),
Was den Topos der „islamischen Alternative“ aufnimmt, den der L: bei Hasan
al-Banna und Sayyid utb entdeckt 1103, &aSE vgl DE TZE: 239) Mıt einer Te1- Theologie und Literatureren Textgrundlage ame der VT hier möglicherweise einer kritischeren
Bewertung Ramadans (vgl dagegen die positıven Einschätzungen des VLs
Ramadan: 348, 406 Anm 45, 431 Anm. BL: 446) Czajka, Anna: Poetik und Asthetik des Augenblicks. Studien e1iNer

Im vıerten Teil 376-—449) geht das Verhältnis VO  — awa, 1sSsıon un: Literaturerfassung auf der Grundlage VO  - TNS Blochs literarischem un:!
gesellschaftlichem Pluralismus. Der V{. sieht 1mMm missionarischen Engagement iteraturästhetischem Werk Anhang miıt unveröffentlichten der VOI-

schollenen Texten VO.  - TNS OC Berlin: Duncker Humblot 2006VO.  n Religionen einen „unverzichtbareln] Beıtrag RR gesellschaftlichen Mıt-
einander“ (377) gerade 1n pluralistischen Gesellschaften 432T[. Sodann 384 Schriften ZUT Liıteraturwissenschaft, 273 pb 48,00 ISBN:
wird eın Vergleich VO  - 1ssıon und awa okizziert 383-—395) Die verschiede- 9783—-3—428-—11936—3
1E  - dawa-Ansätze werden schließlich unterschiedlichen Dialog-Typen ZUBE-
ordnet, wobei betont wird, ass awa un 1sSs1ıo0n sich als dialogisches (50-

Man kennt ih: als großer Monographien über Thomas Münzer
und Hegel, INa  } kennt ih: als UTtOT großer systematisch-philosophi-chehen Z W i Dialogzielen orlıentleren, ber letztlich nicht darauf iestlegen scher Werke, „Das Prinzip Hoffnung“, „Naturrecht und menschlichelassen (417) ESs folgt abschließend e1Nn ausführliches Quellen- un Lıteraturver- Würde“, „Atheismus 1M Christentum“. Der 1IMMer wleder fallenzeichnis 451—500)

Interessant ist die Beobachtung, ass viele muslimische Autoren selbst VO  - uch Titel 1NS Auge, die Sal nicht 1n den Kaum der Philosophie
„mM1ss1on“ sprechen (397; vgl 143 270) ıne Grenze für den Vergleich mıiıt dSSEeN wollen „Spuren“, „Erbscha dieser Zeıt“, „Literarische Auf-
christlicher 1ss1on stellt die herausgearbeitete Vielschichtigkeit der 'a’°wa- satze‘. Diese Titel allein signalisieren bereits, dass sich 1mM Fall VO.  —
onzepte dar, zumal BENAUET über die Auswahl der christlichen Vergleichsphä- TNS Bloch eın Werk handelt, das bewusst TeEeNzZen sprengt,
110111 116€ reflektiert werden musste. die These haltbar ıst, ass sich a Wa 1mM TeEeNzen überschreitet. TNS Bloch ıst eın Philosoph mıiıt dichteri-Gegensatz 1ss1ıon „weltaus stärker der Verfasstheit einer gegebenen (26-
sellschaft orlentiert“ und e1Nn „umfassenderes Phänomen“ darstellt,

scher Sprachkraft und e1n Sprachkünstler mıiıt philosophischem 581
S1189 Der rohe, unbehauene Steinblock auf seinem Tübinger Grabmusste wı1e manches andere 1mM sehr breit angelegten vlerten Teil ausführlicher

diskutiert werden. rag nicht zufällig neben dem Namen e1n Zatat AUS „Prinzip Hoff-
nung“ „Denken heißt überschreiten“.

DIie Stärke der Arbeit liegt 1mM kontextuellen Ansatz, der allerdings Von Anfang Iso beides historische Studien ZU ‚Ge1is derdie Gefahr e1INeTr gewlssen Weitschweifigkeit mıt sich bringt (SO
bei der Darstellung des islamischen Modernismus 1ın 4) Metho-

Utopie“ (Erstausgabe SOWI1Ee „Thomas Münzer als eologe
der Revolution“ (erstmals erschienen ber dann, 1930 bereits,1Se wird mıt einem Dreischritt gearbeitet (81.) Zunächst geht e1INn uch wWI1e „Spuren‘. Ungewöhnlich schon VO der Form her. Die

1ıne Verortung 1n der theologischen Tradition und sodann 1mM g - Teile sind gekennzeichnet LLUT Urc einzelne Stichworte w1e „Lage  “  ,sellschaftlichen Umfü{eld, dann die dialogische Perspektive auf „Geschick“, „Dasein“, „Dinge“. Die einzelnen Abschnitte bestehenkonkurrierende Religionen. Dieser Dreischritt wird jedoch nicht 1MmM- AdUSs kleinen, oft anekdotisch verknappten Erzähleinheiten, narratıven
INeT Ng durchgehalten. So fehlt 1mMm zweıten eil manchmal gerade Medaillons, welche nicht mehr beanspruchen, das Ganze der Wirk-die dialogische Perspektive (1 /6—1 183) Während diese 1m dritten lichkeit auf einen systematischen Nenner bringen, sondern be-'e1l Dbreit berücksichtigt WITd, findet dort das gesellschaftliche Um- stenfalls das (Ganze montage-splitterhaft 1m ragment splegeln.tfeld als Entstehungskontext der einzelnen Positionen recht wen1g Be- Schon die ersten beiden Zeilen, die das Buch eröfinen, offenbarenachtung vgl allerdings 342-—346) einen Grundgedanken Blochs, den e1nNn Leben lang varııeren wird

Die Studie Tag den Untertitel „Begründung und Praxıs: womıiıt „Man ist mıit sich allein, mıiıt den anderen 3008081 sind diee1n hoher ANnspruch auigeste ist S1e bewegt sich jedoch 1m me1lısten auch hne sich. Aus beidem INUSS INall heraus“.dritten eil hauptsächlich auf der Ebene der „Begründung“. Um den „Meraus“, „nach vorn“,  fn 1n Bewegung, 1mM Prozess leiben Das GI-Anspruch SPTEXTS” einzulösen, musste stärker Wirkungsforschung innert den programmatischen Satz, mıt dem TNS Bloch fastder sechs prasentierten Ansätze betrieben werden, Was jedoch e1Nn T später, nachdem Au der DDR 1n den Westen übergesiedeltelgenes Forschungsvorhaben darstellen würde (vgl 182, auf Wi se1lNe „Tübinger Einleitung 1n die Philosophie“ erötffnete: IchWirkungen verwlesen WIT'  d, die 1mM Rahmen der Studie nicht weıter bin Aber I habe mich nicht Darum werden WIT PST Das Bın istuntersucht werden können) S0 waren Einschätzungen über die Ver- innen. Alles Innen ist sich dunkel Um sich sehen und gar W äasbreitung (über die Erwähnung VOIl Internet-Buchversänden hinaus, 1st, I1USS dQUS sich heraus.“vgl 2738 355 Anm 22} un über die Wirksamkeit der Ansätze VO  w Als 1961 nach dem Mauerbau August) 1ne Keise 1n diegroßem Interesse, Was möglicherweise deren kKepräsentativität bele- Bundesrepublik HUZE sich 1mMm Westen niederzulassen (in Tübin-
SEn könnte. gen), begrüßt Walter Jens ihn öffentlich mıiıt einem Artikel unter demDas Urteil des Vi.s ıst urchweg dUSSEWOBEN und sehr reflektiert Titel „„Was bedeutet Bloch bei uns”“ Was macht diesen Philosophen(vgl 7z. B und WIT'!  d damit dem Beginn aufgestellten An- unverwechselbar? Welch einzigartıge Mischung verkörpert er”? Jensspruch gerecht, „eıne Religion möglichst weitgehend VOL ihren elge- wörtlich: ‚ETINS OC eın Jude, der die deutsche Sprache zugleic.N1e  w} Denkvoraussetzungen her verstehen“ (15  s DIie Vielschichtig- mıt Iutherischer Kraft und sentimentalischem, Heineschem Witz, mıiıtkeit VON dawa kommt hervorragend ZUT Geltung, uch die unter- Marxschem Pathos und Rebellenmut Thomas Münzers traktiertschiedliche Nuancierung, ob sS1e sich primär Muslime 150), TNS Block ist 1n Erscheinung, Sprache und DenkgewohnheitNichtmuslime (119, 262) der beide Gruppen (204: 313) richtet. In Te lang e1Nn Riıese untier Zwergen BCEWESEN: Inmitten eiINerT Kleinbür-manchen Darstellungsteilen würde INan sich stärkere Bewertungen gerwelt, verurteilt, LUr mıiıt einem einNz1gen Mann Gespräche führendes V 9 die teilweise 1n der Darstellung versteckt und nicht als eigene können, hat se1ın großes Werk, das 1n Amerika begonnene Prin-Unterkapitel gekennzeichnet sind Z B 203, 207, 226 251} WUun-
schen. Z1P Hoffn UN®G, redigiert Und unter welchen Aspekten! Man stelle

sich VO.  . hier der messianisch predigende Prophet, dort die erbärm-Die größte Sympathie bringt der V{. verständlicherweise Farid lichen Parolen der Parteı1:; hier faustischer Wıtz, Noblesse und Groß-Esack entigegen 444) Auch WE der VE o7z einer vielleicht mut des Polyhistors, dort Nadelstiche, TerTor un Gezänk: hier Sar-kritischen Bewertung Isma il  VAT al-FärügIis \(„Enteignungshermeneu- kasmus, dort die Peitsche.“
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Mıt Bloch Iso trıtt e1Nn Denker auf, der sich 1n seiInem Werk nıcht s]ıert auf dem Bın, nicht auf eiInem auf sich eingeschränkten Individuum,
LLUTL der Lıteratur als Deutungs-Material der eıt edient, der vielmehr sondern auft einem endlichen, körperlichen, unfertigen zeitlichen Bın, das sich

1m Anderen sucht.eınen eigenen Sprachduktus kreiert, 1ne poetische Ausdrucksform,
ja 1ne Poetik des philosophischen Reflektierens entwirft. ıbt Fur diese Suchprozesse ber Bloch demonstriert dies Werk für Werk ıst
ber et{was WI1Ie 1ıne zusammenhängende „Poetik und Asthetik“ die Poesie auf die Philosophie, ist die Philosophie auft die Poesie angewlesen:

„Hıine kommt nicht hne die andere UuS, die gemeinsame Quelle des sich Erfül-bei Bloch? Dıese rage klären, ist das Anliegen der als Habil.schrift lenden und erfüllenden Augenblicks entspringend“ 338 „Spuren“? (72+entstandenen Arbeit VO  - Anna Gzajka. S1e 1st, wWI1e OC 1ne (‚TeNz- WI1SS:! Das Buch besteht adus kleinen, unscheinbar scheinenden JTexten, unvoll-gangerın der verschiedenen Kulturen. Polin VO  S Herkunft, ZUT Phi- endet wIıe die meısten exie der modernen Epik ber 1n ihnen erfolgt die Kon-losophin ausgebi  et 1n Deutschland, 1n Italien lebend und do- frontation mıt den schwierigsten Problemstellungen der egenwart. Hler VeTlI-
zierend. In jahrelanger Forschungsarbeit i1st eın Buch entstanden, sucht der Philosoph, die ersten Zeichen des Menschen seizen. „Wenn
das 1Ne SOUVerane Vertrautheit mıiıt den Schriften Ernst Blochs un: N1C. 1n ‚großen Erzählungen‘, doch 1ın diesen ‚.kleinen‘ könnte sich ISere

Sinnsuche vollziehen“ 338)den asthetischen Diskursen des Jh.s verrat, 1nNe Vertrautheit, die
bis 7 reicht, uch Neues, Unediertes der Forschung erschlie- In olchen Abschnitten offenbart sich uch das Grundanliegen der

Philosophin Anna Czajka mıt ihrer Bloch-Studie. S1e rekonstruiertBen. Diese ihre Herkunft, Ausbildung und SOUVeTrane Beherrschungder Sache hat S1e für 1ne imponierende editorische Leıistung präde- und entdeckt wieder 116  er re nach des Philosophen Tod
stiniert: ıne Briefedition Ernst Blochs „Das Abenteuer der TIreue. einen Bloch Jenseılts eTt ideologischen Parolen der parteipoliti-Briefe Karola 8—1949*, erschienen 1m Suhrkamp-Verlag 2005 schen Schwärmerein. Als eliner der Tübinger Bloch-Hörer AUS der
Versehen mıt Kommentaren, die schon eshalb e1N hohes Maß O8er Generation habe ich noch die großen Manifteste 1mMm Ohr, die 1mM
Sachkenntnis verraten, weil Anna Czajka WI1e Karola OC gebürtige Anschluss und mıiıt Unterstützung VO  — Bloch einen humanen -
Polin ist zialismus propaglerten. Das „Prinzıp Hoffnung“ politisch instru-

mentalisiert ZUT bloßen Politik für eıiınen besseren Sozlalismus 1nDas Schlüsselwort für Blochs „Poetik und Asthetik“ das belegt diese Stu- Deutschland. Anna Czajka präsentiert mıt ihrer groben Studie 1ınedie eindrucksvall heißt „Der Augenblick“. Was hat auft sich mıiıt diesem
OT' elche Erkenntnisse iefert est Warum ıst der „Augenblick“ erkennt- postideologische Bloch-Rezeption, der die heutige Erfahrung des
niskonstitutiv? In selinem „Literarische Au{fsätze  C6 gibt einen Scheiterns er Großideologien eingeschrieben ist Im Lichte dieses
Schlüsseltext Blochs unter der Überschrift „Der unerträgliche Augenblick“. Scheiterns wird eın anderer Bloch sichtbar.
enige atze daraus genuügen, klarzumachen, Was e1m Nachdenken über Man I11USS sich ber bis 340 durchgelesen aDen, erleben,den „Augenblick“ auft dem pie. steht: „Eben ging alles noch WI1e üblich. Lau WI1e die Philosophin selber ihre ‚Karten aufdeckt‘“. Zum chluss lässtder kräftig gewohnt, Je nachdem. Dann ber wird e1N ganz eigener Kl1ıss berich- S1e es münden 1n eın ädoyer „Tür 1ne Poetik des Menschseins“tel, plötzlich wWw1e nichts SONS Und Z.Wal 1m gelebtenz selber, miıtten hinein.
Das ıst als unerträglicher Augenblick bekannt. /iwar scheinen ihn nicht viele

und offenbart, 1m Rückblick auf das ideologisch ZeITissene
ihr eigenes, ureigenes Frage-Interesse, das 1n der Urfrage ipfelt,scharf rleben. och ebenso kommen N1C. viele Salız in herum, ıst

ihnen wen1gstens Rand nacherlebbar. Der Fall meldet sich als eine Art aller- denn 1n allen Verstrickungen un Abgründen der Zeitläufe der
stärkster Übelkeit, doch nicht als körperliche, sondern als eine 1ım SUZUSaßeE. Mensch vorkomme, und W äads überhaupt „gegenwartıg bedeuten
nackten Erleben sich, hierein eine punkthaft auftretende Nausea.“ kann, Mensch se1ın“ 341 Das Grundstichwort übDer das Jahr-

Augenblicks-Erfahrungen Sind Iso Zäasur-Erfahrungen. Erfahrungen des hundert heißt vernichtend „Irümmerhaufen der Kon-
K1SSeS, des Bruches Erfahrungen uch VO.  - Zeitlichkeit: Davor Danach. zepte-. begreiflich nach eiIner olchen Diagnose: „Nach hundert
Nichts ist mehr 5 w1e eiınst un nichts wird werden, WI1e einmal ahren der Irenetischen Realisierung VOI)L Wirtschaftsmodellen, des
SEWESEN ist Das ist der Nsatzpunkt VO  — Blochs narratıvem Philosophieren.Das Erzählen 1n den Spalten der Wirklichkeit e1N, s1e einen TUC. CI-

Militarismusaufbaus, diktatorischer Geschichtskonzepte, VO  b StUr-
mischer Entwicklung der Wissenschaften, die schließlich ihre ZAal-leidet: bei irgendeinem unscheinbaren Anlass, e1INeTr Tage, auf die eın „Bin'  e stimmung 1n der Informatik efunden hat, der jenseits dieser Eint-STO. einem Phänomen, das aufmerken lässt, jedes Gleichgewicht autfhebt un

auf das Dunkle des Nichtwissens, des Nichtseins, den Abgrund der nbe- wicklungen sich vollziehenden unretflektierten Rückkehr traditio-
stimmtheit verwelılst: „Der Abgrund, wohin 198838  - durch das Unerträgliche falle“ nellen Konfessionen 1n ihrer orthodoxen, hermetischen Verfassung,

schreibt Bloch 1m selben Zusammenhang „scheine überhaupt keinen Boden befindet INa  - sich 1n einem Irummerhaufen der Konzepte, VOoO deren
haben, worauf Ial zerschellen könne, der Fall e1n Ende habe ET elisernerT verrenkter Umzingelung der deren unsichtbarem Spinnen-habe eben 1Ur durch seine Kuürze e1nNn Ende, doch diese genuge, spuren netz INa  - sich kaum befreien kann  66 340)lassen, ass diese Art urz eın Sterben gewachsen sSe1  cr
Daraus ber folgt Angesichts des Abgrunds der Nichtung versagt das e-

Und dann zieht diese Philosophin ZUE Anschauung nicht zufällig
matische philosophische Denken ebenso w1e das sinnkonstituierende Erzäh-

e1Nn ild VO Gaspar Davıd Friedrich heran („Das E1iısmeer der die
gescheiterte Hoffnung“‘‘) und exte VO.  . Leo Tolstoj, ihre Pointelen. Aus dieser wWwWI1e Anna Czajka sagt „doppelten Unmöglichkeit des Phi- seizen „Vielleicht lässt gerade dieser Anblick der Anblick derlosophierens un Erzählens“ entstehen Blochs kleine Erzählungen, „die

die Not des Nichts angehen un darin das Fundament ahnen un ‚Hoffnung 1m E1S‘ der Relativität der Mühen gewahr werden, 1n de-
chen“. Anders gesagt: Die n  ler vorgelegte umfassende philosophisch-ästheti- He  } WIT gefangen sind, und wW1e der Verrückte VO Tolstoj aus den
sche Studie legt bei Bloch eine Poetik philosophischen Fabulierens un fabu- Aufzeichnungen eINES Verrückten) Iragen: Was geht mich das es
lierender Philosophie frei, die angesichts der Fragmentierung der Wirklichkeit an” Denn es, VONn diesmal Iwan Iljitsc AdUS Der Tod des
traditionelles Philosophieren un Erzählen 1n ihrer Krise durchschaut und wWwWan Iljiitsch) ‚gelebt‘ hat un lebt, ist Betrug und verdeckt ihm Lebendiese Krise zugleich überwinden 71} Der Rückegriff auft narratıve Denkformen
ist nicht eine Art erzählender Ulustration traditionellen Philosophierens, keine

und Tod.‘ Vielleicht lässt dieser Anblick iragen, sich 1n die-
Popularisierung schwieriger Philosophie mıit VO  - Geschichten un nek-

Se.  - Mühen eigentlich handelt, darin der Mensch sel, Wäas über-
haupt gegenwärtig bedeuten kann, Mensch se1ın“ 341) Solche Ur-doten. Er ist vielmehr der 41816 geschuldet, ass angesichts der Inkommen- iragen welsen 1n das Werk VO  . Bloch zurück, ber uch entschiedensurabilität, Widersprüchlichkeit und Fragmentarität der Wirklichkeit Erzählen

un Philosophieren 11UTI werden können 1ın bewusstem Rückgriff auf über das Werk VOoO  - Bloch hinaus. ESs sind Urfragen, die WIT 1m Lichte
eiıne narTratıve Subjektivität, die sich ihrerseits ihrer Perspektivität bewusst ist uULLSeEeTEeT geschichtlichen Erfahrungen, Beginn des Jahrtausends,
„In der Liıteratur erweıst S1C. das veränderliche, augenblickhafte Verhältnis L1e  wr bearbeiten mussen.
Bin-Phänomene als grundlegend, das verschiedentlich realisiert werden kann, Tübingen Karl-Josef Kuschelber VO.  - atlka bis oyce niemals ausbleibt. Im Erzählen VO  - Bloch wird
dieses Verhältnis aufgrund sSelnNer besonderen Subjektauffassung adikal un!
erschöpfend adikal realisiert, ass C: e1nNn umfassendes Perspektivenspielentfachend, dieses 1n eine Verwesentlichung 1mM Bild (Vor-Schein) einmünden Shoah ın der deutschsprachigen Lıteratur, hg Norbert tto ke Hartmut
lässt“ 334) teinecke Berlin: Erich Schmidt 2006 344 S 46,00 ISBN

3-503-07976-—9Diese ihre Rekonstruktion un Profilierung der Blochschen Theorie des Kr-
ählens AUS der Erfahrung des Augenblicks gewinnt die Arbeit VO  - Tau Czajka Auf der etzten Jahreskonferenz der Assoclation for Jewish Stu-1n Auseinandersetzungen mıiıt Auffassungen des Augenblicks 1n der Lıteratur dies, der weltweit größten Organisation, die Forscher allen The-un: Lıteraturwissenschaft des Jh.s Eın umfangreiches, dicht gearbeitetes, INen des Judentums miı]teinander verbindet, 1m Dezember 2005 1ınhöchst informatives Kap (Kap. ıst „Blochs Poetik 1mM el der literaturwis- Washington gehörten die Holocaust Studies neben den klassischensenschaftlichen Augenblicks-Konzepte“ gewidmet, un dieses Kapitel ıst 1Ns-
besondere für Lıteraturwissenschaftler VO  — besonderem Wert. Gezeigt wird: Themen der Jewish Studies wWI1e gewohnt den stärksten vertre-
INnan „Epiphanien“ 1mM Sinne VO  - James OYCe, Präsenz-Erfahrungen bei Rilke tenen Sektionen. Die thematische 1e der Vorträge Z Erfor-

schung des Holocaust reichte VO den klassischen historischen Fra-statische Ewigkeits-Erlebnisse bei Benn der Augenblicke des kwigen bei
Goethe analysiert, bei Bloch werden verschiedene Aspekte der Augenblicks- gEN nach den Umständen der Verfolgung un Vernichtung über die
auffassung vereinigt. Schon 1n seinem Buch „Spuren“ wird der Erzählakt selbst Problematik der Ausbildung eiINeTr jüdischen Identität unter
ZU. Prozess ermanenten Fragens und Sinnsuchens. Denn der Erzähl-Akt ba- den Exilanten ın Amerika, über Philosophie nach dem Holocaust,
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die Erinnerungskultur 1n den verschiedenen Formen der unstT, his Die Sektion „Übergreifende Fragestellungen“ beginnt mıiıt Stephan BHraeses
Aufsatz Versetzte Gleichzeitigkeit. Darstellungen his 1949 Der Titel beziehthin der rage nach der „Re/Liability of Holocaust MemortIies

between subjetive truth and historical aCCUTaCYy“, eiINerTr Tage, die S10  h auf die während des Driıtten Reiches und unmittelbar danach nieder-
uch 1M Zentrum der Belträge des hier besprechenden Sammel- geschriebenen Darstellungen der Shoah, die 1M Angesicht der Verbrechen

deren literarische Verarbeitung bemüht „Zeitzeugen der einsetzendenbandes steht Die Erwartung, dass wenigstens die Ertraäge der olo- Vernichtungspolitik, versuchten die Autoren des Exils, 1U weniıge der innerenCaus Studies der englischsprachigen Welt Eiıngang gefunden en Emigration, 1n der Jetztzeıt der Verbrechen, 1n eINZ1Ig die Dauer des Schreib-1n den vorliegenden Bd, wird leider enttäuscht. E1N Kap., das einen PITOZESSES verseitizter Gleichzeitigkeit Zeugn1s VO  - diesen Verbrechen abzule-
breiten Einblick 1n die Themen und Tendenzen der aktuellen Erfor- gen.“ (40) Braeses chronologisch vorgehenden Erörterungen berücksichtigenschung des Holocaust 1n der nichtdeutschsprachigen Welt bietet, uch den jeweiligen historischen Stand des Wiıssens über die Verbrechen der
hätte dem Werk sicherlich utgetan. In ein1gen Beltraägen finden sich Nazıs. Allgemeine Ausführungen biographischen un literarischen Formen
wichtige Hınweise auf Bücher AdUS dem anglo-amerikanischen Be- der Erinnerung bzw. Vergegenwärtigung der Shoah werden durch kurze, ber

eindringliche Darstellungen einzelner Werke AUS dieser Zeeıt erganzt (Werkereich, ist jedoch letztlich nicht erkennbar, ob die beiden Hg ihre
VON Friedrich Wolf, Anna Seghers, TNS iechert, ugen ogon ect.) [ie-Beiträger eINeT Berücksichtigung dieser Forschungsliteratur auf-

gefordert haben, ihrem uch die Anschlussfähigkeit die inter- 5C5 Schema, einen Überblick ber eın bestimmtes ema mıiıt entsprechenden
Beispielen AUS der Shoah-Literatur ergänzen, Hindet sich häufig ın der erstennationale Diskussion gewährleisten. Sektion.

Gegenüber dem präzisen, ın der Darlegung unterschiedlicher ZugangsfIor-Nichtsdestotrotz handelt sich bei dem vorliegenden Werk
INeN ZUTLT Shoah dichten Aufsatz VOIN Braese wirken die denselben Zel1traum ab-1ne für den eutschen Wissenschaftler und für jeden der Erfor-

schung der Holocaust-Literatur Interessierten wichtige Neuerschei- deckenden Ausführungen VO.  - Rüdiger Steinlein „Der Tod ıst eiIn Meıster (JUS
Deutschland“ Judenverfolgung und Holocaust INn der deutschsprachigen Lıtera-HU118, die einen u  N Überblick über die deutschsprachige Liıteratur Tur zwischen 1933 und 1949 gedanklich uninspirlert. Das zeigt sich unterZUT Shoah gibt Zugleich dokumentiert WI1Ie intens1ıv inzwischen Punkt 6, einem Kap VO  — einer halben e1lte, dessen Titel Ausführungen Pauldie Forschung diesem Thema 1n Deutschland geworden ist. er elan I11UT verspricht, hne S1e dan: uch einzuhalten. Nichtsdestotrotz bieten

Beitrag verwelıst auf 1ne aus  rliche Studie ihres Vis dem enNnt- Steinleins Beispiele wertvolle Erganzungen, 1n der Vorstellung VO  - Ralphsprechenden Thema Das Buch, dem Autoren mitgearbeitet ha- Glordanos Erstlingswerk Morris S5eine Überlegungen Genderaspek-
ben, ist 1n wel Sektionen geteilt. Auf acht Studien übergreifenden ten landen jedoch bei eiINer banalen, weil erwarteten Bilanz: „Die Handlungs-
Fragestellungen folgen 1n der zweıten Sektion sechzehn eıtrage entwürte sind bei den den Holocaust beschreibenden Autorinnen weni1ger
einzelnen Autoren aggressiv-kämpferisch als bei ihren männlichen Kollegen.“ (59)

Michael Hofifmanns Aufsatz Die Shoah IN der Liıteratur der Bundesrepublik,In se1Ner Einleitung steckt der Hg. Norbert tto Eke den Rahmen für die der 1mM Inhaltsverzeichnis den Untertitel Adorno ınd die Folgen tragt, kor-
Erforschung der Shoah-Literatur ab „Umstellt VO  - Normen un! Geboten ganz respondiert mıiıt Norbert tto Ekes Auf{satz Konfigurationen der Shoach INn der
eigener Art, entfaltet sich alles Nachdenken 1n Deutschland über das Verhältnis eratur der DDR. In den beiden Aufsätzen werden die unterschiedlichen mo
VO.  - Shoah un uns zwischen dem ZUTLT Erinnerung das Unbegreif- sellschaftspolitischen un! ideologischen Rahmenbedingungen für eine litera-
liche der bürokratisch organisierten un! industriell abgewickelten Vernich- rische Darstellung der Shoah 1ın überzeugender Weise herausgearbeitet.
(ung un: der rage nach den Gestaltungsmöglichkeiten dieser Ekrinnerung, Hofmann konstatiert für die Zeıt ab „Ende der sechziger Jahre 1ne Entwick-
gleich damit nach den TeENzen des Gedenkens und Se1INeET Zeichen 1mM öffent- lJung, die ıne unerwartete Erweiterung der literarischen Ausdrucksmöglich-lichen Raum der Apnst.” (8) Wie bedeutsam Adornos Diktum Der die NmMÖBß- keiten 1mM Hinblick auf das Geschehen der Shoah ermöglicht. George Tabori,lichkeit des Schreibens nach Auschwitz nicht ‚8R ER die Liıteratur über die Edgar Hilsenrath un Jurek Becker stehen für eine dezidierte Aufwertung derShoah, sondern uch für deren wissenschaftliche Erforschung bis auf den heu- Fiktion un für die Einführung VOIl Groteske, Satıre un Humaor 1n die sich
tigen Jag ist, wird nicht allein 1n Ekes Einleitung, sondern 1ın zahlreichen ande- ausbildende Liıteratur der Shoah H mehr die rage nach der LegitimitäIN  - Beiträgen deutlich. Adornos Vorwurt des „Barbarischen“ einer Lyrik ach e1INerTr Darstellung des Unvorstellbaren steht 1mM Zentrum der asthetischen ber-Auschwitz wird zudem häufig durch Dan Diners Begriff des Zivilisations- legungen, sondern die rage nach den Mitteln, die dem paradoxen, ber den-bruchs erganzt. Dieses grundlegende historische Urteil über die Shoah ist e1N noch notwendigen Unterfangen e1iner Darstellung AaUSCINESSEN se1n könnten.“fester Bestandteil des Sammelbandes Andere Deutungen werden N1C. berück- (64) Hofmann unterscheidet uch 1n gattungspoetischer INSIC die verschie-sichtigt. In seinem vielbeachteten Buch Judentum INn der Krıse VO  - 1966 hat denen ästhetischen Annäherungen die Shoah (Celan, Hilsenrath, Tabori,Jochanan Bloch jedoch die, w1e selbst zugegeben hat, erschreckende These etier Weiss, Jean MEeTYS essayistisches Schreiben, Imre Kertesz)vertreten, die Vernichtung dem wesentlichen Verlauf der Krise nichts Bel Eke überwiegt hingegen notwendigerweise die ideologische Perspek-eigentlich Neues hinzugetan hat.“ (6) Aus der Perspektive der seit der Emanzı- tıve, da die „Frage nach dem Verhältnis VO. Shoah un! uns 1n der DDR 1mMpatıon des westeuropäischen Judentums VOT wel Jahrhunderten andauernden Grunde 56. VO.  - Anfang 1n den ideologischen und historischenKrise, die das Judentum 1M Wandel, 1n einer Abkehr VO: der Tradition, VO  -
seliner klassischen religiösen Gestalt ze1lgt, ewıinnt die Shoah 1ıne Bedeutung, Mythenbildungen des Antifaschismus“ 85) verschwindet. „Solcherart redu-

zıert auf ideologische, prımär politisch eingesetzte Kodes blieb die Shoah ındie VO:  e universellen Fragen A US dem Bereich des Zivilisatorischen un! se1nes der DDR als historisches kreignis VO  - gesamtzivilisatorischer Bedeutung demBruches nicht direkt betroffen wird Grunde nach aQus dem kollektiven kulturellen edächtnis ausgeschlossen.“
(86) Lirst Jurek Becker un der gerade eTst wiederentdeckte Fred Wander onNnn-Dass die Themen eiNner Post-Holocaust-Theologie un ihrer literarischen

Ane1lgnung 1UTr selten 1n den Blick der Autoren geraten (So 1n dem Beitrag ten einen eigenen jüdischen Diskurs über die Shoah 1n der Literatur der DDR
VO  - Constanze Jaiıser un! ven Kramer) liegt jedoch uch daran, ass unter den entwickeln.
behandelten deutschsprachigen Schriftstellern keiner iıne ausgepragte Jüdi- GConstanze Jaisers Aui{satz Die Zeugnisliteratur VON Überlebenden der deut-
sche Identität auf dem Hintergrund der religiösen Tradition besessen hat. Eke schen Konzentrationslager seıt 1945 ist eın aktueller Forschungsbeitrag, der
weist darauf hin, ass „die deutschsprachige Lıiıteratur ZUT Shoah L inter- deutliche Defizite 1n der Erforschung e1INer Textsorte anmahnt, die Jaıser Zeug-national lediglich eiınen elativ kleinen Teil der weltweiten Shoah-Literatur nisliteratur nennt. Neben e1ıner ersten ichtung des Textkorpus bietet Jaiserdar[stellt].“ 15) Obwohl Eke bekennt, ass „die deutschsprachige Shoah-Lite- uch 1ne differenzierte asthetische Beurteilung der exie un stellt Verände-
ratur 1Ur schwerlich 1n ihrer Entwicklung dQUs dieser weltliterarischen Er- ruNngseN 1m Laufe der Jahrzehnte fest. „Die Flut VOIl Texten, die 1n den achtzigerscheinung herausgelöst werden könne|  “ gilt doch se1in Interesse eher der Jahren einsetzte, sich 1mM weıteren erzähltechnisch immer mehr ausditfferen-
Sonderstellung, die die deutschsprachige Literatur 1mM internationalen Rahmen zierte un NeUue Erzählweisen un JTextgattungen produzierte, erklärt sich
einnimmt, da die unterschiedlichen politischen Entwicklungen 1n den hauptsächlich durch die Funktionsweise VOIl Erinnern un! Gedächtnis.“ 114deutschsprachigen Ländern B DDR un!: ÖOsterreich „nationale Identi- In der Übergangsphase VO. individuellen ZU kollektiven Gedächtnis bilden
tätskonstruktionen“ ausgebildet haben, die „nicht unterschätzende Rah- sich ecue Formen der Darstellung heraus, die die tärkere Aufmerksamkeit auf
menbedingungen für die literarischen Auseinandersetzungen mıiıt der Shoah“ die literarische Gestalt der exte mıiıt der zunehmenden historischen Dıstanz
Iestgelegt haben. In der Herausarbeitung dieser Rahmenbedingungen un!: ihrer ZUTC Shoah, dem Schwinden der Authentizität des Dargestellten, erklärt.
Wirkung auf die jüdische Identität der deutschsprachigen Schriftsteller SOWI1e Dass der „Verlust dieses ‚Bonus  068 135 Authentizität die Lıteratur derder Konzeption ihrer Werke über die Shoah eistet der Sammelband Hervor- Kinder der Holocaustüberlebenden grundlegend bestimmt, ıst der Ausgangs-ragendes, Seine Intention iıst „Frragen un Probleme 1n der Form eines te- punkt VOIl artmut Steineckes Darlegungen ZUT 04C. In der Literatur dermatisierenden Überblicks un ın thematischer Ausrichtung erschließen.“ „zweıten Generation“. Steinecke Tkennt 1n diesem Verlust ber auch die(17) Dass Eke selbst auf die Lücken, auf N1C. angestrebte Vollständigkeit des Chance einer Literatengeneration, sich 1n Abgrenzung VO  - der Shoah-Welt derSammelbandes verwelst, sollte den Rez nicht davon abgehalten, diese Lücken Eltern 1ine eigene jüdische Identität schreibend erwerben. „All das, Wäas dieexplizit benennen. Denn die Auswahl ist N1C. unbedingt repräsentativ, wI1e Kinder der Überlebenden VO  - ihren Eltern ırenntT, Tührt dem zentralen Be-Eke meınt. (17) Deutschsprachige Liıteratur Shoah gibt uch 1n Israel, fund Sie wollen sich nicht mehr, w1e diese, 1n erster Linie über die Shoah de-Gershon Ben David öln 1975 erusalem) Auf der anderen e1te finieren.“ (139) Auf einer ;  eta-Ebene der Reflexion“ 141) seizen sich uto-mıit Hermann Lenz e1n Schriftsteller, der die Shoah bereits 1n selinem frühen TeN wı1e Maxım Biller, Schindel un! anıe Ganzfried mıiıt den medialenErzählband Das doppelte Gesicht thematisiert hat Die poetische Ein- Vermarktungsprozessen der Shoah auseinander, die Einbeziehung ihrerdringlichkeit, mıit der enNnz die existentielle Sıtuation osteuropäischer un! Ju- Werke un! ihrer Person 1n diese Prozesse selbst steuern Z können. Laut e1n-discher Zwangsarbeiterinnen 1n selinem ersten Roman Der russische Regenbo- cke welsen ihre exte „De: aller Verschiedenheit 1mM Einzelnen einige geme1n-SEn 1959) darstellt, ist 1n der deutschen Lıteratur nach 1945 1U sehr selten Samne Merkmale auf: S1e streben nicht danach, eın bestimmtes Bild der Shoahfinden. vermitteln, sondern geben 1ne Vielzahl VO  - Bildern dQus verschiedenen Per-
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spektiven; S1e entwickeln eın geschlossenes Erzählkontinuum, das den Eın- Kurzrezensionendruck einer Sinnstiftung VO  - Geschichte erwecken könnte: un! s1e beziehen
durchweg die Gegenwartsebene der Schreibenden un deren Posıtion ın der
jeweiligen nichtjüdischen Mehrheitsgesellschaft e1Nn. S0 werden verschiedene Becker, Eve-Marıe Das Markus-Evangelium iIm Rahmen antiker Hıstoriogra-Möglichkeiten des Umgangs mıiıt der Shoah veranschaulicht, die das Spektrum phie. Tübingen: Mobhr Siebeck 2006 AVI, 516 194), Ln
zwıschen Verdrängen un Aktualisieren, zwischen Relativieren un! Gedenken ISBN 3—-16-—-143913-—6
ausloten, dNSEINESSENE Weısen olchen Umgangs finden.“ 145)

ven Kramers Aufsatz Zur transnationalen Dimension fremdsprachiger Miıt dieser überarbeiteten Fassung ihrer Erlanger Habil.schrift dus
Holocaust-Literatur 1Im bundesrepublikanischen Diskurs tführt AUS der weıt- dem 2004/05 eistet Becker einen Beıtrag ZUT literaturgeschicht-
gehenden Beschränkung der anderen Aufsätze auf die deutschsprachige lichen Erforschung des MkEv, das in der gegenwartıgen Forschungs-Shoah-Literatur heraus, indem s1e unter 1Nnwels auf ihren transnationalen landschaft mıiıt Gewıinn 1n der Nähe VOINl antiken Biographien verTorTtet
Charakter 1mM Kontext der nichtdeutschsprachigen Shoah-Literatur VeTrortie wird Burridge, Dormeyer G a.) stellt INn eiınem ersten 'e1ilObwohl kulturelle ragungen für jeden UTtOT VO  - grundlegender Bedeutung ausführlich den Forschungsstand AS dar un ar! begriff-sind, orıentiert sich Shoah-Literatur jedoch nicht den Kategorien der Jewel- IC Grundfragen der Historiographie-Forschung (6—73) Der zweıteligen Nationalliteratur, sondern ntwirk einen transnationalen Erfahrungs- 'e1il behandelt dasZals Anfang frühchristlicher Hiıstoriographie,LaAUI, 1n dem das Leid der Verfolgten un Vernichteten e1inem poeti-schen Ausdruck gelangen soll Kramer verwelıst hier auf die Bedeutung VO  -

wobei Datierungsiragen, die Reichweite des Begri{ffs „AnfTang“ 1n
Primo Levıs Werk für die Entwicklung der internationalen Shoah-Literatur. E und die Entwicklung hin ZANN LkE  < thematisiert werden
.5  1€ 1NSs eutische übersetzte Holocaust-Literatur ‚übernahm] N1C. selten die 75—127) Im dritten el folgen umfangreiche Textuntersuchungen:Funktion einer Konfrontation mıiıt dem Blick VO  - außen. Dokumentiert schon Werke VO sechs antiken Hıstori1ographen (Polybios, Artapanos,die deutschsprachige Holocaust-Literatur die Alterität der Opfererfahrung, Sallust, Nikolaos VOoO Damaskus, Josephus, Tacitus) analysiert hin-steigert der nichtdeutsche Blick auf die Bundesrepublik die Fremdheit sichtlich ihrer Quellenbenutzung und ihrer literarischen Arbeits-sätzlich Die transnationale Dimension iremdsprachiger Holocaust-Literatur
jeg deshalb V, 1n der Übermittlung dieses ın Westdeutschland zunächst ab-

welse und bringt die Ergebnisse Jjeweils mıiıt ausgewählten Passagendes Z 1ın einen formalen und strukturellen Zusammenhanggewlesenen, spater zögerlich rezlplerten, bis 1n die achtziger Jahre hinein 1NS-
gesamt MNr selten vertretenen, mittlerweile ber 1mM literarischen Kaum der 129—-398). Der vierte eil ündelt die Ergebnisse und entfaltet welter-
Bundesrepublik etablierten Blicks VO.  - außen.“ (167) Dass die Da 1Ns eut- führende Perspektiven 399—418). Umfangreiche Bibliographiesche übersetzten Werke 1Ur eiıne marginale Rolle 1n Deutschland erlangen kön- 425—488) un Register 489-—516) erschließen die Thematik. Dıie Kr-
NEI, ıst bedauerlich, enn dieses Defizit blockiert letztlich uch die intensive gebnisse erhalten inr Profil besonders dadurch, dass das MkE  < 1nErforschung des breiten Feldes der transnationalen Shoah-Literatur un! damit die vielfältigen Formen antiker Historiographie mit Verarbeitungdie Anschlussfähigkeit der Germanistik 1n Deutschland die internationale biographischer Elemente) einordnet und „Evangelium“ als Innova-Erforschung.

Aus der Sektion der Beiträge einzelnen Autoren selen abschließend
tion einNer eigenen Gattung versteht:;: auf Quellenbenutzung und kon-
struktiv-ordnende Geschichtsdeutung des Z Licht VO  - derjene gelungenen Porträts vorgestellt, die die Auseinandersetzung mıiıt der geläufigen Praxiıs antiker Geschichtsschreibung her.Shoah nicht allein 1M Werkzusammenhang des jeweiligen Schriftstellers auf-

zeiıgen, sondern uch den gesellschafts- un literaturpolitischen Kontext SOWI1e
die äasthetische Problematik berücksichtigen. Hier werden Grundzüge eINeT
Poetik der Shoah sichtbar, auft die der Sammelband insgesamt eTst L1LUT hin- La ıita COMMe dialogo S scla dı Fancesco, hg (‚urı1a Generale (Fweist, hne eiNe geschlossene Gestalt e1iINer olchen Poetik bereits eisten enez]la: SU1LULO di Studi Ecumenicı 2002 164 (Quaderni Cli Studi Ecu-wollen. (siehe Eke, Einleitung 18) men1Cc]l, 5) kt 11,00 ISSN 3—3

xel Gellhaus’ Portraät VO.  - Paul Celan bei Celans Reflexionen über die
Fragwürdigkeit der uns e1N, die unter dem Eindruck der Shoah 1n ihrer „Me-

Der Titel dieses unter der maßgeblichen Leitung des bekannten
chanik des Künstlichen“ bloßgestellt un überwunden werden INuUuSS In Se1INeT iıtalienischen Theologen Tecle Vetrali verfassten und herausgegebe-
Analyse VOIl Celans Frühwerk gelangt Gellhaus dem Schluss, „der radikalen 1e  - des kann 1n Richtung eines hagiographischen Beıtrags 1n die
Selbstbeobachtung der poetischen Sprache Paul Celans sei| verdanken, Irre Ten Tatsächlich handelt sich e1Nn theologisc gründ-ass s1ıe sich einem nNstrument der Destruktion nicht IL1UT ihrer eignen Artı- liches, sprachlich ares, didaktisch außerst klug angelegtes WerkNzialität, sondern uch der Dialyse VO  - Kulturmetaphern un! Totalitäts- über den Dialog 1n seınen vielfältigen Aspekten: über dessen Grundansprüchen fremden Denkens eignet.“ 215)

Dem befreienden Neuanfang 1n der Dichtung bei Celan sSte. eierT Weiss’
und Ziel, Voraussetzungen und Methoden, Partner un Gegner. Dem-
gegenüber spielt FTrTanz Assıisı schon eın umfangsmäßig LLUTrC aufideologische Befangenheit gegenüber, die Shoah ın kommunistischer Perspek- den Seiten 41—47, 122—127, ist VO ihm die ede 1ne sehrtive als „letzte Konsequenz elines Systems der Ausbeutung“ (216) deuten,

w1e rnd Beise 1n seinem Beitrag darlegt. In Stephan Braeses Porträt VOoO  - Wol{f- untergeordnete Rolle ET dient gew1lssermaßen 11UTr dazu, selner
Sang Hildesheimer wird hingegen deutlich, ass die Begegnung mıiıt der Shoah Person die Haltung VO.  - Güte, Sanftmut, Demut SOWI1e den Ausschluss
keine ideologischen Umwege zulässt, ass der Schriftsteller ihr 1Ur gerechtwird, WeNnNn sich VO  - den Verbrechen bis 1n die etzten Fasern selner Existenz

VO  . Aggressivität, Herrschaftsallüren un dergleichen als TUN:  al-
tungen des Dialogs veranschaulichen. Ich kenne 1n deutscherbeanspruchen lässt. Auf der Schwelle dieser Erkenntnis schreibt Hildes- Sprache kein Werk, das, 1n Niıcher Weise für weıte Kreise be-heimer 1ın einem Brief Ingeborg Bachmann, „fürchte, (eT| VOT der

allerletzten Konsequenz des Schreibens zurückschrecke, nämlich meine 7:
stimmt, mıt theologischer Gründlichkeit (unter Einbeziehung uch

benssubstanz dazuzugeben.“ 240) Für Hildesheimer bedeutete die Begegnung
der entsprechenden kirchlichen Dokumente) und 1n umfassender
Perspektive über den Dialog als christliche Lebensform handelt Da-mıit der Shoah nicht, s1e vordergründig ZU. Gegenstand des Schreibens

chen. Vielmehr sıe für 1b:; Z.UT transzendentalen Bedingung jeden Schrei- mıit ist schon gesagl, dass M diesen kleinen and für äaußerst CIND-ens geworden, das zeitgemäß sSeın wollte fehlenswert halte
Eva Lezzı1s Porträt VOI uth Klüger gehört den Glanzlichtern der zweıten

Sektion, versteht s1e C doch, ın dem knapp bemessenen Rahmen die Vel-
schiedenen acetten VO  . Klügers Schreiben darzustellen, ass seline Bedeu- (Qumran Bibelwissenschaften Antike Judaistik, hg. Ulrich Dahmentung als Schlüsseltext für e1in Schreiben ber die Shoah, das zwischen Hartmut Stegemann Günter Stemberger. Paderborn: BonifatiusAuthentizitätsanspruch und distanzierter Reflexivität steht, sichtbar wird. 2006 119 (Einblicke, kt € 14,90 ISBN: —8397103478„Weiter lehben ist e1n stark selbstreflexiver JText, der die Funktionsweisen und
narratıven Probleme VO  - autobiographischer Holocaustliteratur omfenlegt un! Der vorliegende vereinigt Vorträge, die auf eiINerTr Jlagung 1mM
erzähltheoretische SOWI1Ee genrespezifische Fragen aufwirft.“ 289) „Mıt ihrer Jahr 2000 (l der ath Akademie Schwerte 7 A Thema „Die Be-
Innovativen Schreibweise un! begründet die Autorin Alterität un be- deutung der (Qumranfunde für Bibelwissenschaft und Judaisti.  66 g -ste. auf unterschiedlichen Perspektiven hne hierfür Identitäten unausweich- halten wurden. Thematisch gruppleren sich die Beiträge die Be-ich STarTt testzuschreiben. Was Klüger zeigt, ıst, ass die Wahrnehmung un!
das Fortwirken der Vergangenheit 1n der Gegenwart un! gen aller

reiche (Qumran und das (H.-J Fabry), Qumran und das J FTEY,
traumatischen Fixierungen veränderbar un eiNzig dadurch offen für 1ne Lichtenberger) SOWI1Ee (Qumran und das Antike JudentumSchwartz, Stemberger). Allen ist die Grundüberzeugung geme1n-dialogische Auseinandersetzung IOr

Hartmut Steineckes Beıtrag Robert Schindel zelgt, inwleweit diese 1eUueE 5Sd. dass die Funde VO. (Qumran 1n ihrer Bedeutung für die Jeweilige
Schreibweise uch für die zweiıte Generation jüdischer Autoren die eINZIg z Disziplin keinesfalls unterschätzt werden dürtfen. Exemplarische
EMMESSECENE se1in scheint, die Shoah schreibend die egenwar Verlr- Nachweise iefern die einzelnen Beıiträge: twa H.-J Fabry, WEeNnNn
mitteln. „DIie mehrfache Brechung, das Spiel mıit Erzählmodellen, die Ironıe die Bedeutung der umranfunde für die atl Textkritik herausstellt,das alles prägt den Schindels mıiıt der Darstellung der Shoah 1n der FTeY, Wenn versucht, die F1gur Johannes des Täufers VOTLRoman und Film Man kann das ‚postmodern‘ CIH6I). HS iıst aber uch e1Nn de- dem Hintergrund der (Qumrantraditionen verstehen. Bedauerlichzidiertes Gegenmodell jedes ‚authentische‘ Erzählen eines UÜberlebenden
un! TST TeC e1n Erzählen, das Authentizität vortäuscht.“ ist angesichts dieses befürwortenden Grundanliegens, dass die

Herausgabe des schmalen ammelbandes und sechs Jahre gedauertüsseldorf Daniel Hoffmann hat E
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Gehnke, Sandra: Sinnerfahrung und Todesbewusstsein. Der ensch 1n der menftfeld „Gnosı1is“, 1n diesem Falle unter der besonderen Fragestel-
Auseinandersetzung miıt Leiden, Sterben un! Tod Die notwendige Kom- lung, ob (:nosis 1 eigentlichen Sinne 1ne Religion WAärl. Dabei SiNnd
petenz der Leidensfähigkeit aut der Grundlage der Logotherapie SOWI1Ee die fünf beteiligten Autorinnen un: Autoren sich durchaus bewusst,Chancen und Perspektiven für die Hospizbewegung. Frankfurt Maın: dass vorgangıg dieser Trage allein schon 1ne allgemein akzep-eier Lang 2004 533 (UÜbergänge, kt /9,50 ISBEN: 3—-631-526530—4
Dieses Upus stellt ıne beachtenswerte Auseinandersetzung mi1t

Definition VO  e (3NOSIS problematisch ist Insofern ist der einlei-
tende Beıtrag VO  . Marjanen (1—53); der 1n die durch die hier publi-dem Themenftfeld „Tod und Sterben“ 1n Geschichte und Gegenwart zıierten KSSaYyS skizzierte Debatte einführt und das Verständnisdar. ach e1INeT Zusammenstellung der religiösen, philosophischen VO  > (+NOS1IS ausgehend VO den Pastoralbriefen sSie seizen sich mıiıtun psychologischen Grundlagen legt Sandra Gehnke großen Wert Gegnern auseinander, die 1n ein1gen Züugen gnostischen Charakterauf 1ne Darstellung der Logotherapie. Als ungemeın gelungen mMUuSs- aufweisen), über die welıteren Definitionsversuche 1n der FOT-

SE  - Kap Leiden, Sterben un Tod) und Die Hospizbewegung) schungsgeschichte hinweg hıs urt udolphs Arbeiten konzisegelten. jefert hier 1ne fundierte Betrachtung der gegenwärtigen
Umstände die Hospizbewegung, welcher 1n den aktuellen IJıs- nachzeichnet, e1n für die Leserinnen und Leser hilfreiches (Orientie-

rungsraster. Die sich anschließenden Beıtrage VO Williams,kussionen Tod und Sterben 1ne zentrale Rolle zukommt. Pearson, Kıng un Lüdemann sind ihrerseits ausgearbei-leider 1n eıne, freilich kleine Cicely Saunders wird als die Be-
gründerin der modernen Hospizbewegung dargestellt Dem ıst ‚.U2ZUu-

teie Vorträge der BL-LIagung 1999 Lahti, Finnland s versteht sich
angesichts des Forschungsgegenstands VO  — selbst, dass ma Blick aufstımmen, doch lohnte sich hier 1ne ditferenzierte Untersuchung der die sich 1 Titel manıfestierende Leitirage des ammelbandes keineEinflüsse aut Saunders: Das erstie moderne HOSp1Z nicht das VO  - LaSaunders gegründete nt Christopher’s 1n London, sondern das „QOur einheitliche Antwort 1n den Beıträgen gegeben wird

lady’s Hospice” 1879 1n Dublin. Die Entwicklung der hospizitären
Idee verlangt 1ne differenzierte Betrachtung.

Das letzte Kap (Existentielle Sterbebegleitung) konzentriert sich Oesterreich, eier Traub, Hartmut: DerIFichte. Die populäre, w1lssen-
schaftliche un metaphilosophische Erschließung der Welt uttgarauf die Umstände, miıt denen der Sterbende und der Begleitende 1n Kohlhammer 2006 366 Q pb 39,00 ISBN. 8-—-3-1 /=-01  98der Sterbephase konfrontiert Sind. Besonderer Wert wurde auf den

Gedanken des sıinnvollen Lehens hHis zuletzt gelegt. Den „ganzen“ Fichte erschlieben, dessen Philosophie wesent-
Eıne kurze Kritik ıst angebracht: Eine Arbeit, die sich miıt Tod und lich Wissenschaftslehre sel, ist den Vfin 1 vorliegenden Bd

Lun, der auft überarbeiteten Einzelveröffentlichungen der V{. /ARRSterben befasst. collte kurz 1ne Definition der beiden Begriffe enthal-
ten. Thema basiert. Fichte, die zentrale These des gemeinsamen Projek-

tes, sSe1 nicht LLUTLC Systemdenker un: Transzendentalphilosoph SCWE-
SCIL, sondern habe uch ıne opuläre, angewandte PhilosophieKollmann, Bernd Einführung ıIn die Neutestamentliche Zeitgeschichte.

Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2006 167 S brosch. wWwW1e metaphilosophische Reflexionen VOorzuwelsen. Ein besonderes
14,90 ISBEN 7/83-3-534-17509—3 Augenmerk richten die Autoren dabei auf die Analyse der Philoso-

phie Fichtes als philosophische etorik und dessen ReflexionenDer für Studierende konzipierte bietet einen Streifzug durch
die Geschichte des Frühjudentums, der miı1t der Eroberung Palästinas über die Möglichkeit elner philosophischen ede VO Absoluten 1NS-
durch Alexander den Großben viertes Car} beginnt und miıt dem besondere 1n der Spätphilosophie Fichtes. amı suchen S1e 1ne VO  >

ihnen diagnostizierte Lücke 1n der bisherigen Fichte-ForschungBar-Kochba-Aufstand 132-135 CArT.) endet. Zeittafeln Begınn schließen.eines jeden Kap.s geben einen schnellen UÜberblick über das, Wäas
dann 1m ext ausführlicher dargestellt wird Besonders gut heraus-
gearbeitet wird die Gruppenbildung 1m Frühjudentum und ‚Wädal
1mM Zusammenhang mı1ıt den jeweiligen politischen Konstellationen. salm un! die Passionsgeschichten der Evangelien, hg Dieter
(srau unterlegte Kästen geben Kostproben AdUS$ Originalschriften der Neukirchen-Vluyn: Neukirchener 2007 159 (BThSt, 88), kt 22,90
Zeıt, {wa die entscheidenden Stellen AdUsS dem Werk des jüdischen ISBN 8—-3-—7887-2206—7
Historikers Josephus über die unterschiedliche Eschatologie der Pha- Za den zweiftellos promınentesten atl Jexten, auf die 1mMm Be-
T1säer und Sadduzäer (vgl 50) Am Ende des Buches werden uch ZUß S  3800001  N wird, gehört der Ps jener Klagepsalm also, dessen
noch kurz die PagdhlEeN philosophischen Strömungen SOWI1Ee die nicht- un M t ZU. etzten Wort des sterbenden EeSus KTreuz ot1-
jüdische religiöse Umwelt (Asklepioskult, Mysterienkulte un ande- lisieren. Diesem Psalm und sSe1INeT Geschichte ıst die vorliegende Stu-
res} des Neuen Jestaments gestreift. die gewidmet. Die Anlage des des erlaubt dem Leser, mıt dem Ps

diachron durch die e1ıt gehen und den UrCcC den jeweiligen
Läpple, Kleine Kirchengeschichte. Augsburg: an Ulrich 2006 2038 Kontext, 1n den hinein der Psalm bzw. Teile AQUus ihm geste. sind,

_ 11,90 ISBN: 3—-936434—70—3 unterschiedlich akzentulerten Sinnspitzen seiner Verwendung
Der V{. legt 1m hohen Alter 1ne Neubearbeitung sSeINESs Leitfadens nachzuspüren. Die eTrsten beiden Beıträge beleuchten Ps 1M C

VO.  S Zahlreiche abDellen und chronologische Übersichten erleichtern auf seıne Form 1n der hebräischen ( Strauß) un 1n der SEP-
ıne erste Urientierung. kıne gewinnbringende Beschäftigung mıiıt der uagınta (E 0ns). Im Sinne intertextueller Anspielungen, twa 1n
Kirchengeschichte wird freilich 1:3 durch die unhistorische, statisch- Form VO. Zataten, wird sodann die Kezeption VO  w Ps 1mMm Frühju-

dentum Omerzu), 1n der (D Rusam) und der joh Labahn)essentialistische Sichtweise der Kirche 43 legendarische Miss1ons-
WEBE der Apostel, 8 WE Papsttum 1n Frühzeit teils anachronistisch: Passionsgeschichte untersucht. E1ın Stellenregister beschließt den

Schilderung Ephesus 431 E 23 durch den apologetischen, In geEW1SsSSeET Weise bedauerlich ist C dass ausgerechnet die mk
die Neuzeit und abweichende Strömungen einseltig negatıv beurtei- und mt Passionsgeschichte nicht 1ın eıgenen Beıträgen behandelt WOGI-
lenden Grundton 110 Waldenser als materiefeindliche Dualisten, den Hıer klafft 1ne auffällige Leerstelle innerhalb der ansonsten g -
134 kKenalssance: Ideologie des Subjektivismus, 141 Luther lehre lJungenen Studie. La
die natura ‚pta den Subjektivismus, 4S 186 196 Totalitaris-
INnen als Erben VO  5 1789 und Verfolger der Kirche) und 34} durch ıne
oft knappe, beinahe skeletthafte Darstellung (etwa: Altorientalen, Das Jenseıits. Perspektiven christlicher Theologie, hg Stefan SchreiberDonatısmus und Pelagianismus, Investiturstreit, Hexenverfolgung, Stefan Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2003Verlauf der Reformation 1n Deutschland, die Bestimmungen 1555 279 D schw.-w. Abb. geb 42,00 ISBN 3-534—-17217-—5
und 1643, Josephinismus, Altkatholizismus, Modernismuskrise, KI1Tr- Auf die uralte Menschheitsfrage, Wäas „Hach dem Ende kommt  66che 1m NS-Staat, Verlauf II Vatikanum) erschwert. Angaben uel- bzw. w1e „drüben 1 enseıts aussieht“ gibt keine empirischlen der weiterführender Literatur werden nicht gemacht. Auch auf überprüfbaren Antworten Vorliegende Anthologie versammelt eIfmanche undifferenzierte Außerung ZUTLT gegenwärtigen kirchlichen Aufsätze dus den verschiedenen theologischen Disziplinen und VOTI-und politischen Situation hätte 198008  - verzichten können. steht sich als Beıltrag christlicher Wissenschaft einNer unabge-

schlossenen Diskussion über das Jenseits. Ausgehend VO  b religions-Was There Gnostic Religion? Hg MarJjanen. Göttingen: Vandehoeck geschichtlichen Beiträgen Z.U. Jenseitsglauben 1 Alten Agyptenuprecht 2005 151 (Publications of the Finish Exegetical SOoclety, 87), (Dirk tJ bzw. den alttestamentlichen Jenseits-Vorstellungenkt ISBN 951-9217—42-38 Jürgen We r 1 Z ) sich Stefan hr e1 mit der Frage ause1ln-
Einem notorisch hochgradig umstrittenen Thema widmet sich der ander, 1n welcher Weise ESUS selbst VO. Jjense1lts gesprochen hat Kr

anzuzeigende S5ammelband dem nach wW1e VOT heiß diskutierten T-he: kommt dem rgebnis, dass Jesu Verkündigung der Basileia einen
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Jenseits-Glauben impliziere, insofern das Jenseıilts als Vollendung der Gründers, welchen Charakter dieses Buch aufweist, wirtt
Basileia verstanden werde: 1C der systematisch konkretisiert die Trage auf, welchen VWeg die Communaute 1n den kommenden
werde das enseıts VO ESuUSs jedoch nicht Michael TeUuzer Z Jahren einzuschlagen sucht
sich mıit der christologischen Grundlegung der Eschata auseinander
un stellt wichtige Aniragen (Identität des Verstorbenen mıit dem 1mM
Tod Auferstandenen) die Konzeption eINeTr „Auferstehung 1mM Religion ıIn der modernen Lebenswelt. Erscheinungsformen un: Reflexions-

perspektiven, hg. Birgıit Weyel Wilhelm Täb Göttingen: Vanden-35070 58 un: deren Erörterung durch olfgang Beıinert Abgerundet hoeck uprecht 2006 363 S 39,90 ISBN 3—525-56960—2wird der Bd miıt religionsdidaktisch orıentierten Beıträgen, 1n denen
S1IC. Markus Schiefer Ferrarı mıt der Thematisierung des Jen: /Z:WaT erireut sich Religion 1U schon se1t IN eıt eiINeT
cse1ts 1n Kinder- und Jugendbüchern beschäftigt, während Manfred deutlich spürbaren Prasenz 1mM öffentlichen Bewusstsein und inner-
KLCRBET se1INe Arbeit miıt „Fallgeschichten“ (SchülerInnen malen halb einschlägiger wissenschaftlicher Diskurse. och scheint INZWI1-
ihre Himmelsvorstellungen) 1n eliner Unterrichtsstunde e1INeTr vierten schen die Einsicht Gemeinplatz sSe1IN, dass das, Was der BegriffGrundschulklasse vorstellt und reflektiert. heute bezeichnet, nicht mehr das 1st, Was 198138  . tTwa bis Z.UTFTC Hälfte

des Jh.s dafür halten durfte Ideenreiche Umschreibungsversuche,die die Veränderungen religiöser Substanz durch Begriffe w1e ‚ 1Tans-
Spink, Kathriyn: Frere Oger. Gründer VO  - Taize. Leben für die Versöhnung. formation‘, ‚Dispersion‘, ‚Diffusion‘ eIC derzeit dokumentieren

Herder: Freiburg 2003 184 S kt 14,90 ISBN. 78-—-3-451-—-29397—9 suchen, iefern den Beleg.
Die AutorIin, bekannt durch zahlreiche welıtere VOo ihr verfasste Der vorliegende B der Beıträge namhafter Theoretiker enthält,

Biographien, stellt 1n diesem Buch den Gründer VOoO Talze 1n elnNner offenbart den hohen Aufwand, den das ‚Religiöse‘, Iso die d1I156-der breiten Offentlichkeit doch recht unbekannten sehr persönlichen sichts der Vielfalt ihrer Erscheinungsformen verflüssigte Religion,Weise dar. In einem Gespräch zwischen un Frere Koger TOöffnen der Forschung abverlangt. Miıt dem Ziel, Räume für einen dNSEMESSE-sich dem Lesenden Einblicke 1n die Bıographie des Bruders, dessen HE, interdisziplinären Religionsdiskurs eröffnen, verfolgen die
Lebensdaten untrennbar verbunden sind mıiıt der Communaute de Ekinzelbeiträge wel Analyserichtungen: Zunächst werden ‚Erschei-
1a1ıze. Recht beeindruckend schildert hierbei das Nebeneinander nungsformen‘ VO  b Religion innerhalb moderner Lebenswelt auf-
VOoO  - einfachem Menschen un: beachtetem Theologen; mOögen I11a1l- gesucht, bei Individuum, Kıirche, Medien, Alltag, UnNnstT, Kultur und
hen Leser die weıt verzweigten Bekanntschaften mıiıt hohen Amts- Sozilalität. Dem schließen sich ‚Reflexionsperspektiven‘ autf Religionund Würdenträgern FTrTere Kogers überraschen. . die kulturtheoretisch, hermeneutisch, phänomenologisch, asthe-

Neben e1INeT Annäherung die Person Koger eröffnen sich dem tisch, soziologisch, psychologisch, philosophisch un! theologischLeser WI1e angesprochen Einblicke 1n die Communaute de Ta1lze, 1n verfasst Sind.
ihre Entstehungszeit und Entwicklung, die zugrunde liegende 'heo- DIie Autoren stellen sich den nachhaltigen Veränderungen auflogie. dem ‚religiösen Bourdieu), das durch vielfältige, nicht leichtHierbei stellt sich die rage nach einer weıteren Entwick- durchschaubare sozlale un kulturelle Zusammenhänge repräasen-lung der Communaute: Das uch stellt ‚WäarTr einerseits einen ück- tiert wird. DIie große Bandbreite un hohe Qualität der EinzelbeiträgeC dar, 1ıne Darlegung der iımmensen Wirkung, die VO JTalıze 1n wird der Komplexität eines sich nahezu bis ZELE: Unkenntlichkeit Vel-der eıt des Konzils der Jugend eicCc ausgıng; als Vermächtnis des äandernden Sachbereiches überaus gerecht.

Theologische Liıteratur -ECIS: und Feuer. Festschrift anlässlich des Geburtstages VO.  - Erzbischof Dr.Übersicht ber die bei der Schriftleitung Alois Kothgasser SD  D hg. Kenate Egger-Wenzel. Innsbruck: Tyroliaeingegangenen Sammelbände, Festschriften un Zeitschriften 2007 B7T (Salzburger Theologische Studien, 32} kt 49,00 ISBN
8—-3—-7022-28638-—2 4—10 SANDER, E1J: Der Dekan der Katholisch-Theo-

Allgemeines Festschriften / Zeitschriften logischen Fakultät; 11—12 SCHMIDINGER, Geleitwort des Rektors der
Nıversıta Salzburg; EGGER-WNEZEL, Vorwort: BAUER,Biblica Vol. 556 Fasc. Z hg. Pontificio s{i1tuto Biblico. Roma: 2007 304 SE

50,00 PIO Jahr ISSN 6—08 153-173 Orlov, Moses’ eavenly Coun- ETOS das sinnlich-geistige Feuer der Philosophie; 4/—-69 KÖHLER,
terpart 1n the Book of Jubilees an the LXagoge of Ezekiel the Tragedian; Das philosophische Kıingen die Konzeption des Menschen als S1C.
17/4—-190 FROLOV, Evil-Merodach and the Deuteronomist: The S0OC10- selbst bestimmendes Wesen 1mMm anthropologischne Diskurs der Hochscho-

lastik:; /1—-92 DARGE, Die Grenze der Philosophie nach Bonaventura unhistorical Setting of 1n the Light of Kgs SA 27—30; 191-—-213 SCHMIDT,
Bekehrung ZUTLIC Zerstreuung. Paulus un! der äthiopische Eunuch 1mM Thomas VO.  - qu1n; ub—11 LANGER, Die Vision Joegl 1n jüdischer Re-

Kontext der Ilukanischen Diasporatheologie; 214-—-221 LAUBER, Das Buch zeptlon; 111—-124 EGGER-WENZEL, ıne welse Tau als Friedensstifterein
Maleachi als literarische Fortschreibung VO.  - Sacharja? Eine Stichprobe; 25am 2 14—22); 125—-162 KEITERER, Gerechtigkeit un £e1s5 Die

programmatische Rolle 1mMm Proömium des Weisheitsbuches (Weish ‚1—15);222-—-233 (GGARDNER, Decoding Daniel The (ase of Dan RE 234—9244
KAVANAGH, The Jehoiachin Code 1n cripture’s Priestly Benediction; 163—-205 GIELEN, ZUur notwendigen Wiederentdeckung der Charismen
245250 LYONS, Marking Innerbiblical Allusion 1n the Book of Eze- 1n ihrer ekklesiologischen Funktion un!: Pastoralen Bedeutung Beginn
kiel; 251—-255 KILGALLEN, Luke wTOLtle Rome Suggestion. des AA E Jahrhunderts Eın exegetisches Plädoyer adus paulinischer Perspek-tıve:; 207219 ÄRZT-GRABNER, Die Deutung des Gleichnisses VOBittner, Wolfgang Bıst du Liebe, Leid, Ungerechtigkeit. Biblische Sämann un Christusbild. Eın Appell ZUT Revıiısıon der Einheitsüber-Steine auf dem Weg durch uUNlseTe Zeıt. Schwarzenfeld: Neufeld 2007
143 Paräklesis Schriften A geistlichen en 1n der Kirche, I} kt etzung; 221241 ERNST, ‚Morde N1IC. e1nNn ind durch Abtreibung!“
9,90 ISBN 978—-3—-937896—44—1 extie un: Argumente ZU. Schwangerschaftsabbruch 1mM en Christen-

IU  3 un: 1n se1lner Umwelt; 43—-2574 VWINKLER, Die Söhne unaupläne der sichtbaren Kirche. Sprachliche onzepte religiöser Vergemein- Töchter des Bundes Askese un e1s5 1mM irühen syrischen Christentumschaftung 1n ‚UuTOpa, hg. Luclan Göttingen: Wallstein Ver-
lag 2007 D (Bausteine einer europäischen Religionsgeschichte 1m Mesopotamiens; 259—-2380 SHEMUNKASHO, Der himmlsiche Tzt JesusChristus als die Arznel des Lebens. kın Beıltrag ZU. Konzept VOI HeilungZeitalter der Säkularisierung, 46): 23,00 ISBN 8—-3-—-8353-—-0091-—0 un! ankheit 1n der frühen syrtisch-christlichen Liıteratur: 281—24711-52 HÖLSCHER, Konfessionspolitik 1n Deutschland zwischen .lau- SCHÜSSLER, Lesungen den Festtagen des koptischen Kirchenjahres;benstreit un!: Koexistenz:; 53—-89 BÖDEKER, Kirche als Religionsgesell-schaft 1mM Diskurs der deutschen protestantischen Aufklärung. Eiıne Struk-

245—355 Sander, H.-J. Der pastorale (Qrt des (eistes Anmerkungen ZUT Au-
orıtat des 1SCHNOIs nach der Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils;turskizze: 40—1 WEICHLEIN, Von der Staatskirche ZUT religiösen Kn 357—-368 HOFF, Vom „Salz der Erde“ der: Die Macht des Bischofs{Ur. Die Entstehung des Begriffes „Körperschaft öffentlichen Rechtes“ mıt un die aC. der La:en. Eine theologische Verhältnisbestimmung adUuUSs DABlick auf die Kirchenartikel der Weimarer Reichsverfassung; 117135

VIAENE, AB iberte Belgique“, The semantic stakes of „SCDE-
gebenem Anlass; 3/1—-383 UZANKOM, Theologie der Religionen der

ration“ between church and ın Belgium; 136—-150 VA.  Z KOODEN, Komparative Theologie? Überlegungen ZU Anforderungsprofil christ-
licher Religionstheologie; 385—-395 ÜDEANI, CH. UÜDEANI, Interkul-utc. CONCeEPTIS CAXADTESS religious difference, 2—2 151-167 turalität 1mM Zeitalter der Globalisierung. Notwendigkeit und Chancen e1INeTrBROWN, The irk an the Word Meanings 1n ecclesiastical termıno- interkulturellen Oompetenz; 397—430 WINKLER, Mehr als Toleranz. Die1OgYy of Scotland; 168—-195 TRAHT, Der Volksbegriff 1n der Urganisationder Religionsausübung Schwedens:; 196-—-211 SCHULZE WESSEL, Recht- Entdeckung des Heiligen Geistes 1n den andren Kirchen un! Religionen;
433—455 PACIK, „Wıe eın Hindurchgehen des Heiligen Geistes durchgläubigkeit un: Gemeinschaft Ekklesiologische un! politische Bedeutun- selne Kirche“. Wichtige Stationen ın der Geschichte der Liturgischen Be-SCIL des „sobornost“-Begriffs ın Russland. WEBUNS; 457483 WALZ, Von der Diakonie der Liturgie der WozuDer katholische Klerus ım Oldenburger Land. kın Handbuch hg Willi Bau-

Ianı etier Sieve des Bischöflichen Münsterschen Offizialates.
dient die Liturgie? 489—-500 SCHLEINZER, Privatisierte Pastoral? Die poli-tische Dimension des Christentums interreligiöse Aspekte; 501-519Munster: Dialogverlag 2006 öA S geb 35,00 ISBN 978—-3—937961323 KITZER, Offener Himmel kın Rückblick auf die Aktionswoche „Offener
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Himmel“ der Erzdiözese alzburg un! praktisch-theologische Überlegun- Stelger, Johann Anselm AGoeh’ dUS, meın Herz, un: suche Freud’“ Pau/l (Ger-
gEN Z.ULTI Verkündigung; 521-538 BUCHER, ‚ass sich Spiritualität DSV- hardts Sommerlied un die Gelehrsamkeit der Barockzeit (Naturkunde,
chologisch erforschen? 539-562 AÄNKER, „Und manches hängt se1it Jag Emblematik, Theologie). Berlin: deGruyter 2007 1406 . kt 19,95 ISBN
un! Jahr einem einzig dünnen Haar un: hält!“ Was Menschen 1n der 8—-3-—1 1—0  01
Kirche bleiben Äässt; 563—-580 ARZT, .ott als Freundin, Kirche als SINN-
licher Erfahrungsraum; 581-595 „ IS hat nichts un mıiıt 0:  z Über iTrag- Bibelwissenschaft
würdige apologetische Strategien 1n Sachen Religion; 597-—-614 PUTZ, Pagels, Elaine: Das Geheimnis des fünften Evangeliums. Warum die Bibel LUr
1le Menschen sind nicht mehr iTe1 un gleich Ur un: Rechten RO ISBN —406-52242—4

die halbe Wahrheit sagt München: Beck 2004 239 . geb 19,90
boren: 615—640 PAARHAMMER, Der Salzburger Kirchenbauverein un
die ırten 1m Wiederauftfbau“. Von Andreas Rohrbacher bis Alois Altes estamen!Kothgasser 2007) 641-—-664 KATZINGER, Fürstbischof Andreas ohr- GÖTg, Manjred: Religionen 1n der Umwelt des Alten Testaments 1888 Agyptischeacher als Inıtıator und Weegbereiter Carıtativer un kulturelle Diakonie: Religion. Wurzeln Wege Wirkungen. uttgar Kohlhammer 2007 197665671 Bibliographie Erzbischof Dr. Alois Kothgasser SDB; 6/2-67/7/
Autorenverzeichnis. (Studienbücher Theologie 4:33; 22,00 ISBN 8-3-—1/—-01

Glauben lernen INn eINer mündigen Welt. Linzer Bonhoeffer-Symposium 20006, Neues estamen!hg Franz Eichinger / Johann Berger / Hansjörg Eichmeyer.
Wiıen: Evangelischer Presseverband 2006 A S 16,90 ISBN Haltemann Finger, Reta Of Widows 1n the Book of cts Communal Meals 1n
978—-3—-85073-014—3 the Book of Acts. Michigan Cambridge, Grand Rapids 2007 3206
7/—-8 LEHNER, Grußwort; 0—17) EICHINGER, BERGER, EICHMEYER, ä kt 283.00 ISBN 78-—-0-3028—-3053-—
Vorwort der Herausgeber; 13—-24 EICHMEYER, „Dem Rad 1n die Speichen Cassidy, Richard FOur 11ımes eler. Portrayals of eierTr 1n the FOour Gospelsfallen“. Dietrich Bonhoeffer. Person und Werk; 25—44 BETHGE, Prägende anı at Philippi. Interfaces. Collegeville Mıinnesota: Liturgical Press
Frauen 1n Bonhoeffers Leben: 45—7/1 EICHINGER, Glaube un Reflexion. 2007 154 5 kt 1395 ISBN 78-—-0—-3146-5178-—0
Fundamentaltheologische Thesen ZU wissenschaftftlichen Selbstverständ- Huber, Konrad': Einer gleich einem Menschensohn. Die Christusvisionen 1n
N1Ss der Theologie 1n den Frühschriften Dietrich Bonhoeffers: 73-—-91 BÜN- Offb 1,9—20 und Offb 4,14—20 un die Christologie der Johannesoffenba-
KEK, Einfachheit, alt un!: Bedeutung. Dietrich Bonhoeffer un: dal- rUu1N$. Münster Aschendorff 2007 361 (Neutestamentliche Ab-
bert Stifter: 31 GRUBER, „Tiefe Diesseitigkeit“. Bonhoeffers V1S10- handlungen, Neue Folge, 51) geb 49,00 ISBN 78-3—402-04799—6
are estimmung des Christseins 1n der modernen Gesellschaft. iıne theo-
logische un! religionssoziologische electure: 113- 133 KÖRTNER, ogmatıNachfolge un! Verantwortungsethik. Zur Ethik Dietrich onhoeifers: Bettega, Gristiano: Theologie der Geschichte. Zum trinitarischen Ansatz der135—1438 ZECHMEISTER, Geschrei un Gesang. Klage als zentrales Ele- Geschichtstheologie Bruno Fortes Berlin: Al Verlag 2007 256 Studienment politischer Mystik; 149—-169 RENOLDNER, Widerstand, Wahrheit ZUT systematischen Theologie und Ethik, 50), 24,90 ISBNun! Gewaltlosigkeit. Zu eiINer Liktiven Begegnung Dietrich Bonhoeffers 78—-3-8258-—-0353—7und Mahatma Gandhi: 1711 GEIST, .,ott un uUllseTe Not. Was be-
deutet Bonhoeffers Botschaft VO.  - einer „Kirche für andere“ heute?; Deister, Bernhard': Anthropologie 1mM Dialog. Das Menschenbild bei Carl KRogersun! Karl Rahner 1mM interdisziplinären Dialog zwischen Psychologie un!181—-1836 REINER, Fürchte dich nicht! Predigt Offenbarung d 9—18; Theologie. Innsbruck-Wien: Tyrolia 2007 355 (Innsbrucker theologi-187/—-204 BERGER, Das Evangelische Studentenheim Lınz „Dietrich Bon- sche Studien, 73 34,00 ISBN 78-3-7022—-2870—-5hoeffer“. Mıt besonderer Berücksichtigung der Jahre 3—2

Girard, Ren Wissenschaft un! Christlicher Glaube, hg. 1Iie Herms. H- Kreutzer, ANnsgar: Kritische Zeitgenossenschaft. Die Pastoralkonstitution Gau-
1uUm et SDES modernisierungstheoretisch gedeutet un systematisch-theo-bingen: Mobhr Siebeck 2007 110 n geb ISBN 78-3-16-149266-—-2 logisch entfaltet. Innsbruck: Tyrolia 2006 493 (Innsbrucker theologi-Eschbach Marıa: Anvertrautes Wort. Gedichte. Paderborn 2007 144 m sche Studien, 75), kt 49,00 ISBN 78-—-3-—-7022—-2800-—-212,90 ISBN 78-3-506-76387—7

Kulle Stephan Papa Benedikt Die Welt des deutschen Papstes. Frankfurt Oldenburgs Priester ıuntier S-Terror D 1 Herrschaftsalltag 1n Milieu
Maın: Fischer 2007 320 5 3,95 ISBN 78-3-596-17557—4 un! Dıaspora. Festschrift für oachim Kuropka ZU Geburtstag. hg.Michael Hirschfeld Marıa Anna Zumbhaolz. Münster: Aschendorftff 2006Mühl, Matthias: Christsein und Lebensform. Vergewisserungen Ehe Amt 18 S 9 geb 39,80 ISBN 3—402-—0!  2—6uUun! Ordensleben. Paderborn: Schöningh 2007 474 S: kt 60,00 ISBN
78-—-3-506-—-76391—4 1ESTIC: Alyssa Lyra Light ın Darkness. Hans Urs VO.  - Balthasar an the Catho-

Müller, ITıs KRaming, Ida: Unser Leben 1mM Eiınsatz für Menschenrechte der lic Doctrine of Christ’s Descent into ell (Gsrands Rapids Michigan:
Eerdmans Publishing Company 2007 458 B geb. 31.99 55.00 ISBNFrauen 1n der römisch-katholischen Kirche. Lebensberichte Hintergründe 0—-8028—-0755-—-0/978-—-0-—-8028-—-0755—7Dokumente Ausblick. Berlin: Lıt 2007 25 (IV) (Theologische

Urlentierungen, 4) br. 17,90 ISBN 978—3—-8258—-0186—1 Recker, Dorothee: Die Wegbereiter der Judenerklärung des Ziweıten Vatika-
nischen Konzzils. Johannes AAINL., Kardinal Bea un! Prälat OesterreicherTheologie der Gegenwa: 50, 3/2007, hg der Katholisch-Theologischen Fa- 1ne Darstellung ihrer theologischen Entwicklung. Paderborn: Bonifatiuskultät der N1ıversıta Erfurt. Kevelaer: Butzon Bercker 2006 30,00 2007 464 Z kt € 39,90 ISBN 978-—-3-—-3839710-—-369-—-6PIO ISSN 2—1 162—-171 SOKOL, Nachbarschaft. ähe und
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